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Be Nager De 85 ne = 
Expeditlon: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Voſt⸗ 
Auftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


elnmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Beitimmungen der Reichsverfaſſung, und als hier beſonders einſchlagend, 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den auf eine Volksfeier erheben könnte, aber Keiner iſt fo in das Volks- die § 63 bis 66 derſelben noch binzutreten. Die ſächſiſchen Truppen bilden 


Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 217 Sgr., 
auswärts incluſtve des Portozuſchlages 214 Sgr., und nehmen all 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 26. Auguſt 1874. 4 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Ultramontanismus und die Sedanfeier. 

Herr v. Ketteler hat von ſeinem Standpunkte aus ganz Recht, 
wenn er ſeinen Gläubigen die Theilnahme an der Sedanfeier ver⸗ 
bietet, insbeſondere das Läuten mit den Kirchenglocken und „jede Art 
des Go ttesdienſtes, die den Charakter eines Freudenfeſtes annehmen 
würde“, unterſagt. Der Ultramontanismus als Syſtem, d. h. der 
logiſche und bewußte Ultramontanismus kann ſich an der Feier des 
2. September nicht betheiligen; für ihn iſt der Sedantag kein Freuden⸗ 
feſt, denn die furchtbare Niederlage Frankreichs an dieſem Tage ver⸗ 
nichtete die ſchönſten und kühnſten Hoffnungen, welche er an die ſeiner 
Vorausſicht nach gewiſſe, mindeſtens wahrſcheinliche Niederwerfung des 
ketzeriſchen Preußens geknüpft hatte. Der Ultramonkanismus mußte 
den Sieg Frankreichs wünſchen; wir können ja das tagtäglich in den 
ultramontanen Blättern Baierns und Oeſterreichs, die ſich nicht zu 
geniren brauchen, leſen; offen werden da die Siege der Deutſchen 
verwünſcht. Der ſyſtematiſche Ultramontaniömus hat kein Vaterland 
und darf keins haben, weder der deutſche, noch der franzöſiſche, noch 
der italienische; die italieniſchen Ultramontanen wüthen gegen die Ein: 
heit Italiens gerade ſo wie die deutſchen gegen das deutſche Reich, 
umd nicht minder ſetzen die franzöſiſchen Ultramontanen mit ihrem 
Drängen nach und für Rom die Exiſtenz ihres Vaterlandes von Neuem 
auf das Spiel. Wie die Socialdemokraten ſagen: unſer Vaterland 
iſt da, wo unſer Syſtem zur Wirklichkeit gelangt iſt, ſo die Ultramon⸗ 
tanen: unſer Vaterland iſt einzig und allein der Vatican, denn dort 
herrſcht unſer Syſtem. Die gemeinſame Oppoſition beider Syſteme 
gegen die Sedanfeier iſt eine ganz natürliche, nicht gemachte, denn 
auch die Socialdemokraten haſſen das deutſche Reich und ſeine Macht, 
weil ſie gerade dieſer Macht wegen am wenigſtens hoffen dürfen, in 
demſelben je ihr Syſtem zu verwirklichen. 

So iſt der Erlaß des Herrn v. Ketteler ein ganz folgerichtiger, 
und wir freuen uns, daß der Biſchof von Mainz den Muth — 
Andere würden ein anderes Wort wählen — zu dieſer Kundgebung 
gefunden hat. Denn noch nle hat ſich der Ultramontanismus in eine 
ſo offene Oppoſition zu dem deutſchen Volksbewußtſein geſetzt, noch nie 
iſt dem geſammten deutſchen Volke ſo ins Geſicht geſchlagen worden, 
noch nie hat der Ultramontanismus es ſo ungeſcheut ausgeſprochen: 
der Tag, der das Vaterland gerettet und geeinigt hat, iſt nicht unſer 
Tag, die Feinde des deutſchen Reiches ſind nicht unſere Feinde, ſeine 
Freunde nicht unſere Freunde — als es in dieſem Erlaſſe des Mainzer 
Biſchofs geſchehen iſt. ’ 

Nur Eins iſt es, was wir an dem Erlaſſe bedauern, das iſt der 
Mangel an Wahrheit, nicht in dem Erlaſſe ſelbſt, ſondern in ſeiner 
Motivirung. Was ſoll das Geſchwätz von der Parteifeier, von der 
Verfolgung der Kirche und dergleichen Phraſen? Darauf werden un⸗ 
ſere katholiſchen Mitbürger, die ihr Vaterland ſo lieben wie wir und 
ſich an der Feier eben ſo betheiligen werden wie wir, die beſte Ant⸗ 
wort ertheilen. Alle Welt weiß und der Biſchof von Mainz erſt recht, 
daß gerade die Sedanfeier, wie ſelten eine Feler, ſo recht aus dem 
Innerſten, aus dem Herzen des Volkes hervorgegangen; es giebt ia 
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Hotelſkizzen. 
Von Ernſt Eckſtein. 
Qui pardonne aisément, invite 
à offenser, Corneille. 

Das Hotel iſt die halbe Reiſe. Das herrlichſte Wetter, die liebens⸗ 
würdigſte Geſellſchaft, die prachtvollſte Scenerie und die goͤttlichſten 
Funſtſchätze find unzulänglich, wenn wir auf dem Reſonanzboden eines 
„echten Gaſthauſes ſtehen. Die touriſtiſche Freude iſt nicht ſowohl 


von dem abhängig, was man ſieht und erlebt, als wie man es ſieht. 


Eine Wanderung durch das beſcheidene Lahnthal kann unter Umfländen 


bei derſelben individuellen Anlage des Wanderers mehr wahre Befrie⸗ 
dioung hervorrufen, als eine Berg⸗ und Gletſcherfahrt durch die be⸗ 
rühmteſten Regionen des Berner Oberlandes. Jeder Genuß iſt ſchließ⸗ 
ich das mathematiſch nothwendige Reſultat der ſubjectiven Empfäng⸗ 
chkeit, und ſtreng logiſch ſagt der in ſolchen Dingen zumeiſt hellſehende 
. „J enjoy myself et Paris, at Venice“, — „Ich ge⸗ 

aße mich in Paris, in Venedig“. Es handelt ſich alſo darum, dieſen 
erguell alles Behagens möglichſt vor Trübungen zu bewahren und die 
Näſchine fo in Stand zu halten, daß fie geräuſchlos und ohne Hem⸗ 


nungen ihren Dienſt verſieht. Da uns nun auf Reifen das Material, 


mit dem wir den Keſſel heizen, nämlich Trank, Speiſe und Ruhe, von 
den Gaſthäuſern geliefert wird, fo ſtehen wir trotz der idealen Zwecke, 
die unſere Reiſe verfolgen mag, unter dem Banne des Hotelier 
Der jungfräulichſte Enthusiasmus für das eryſtallklare Blan des 
Vierwaldſtätter See's bleibt im Keime ſtecken, wenn uns ein gefälſchter 
Markgräfler durch die Adern und Nerven wühlt; die erquicklichſte 
Morgenluft läßt den Gepeinigten unempfindlich, der ſich wie zerbläut 
von einem elenden Lager erhob und die ganze Nacht kein Auge ge⸗ 
ſchloſſen hat. Es verlohnt ſich daher wohl der Mühe, einem ſo hoch⸗ 
wichtigen Inſtitut ein paar feullletoniſtiſche Bemerkungen zu widmen. 
Im Großen und Ganzen bin ich von der Organiſation unſerer 
mitteleuropäiſchen Gafthöfe nur wenig erbaut. Guſtav Raſch bezeichnet 
den normalen Wirth deutſcher, ſchweizeriſcher oder franzöſiſcher Natio⸗ 
nalität nicht mit Unrecht als einen Steuereinnehmer, da die Zah⸗ 
lung, die er beanſprucht, faſt nie für ein Aequivalent des geleiſteten 
Dienſtes gelten kann. Der mittel⸗ europäiſche Hotelier betrachtet 
den Reiſenden lediglich als ein Object, aus dem er moͤglichſt viel Geld 
zu lagen ſucht, ohne den realen Werthverhäͤltniſſen ernſtlich Rechnung 
zu tragen. a a 
In Spanlen und Nordamerika zahlt man bekanntlich, ſelbſt wenn 
man nur einen Tag unter dem Dache des Hotels weilt, ein Firum, 
das jede Nachforderung ausſchließt. Der Fremde weiß hier im Voraus, 


bewußtſein gedrungen, wie gerade der Sedantag. Die Nachricht ſelbſt 
war ſchon ein Feſttag; ohne höhere Befehle abzuwarten, ſchloſſen die 
Lehrer die Schulen, die Geſchäfte ruhten, die Handwerker verließen die 
Werkſtätten, freudetrunken theilte Einer dem Anderen den Sieg des 
Vaterlandes mit, ja es war ein Freudentag, wie das deutſche Volk 
nur Wenige in ſeiner Geſchichte kennt — nur für den Ultramonta⸗ 
nismus war es und bleibt es ein Trauertag. 

Denn — und das iſt es, was Herr v. Ketteler verſchweigt — 
wären die Deutſchen beſiegt worden, wie ſie nach der Logik des bewuß⸗ 
ten Ultramontanismus beſiegt werden mußten, ſo war Rom heute 
noch in der Gewalt des Papſtes, vielleicht der ganze Kirchenſtaat wie: 
der hergeſtellt, jo durfte die Infaliblillität des Papſtes nirgends ange: 
zweifelt werden, ſo war ſeine Weltherrſchaft feſt und neu begründet, 
ſo durfte das gedemüthigte Preußen nie wagen, gegen die Arroganz 
einer herrſchſüchtigen Hierarchie aufzutreten, ſo war Süddeutſchland 
für immer vom Norden losgeriſſen, ſo gebot übermächtig der katholiſche 
Napoleon, außer daß ſich in ſeine Herrſchaft Ultramontanismus und 
Jeſuitismus theilten. Und der Tag, an welchem alle dieſe Ausſichten 
mit Einem Schlage vernichtet wurden, der Tag, der das gerade Ge⸗ 
gentheil von dem ermöglichte, was die Jeſuiten fo lange geplant hat: 
ten, der Tag, an welchem Deutſchland und Italien aufathmeten und 
des Druckes ledig ihre Einheit begründeten, ſollte ein Freudenfeſt für 
den Ultramontanismus ſein? Nein, Herr v. Ketteler hat Recht, und 
die „Germania“ ſtimmt ihm bei: ein Trauertag mit Gebet und Buße, 
Fahnen und Glocken verhüllt. 

Und der Biſchof von Sachſen? Er ordnet im Gegentheil Glocken⸗ 
geläute und Feſtgottesdienſte an; er befiehlt, was Herr v. Kettler 
verbietet; er feiert den Tag, wie ihn das geſammte deutſche Volk ge⸗ 
feiert wiſſen will. Ja, wir haben keine andere Entſchuldigung für ihn 
als: er gehört eben nicht zu den bewußten, zu den ſyſtematiſchen 
Ultramontanen, und glücklicher Weiſe huldigt ſeinen Anſchauungen eine 
bet weitem größere Anzahl feiner Geſinnungsgenoſſen als denen des 
Herrn v. Ketteler; glücklicherweiſe giebt es noch viele Ultramontane, 
die noch die Liebe zum Vaterlande mit ihrer Stellung zum Papſte 
verbinden zu können glauben, oder die ſich noch nicht ſo weit erhoben 
haben oder auch noch nicht ſo tief geſunken ſind, um den groͤßten 
Sieg ihres Volkes und ihres Vaterlandes zu einem Trauertage herab⸗ 
zuwürdigen. Daß die Katholiken, die ja ohnedem in ihrer größten 
Mehrheit dem Syſtem des Ultramontanismus fernſtehen, gemeinſam 
und in gleichem Enthuſiasmus mit allen übrigen Vaterlandsfreunden 
den Tag mitfeiern, verſteht ſich von ſelbſt. 

Ja, der „Auserwählten“ ſind nur Wenige, und zu den Auser⸗ 
wählteſten unter ihnen gehört ohne Zweifel der Biſchof von Mainz. 
Wir danken ihm. Er hat eine neue und nicht zu verachtende Klar⸗ 
heit in die Stellung ſeiner Partei zum deutſchen Volke gebracht. Möge 
er mit den Seinigen immerhin den 2. September als Trauertag be⸗ 
trachten und über den Schickſalswechſel der Syſteme und Parteien 
nachdenken; vielleicht nützt es ihm; das deutſche Volk aber wird den 
Tag als Freuden⸗ und Nationalfeſt begehen, und um ſo feſtlicher, je 
klarer es die Feinde kennen lernt, die ſeinem mächtigen Aufihwunge 
noch entgegenſtehen. 


Breslau, 28. Auguſt. 


Ueber das Militärderhältniß, welches die Königreiche Sachſen, 
Baiern und Würtemberg in und zu dem deutſchen Reiche einnehmen, 


ſchreibt man der „Voſſ. Z.“: Die militäriſche Stellung Sachſens beruht auf . 
der Militär⸗Convention vom 7. Februar 1867, zu welcher die betreffenden von deutſchen Statiſtikern an die Vorſtände des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 


wie hoch ſich ſein Conto belaufen und was er dafür beanſpruchen 
darf. Dabei ſind die Preiſe in der Regel ſehr mäßig gegriffen. In 
dem vornehmſten Hotel der ſpaniſchen Hauptſtadt zahlt man für Woh⸗ 
nung, Früh⸗Chocolade, Dejeuner und Hauptmahlzeit die Maximal⸗ 
ſumme von 60 Realen (ungefähr 4 Thlr.); die minder luxuriös aus⸗ 


danach das 12. deutſche Armeecorps und ſind dieſelben, gleich allen anderen 
Theilen des Reichsheeres, mit einziger Ausnahme der baieriſchen Armee, 
kraft der in den Fahneneid aufzunehmenden Verpflichtung verbunden, den 
in feiner Eigenſchaft als Oberfeldherr des Reiches ertbeilten Befehlen des 
deutſchen Kaiſers unbedingt Folge zu leiſten. Ebenſo ſteht nach § 63 das 
ſächſiſche Armeecorps in Krieg und Frieden unter dem Befehl des Kai⸗ 
ſers. Die vorerwähnte Convention gewährt Sachſen allerdings für ſein 
Heerweſen gewiſſe Vergünſtigungen, welche jedoch nach dem Wortlaute 
derſelben als jeder Zeit widerruflich erachtet werden müſſen. Die Dis⸗ 
poſition über die Truppen ⸗ Theile des ſächſiſchen Armee : Corps bleibt 
nach 8 1 dem Könige von Preußen als Oberhaupt des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und jetzt als deutſchem Kaiſer vorbehalten. Dieſer 
will nach § 2 in die innere Verwaltung des Corps nicht eingreifen; der⸗ 
felbe will nach $ 3 für die Dauer friedlicher Verhältniſſe von der ihm zur 
ſtändigen Befugniß, die Garniſonen der einzelnen Truppentheile zu beſtim⸗ 
men, nur dann Gebrauch machen, wenn er ſich im Intereſſe des Dienſtes 
hierzu bewogen findet. Die in Sachſen befindlichen Feſtungen und feſten 
Plätze (bei Abſchluß der Convention Dresden und Königſtein, jetzt die lebte 
genannte Bergfeſtung noch allein) gehen nach $ 4 in den Beſitz des Bundes 
und jetzt Reiches über. Endlich hat jeder ein Commando führende ſächſiſche 
General vor Antritt ſeines Dienſtes das eidlich protokollariſche Verſprechen 
einzuſenden, daß er das ihm anvertraute Commando nur in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Befehlen des Kaiſers führen will. Abweichend von den Militär⸗ 
Conventionen mit den kleineren deutſchen Staaten iſt überdies die Convention 
mit Sachſen nicht auf eine gewiſſe Zahl von Jahren, ſondern auf unbegrenzte 
Zeit abgeſchloſſen. Ganz ähnlich, nur beinahe noch ſchärfer angezogen, ſtellt ſich 
die mit Würtemberg unterm 25. Nov. 1870 abgeſchloſſene Militär⸗Conven⸗ 
tion, nach welcher gegenwärtig die würtembergiſchen Truppen das 13. deutſche 
Armeecorps bilden. Die Truppen von Baden bilden nach der von dieſem 
Staat mit Preußen abgeſchloſſenen und unterm 1. Juli 1871 in Kraft ge⸗ 
tretenen Mililärconvention, ebenſo wie die des Großherzogthums Heſſen nur 
noch integrirende Theile der preußiſch⸗deutſchen Armee. Anders und weit 
weniger günſtig ſtellt ſich allerdings das Militärverhältniß von Baiern. 
Daſſelbe fußt auf dem von Baiern unterm 23. November 1870 abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage über den Eintritt dieſes Staats in das deutſche Reich, und 
iſt darin für die baieriſche Armee ausbedungen, daß dieſelbe unter der Mili⸗ 
tärhoheit des Königs von Baiern einen in ſich geſchloſſenen Beſtandtheil des 
deutſchen Reichsheeres mit ſelbſtſtändiger Verwaltung, doch unter dem Be⸗ 
fehl des Kaiſers, bilden ſoll. Die über dieſes Maß hinausgreifenden Be⸗ 
ſtimmungen der Reichsverfaſſung, und namentlich Satz 2 des § 63, wie die 
§§ 64 und 65 finden deshalb auch auf die baieriſche Armee keine Anwen⸗ 
dung, und beſchränken ſich die in Betreff derſelben dem Reichsoberhaupt 
uͤberwieſenen Befugniſſe thatſächlich eigentlich nur auf das Inſpectionsrecht 
und die Befehlführung im Kriege, wie auf den nach dem $ 11 der Reichs⸗ 
verfaſſung dem Kaiſer zuſtändigen Erlaß der Mobilmachungsordre. 

Nachdem zu Anfang dieſes Monats die Vorſtände der ſtatiſtiſchen Bureaus 
der deutſchen Bundesſtaaten auf Einladung des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes 
ſich in Berlin verſammelt hatten, um für die am 1. December 1875 vorzu⸗ 
nehmende Volkszählung mit den Vorbereitungen zu beginnen und über die 
Zielpunkte dieſer zweiten Bevölkerungsaufnahme im deutſchen Reiche dem 
Bundesrath die erforderlichen Vorſchläge zu machen, iſt am heutigen Tage 
die permanente Commiſſion des internationalen ſtatiſtiſchen 
Congreſſes in Stockholm zuſammengetreten, wohin dieſelbe durch ihren 
Präſidenten, den Leiter der Statiſtik Rußlands, Geheimrath Séménow, zu 
ihrer diesjährigen Sitzung berufen worden iſt. Dieſer Commiſſion gehören 
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Ganz ähnlich verhalt es ſich mit dem „service.“ Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß ich mein Zimmer nur dann benutzen kann, wenn 
mir die Stubenjungfer das Bett im Stande hält. Es liegt klar zu 
Tage, daß mir das Waſchwaſſer jeden Morgen erneuert werden muß, 
wenn ich überhaupt in der Lage fein ſoll, den mit fo ſchwerem Gelde 


geſtatteten Fonda's begnügen ſich ſchon mit zwei Dritteln oder der] verrechneten Prozeß der Reinigung vorzunehmen. Ein Beeſſteak für 
Hälfte dieſes Preiſes. Man denke hierbei nicht etwa an jene düſteren zwanzig Silbergroſchen kann ich nur dann durch den Schlund in den 
Spelunken, wie fie in Burgos, Valladolid, Avila und anderen nord- Magen befördern, wenn der Kellner mir das Beſtellte vorſetzt, und 
ſpaniſchen Städten an der Tagesordnung find: vielmehr handelt es ehe der Wein entkorkt auf dem Tiſche ſteht, hat ihn noch nie ein 
ſich um große elegante, mit allem Comfort ausgeſtattete Häuſer erften | Touriſt hinter die Binde gegoſſen. Aber für dieſe unabweisliche Vor⸗ 
Ranges, wie z. B. die Fonda de Paris in Madrid, die Fonda Suiza bedingungen der Verabreichung ein beſonderes Entgelt zu verlangen, 


in Cordova und ähnliche Etabliſſements. 


Man vergleiche nun mit dieſer ſoliden Ehrbarkeit das Hotelweſen 
Mitteleuropas. Da wird nicht nur jede einzelne Leiſtung zum höͤchſt⸗ 
möglichſten Anſatz verrechnet, da notirt man ſogar coloſſale Beträge 
für imaginäre Lieferungen, von denen der Fremde nichts, oder doch 
nur wenig genoſſen hat. Tauſend und aber tauſend Mal iſt über die 
perſide Einrichtung der „bougies“ und des „service“ geklagt wor: 
den, aber noch iſt es der öffentlichen Meinung nicht gelungen, dieſe 
rein auf dem Boden der Prellſucht emporgewachſenen Giftblumen aus: 
zurotten. Wenn der Wirth berechtigt iſt, von mir neben dem Preife, 
den er für das Zimmer nytirt, auch die Vergütigung für die Beleuch⸗ 
tung zu beanspruchen, die mich doch erſt in den Stand ſetzt, von dem 
Zimmer Beſitz zu ergreifen, fo frage ich, weshalb er mir nicht auch 
eine Grirafumme für die Fenſter, für die Gardinen, für die Fuß: 
teppiche und das Waſchwaſſer aufſchreibt. Eine derartige Stipulatlon 
wäre ſogar noch logiſcher als die Forderung der „bougies“, denn die 
Verabreichung des Waſchwaſſers involoirt in der That eine Zugabe, 


das bleibt das originelle Vorrecht unſerer Gaſthof⸗Steuereinnehmer. 

Was würde man von einem Kaufmann ſagen, der am Schluß 
der Rechnung die maleriſche Notiz beifügte: 

„Für Ueberreichung obiger Gegenſtände zehn Thaler?“ 

Oder wie verblüfft würden Sie, hochgeehrter Herr Redackeur, 
dreinſchauen, wenn ich in meinem ergebenen Schreiben vom Heutigen 
die Bemerkung wagte: 

„Für Couvertirung dieſes beigeſchloſſenen Feuilletons zwei Thaler. 

„Für die Beförderung zur Poſt zwei Thaler. 

„Nachher ein Seidel auf Ihr Wohl getrunken, zwei Thaler.“ 

Eine moderne Gaſthaus⸗Rechnung hat jedoch mit dem vorſtehen⸗ 
den Impromptu die ſprechendſte Aehnlichkeit; die Brutalität wirkt nur 


hier nicht fo ſchroff, weil eine jahrzehntelange Praxis uns daran ge⸗ 
wohnt hat. 


Wie der moderne Gaſtwirth den irrationellen Begriff des „service“ 


auffaßt, davon habe ich verſchiedene himmelſchreiende Beiſpiele erlebt. 


Im „Schweizer Hof“ zu Genf hatte ich eine Reihe von Tagen 


während das Licht nur die Vorbedingung ist, unter der ich von meinem bindurch unbeanſtandet mein „service“ bezahlt, ohne irgendwie eine 
Miethrecht Gebrauch machen kann. Die unlogiſche Trennung, die fi; | Dienſtleiſtung des Perſonals in Anſpruch zu nehmen. 


der mitteleuropälſche Hotelter in dieſer Beziehung erlaubt, erinnert faſt 


Da eines Abends gegen zwölf Uhr verſpürte ich das Bedürfniß, 


an das Verfahren des ſogenannten ontologiſchen Beweiſes, der die ein paar Taſſen heißer Milch zu trinken; die ſchneidige Nordbriſe, die 
Exiſtenz zur Eigenſchaft ſtempeln will. Ein gewandter Gaſtwirth, der über den Lacus Lemanus einherwehte, hatte mich etwas catarrhaliſch 
ein wenig ſophiſtiſch zu räſonniren verſteht, könnte ſehr wohl ſein affieirt und ich wollte vorbeugen. 


Opfer mit der nachſtehenden Apoſtrophe in's Gemach führen: „Hier, 
mein Herr, ich berechne Ihnen für die räumlichen Verhältniſſe und“ 


Ich klingle alſo und beſtelle. 
Nach einer halben Stunde wird mir die Milch gebracht, in Summa 


die elegante Ausſtattung dieſes Zimmers einen Thaler, für ſeine gün⸗ vier Taſſen. 


ſtige Lage nach dem See zu einen halben Thaler, dafür, daß es ſich 


Des andern Tags rüſte ich mich zur Abreiſe und fordere die 


auf dem erſten Stock befindet, zehn Silbergroſchen, und dafür, daß] Rechnung. 


dieſes vorzügliche, unübertreffliche Zimmer nicht etwa nur eine Vor: 
ſtellung iſt, ſondern wirklich exiſtirt, einen weiteren Thaler“. 


Zu meinem lebhafteſten Erſtaunen mache ich die Wahrnehmung, 


Er würde] daß der Herr Propriétaire mir dieſe vier Täßchen mit vier Franken 


dann nur die Theorie det „bougies“ auf die Spitze getrieben haben. verrechnet hat. 


en der Wireaus von preufen, Baiern, Würtemberg, Baden, 
ecklenburg und Hamburg. a a 
Bezüglich der Anerkennung ber ſpaniſchen Megierung ſchreibt die „N. Fr. 
Pr.“ unterm 27. Auguſt: N 0 
Das von Marſchal. Serrano ſignirte Beglaubigungsſchreiben für den 
ſpaniſchen Geſandten in Berlin iſt heute dort 1 Fur mor⸗ 
gen Nachmittags wird ein Courier der ſpaniſchen Regierung in Wien 
ae welcher dem hieſigen Vertreter Spaniens, del Mazo, ſein Be⸗ 
laübigungsſchreiben überbringt. Die Ueberreichung deſſelben an den 
aiſer kann durch die Abweſenheit des Monarchen von Wien im Augen: 
blicke nicht erfolgen und wird entweder in Prag oder nach Rückkehr des 
Kaiſers von den Manövern in Böhmen ſtattfinden. Die Anerkennung iſt 
bisher nur ſeitens Portugals und Belgiens formell erledigt. Der 
ſpaniſche Geſandte in Paris erwartet die Rückkehr Mae an: bon 
8 1 Reiſe nach der Bretagne, welche heute Nachts erfolgen ſollte, um 
feine Creditive zu überreichen; der ſpaniſche Geſandte in London it der: 
rgeit beurlaubt. Die Anerkennung Spaniens von Seiten der Türkei 
11 W rde bereits principiell ausgeſprochen und hierbei ausdrücklich erklärt, 
Haß für die türkiſche Regierung die Haltung Oeſterreichs maßgebend war. 
0 Die liberalen öſterreichiſchen Blätter beſprechen die Kundgebung des 
Biſchofs Ketteler anläßlich der Sedanfeier in mißbilligender Weiſe. Die 
N. fr. Pr.“ meint, gerade Ketteler dürfe am Wenigſten von einer „Ent: 
ͤrdiguntg der Religion“ zu politiſchen Zwecken reden. 
„„er ſelbſt, jo ſchreibt die „N. fr. Pr.“, hat in dieſer Beziebung ein 
nſeht ſchlechtes Beiſpiel gegeben. Er war einſt ein gewaltiger Großdeutſcher 
Hie porif dem Herrn, ein entſchiedener e = Oeſterreichs, einer von 
Ainjenen verdächtigen Freunden, die uns in Deutſchland ein moraliſches 
50 A bre bereiteten, lange ehe wir auf den böhmiſchen Feldern erlagen. 
Als äber Preußen geſiegt hatte, beeilte ſich Biſchof Ketteler außerordent⸗ 
Zach, in das Lager des Siegers überzugehen, und gab der Welt in einer 
sineigenen Flugſchrift Kenntnih von jeinem Geſinnungswechſel. Der ſchlaue 
32 Prälat dachte damals wie fo viele andere Führer der ultramontanen 
ur Partei, es würde möglich jein, Preußen, welches in feiner auswärtigen 
Politik während der Fünfziger ⸗Jahre viel conſervativen Starrſinn gezeigt 
hatte, trotz des Bündniſſes mit Italien für die Unterſtützung der welt⸗ 
nchen Papſtmacht zu gewinnen. In dieſer Erwartung betrogen, ward er 
stein erbitterter Gegner der Berliner Regierung und übertrug ſpäter die 
2 eindſchaft, die er Preußen vor 1866 gezeigt, auf das deutſche Reich. 
Jetzt zetert er gegen die Sedanfeier und verſucht die Katholiken am Mittel⸗ 


Aärbein zu Reichsfeinden auszubilden. Aber außer einigen blöden Thoren, 
So wveren bischen Verſtand im Weihrauchdampfe verloren gegangen, wird ihm 
% Niemand Beifall zollen. Die Mehrzahl der katholiſchen Rheinländer wird 
n. ich daran erinnern, daß auch ihre Söhne wider den Feind fochten, zur 
Rettung Deutſchlands ihr Blut verſpritzten, und daß es ihnen nicht ge⸗ 
ziemt, an einem Ehrentage des Vaterlandes in irgend einem Pfaffen⸗ 
winkel zu ſchmollen“. 

In den franzöſiſchen Blättern nehmen die Berichte über die Reiſe des 
Präſidenten noch immer den erſten Platz ein. Bemerkenswerth iſt beſonders 
die Art und Weiſe, wie das „Bien Public“, das Organ des Herrn Thiers, 
ſich über die Reife an ſich ausſpricht. Daſſelbe ſagt nämlich: 


lauben wir, da 
Raid 


Ach 
Hay 


e ſind bis zu ihm gelangt, und andererſeits weiß der Mar⸗ 
chall ſehr gut, daß das achtungsvolle Schweigen des 
die Präſidenten der Republik wie für die Fürſten iſt.“ 

Daß das „Bien Public“, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der 
K. 3% wirklich glaubt, daß der Marſchall ſich die Lehren, die ihm auf 
Seiner: Neſſe jedenfalls zu Theil wurden, zu Herzen nehmen wird, iſt ſchwer 
zu begreifen. Daſſelbe ſchrieb auch wahrſcheinlich nicht für den Marſchall, 
Kondern für ſeine Leſer, und wenn man der frommen Haltung Rechnung 
Arägt, mit welcher der Marſchall die Anſprachen der Biſchöfe anhörte, fo 
muß man eher annehmen, daß er in der Bretagne in dem Glauben beſtärkt 
wurde, daß die Vorſehung ihn nur in dem letzten Kriege heimſuchte, um ihm 
daun die Rettung Frankreichs anzuvertrauen. 
uu Die Deegzes'ſche „Preſſe“ widmet der Brüſſeler Conferenz einen neuen 
Artzlel, und behauptet, daß das Auftreten Preußens in der Conſerenz wieder⸗ 
um bewieſen habe, „wie wenig es ſich um die Regeln der Menſchlichkeit be⸗ 

Sch verfüge mich nach dem Bureau und beſchwere mich. 
uns Jo. e der Secretair, das war um halb zwölf. Die Bedienung 
war, chon zu Bett. 

UnS lange ich alſo nicht bedient werde, zahle ich täglich ein und 
nen halben Franken Service; ſobald ich aber wirklich einmal die 
elfungen der Dienerſchaft in Anſpruch nehme, ſobald wird dieſe 
hüheit d urch eine Extraſteuer geahndet, die ſich im vorliegenden 
e ungefähr auf das Achtfache des Originalwerthes belief. 

althelich fiel es mir nicht im Traume ein, dieſe vier Milchfranken 
mit erz blichen Touriſten⸗Demuth zu bluten, vielmehr erlaubte ich 

it einge weſentliche Reduction; aber ſchon der Verſuch dieſes Atten⸗ 
lates ſcheint mir hinlänglich ſtrafbar, um an dieſer Stelle ernſt⸗nach⸗ 
re gerügt zu werden. Wenn alle Touriſten ihre unliebſamen 

fahrungen mit rückſichtsloſer Nennung der Namen zur Kenntniß 
des Publikums brächten, ſo wäre dem Uebel in Verlauf einer einzigen 
Saiſon abgeholfen. 
% Ein weiterer Mißſtand, der bei den mitteleuropäiſchen Gaſthäuſern 
von Jahr zu Jahr entſchiedener um ſich greift, iſt der Mangel an 

enſterläden. Für den Erbauer eines großen Hotels iſt die Nichtbe⸗ 
chaffüng dieſes koſtſpieligen Inſtitutes allerdings eine weſentliche Er⸗ 
ſparniß; aber die Ruhe und die Leiſtungsfähigkeit des Touriſten wird 
dung ii Unmöglichkeit, das Tageslicht abzuſchließen, in bedauerns⸗ 

e AEEIIe beeinträchtigt. Im Hochſommer beginnt es ſchon um 
90 „drei zu dämmern; wer daher einigermaßen empfindlich iſt, der 
wacht ſchon um vier Uhr auf und erleidet, ſelbſt wenn er wieder ein: 

ſchlummert, ſtets eine nicht zu unterſchätzende Einbuße. Der Schlaf 

in einem erhellten Raum iſt nie ſo tief und erquickend wie in einem 
dunklen: nervöſe Naturen bringen es unter dem Einfluß der Tages⸗ 
an kaum über einen aufregenden Halbſchlummer hinaus. 

Wenn män nun erwägt, daß gerade die Touriſten der Sommer: 
monate zum großen Theil aus Erholungsbedürftigen und Nerven⸗ 

kranken beſtehen, deren erſtes Ziel die Stärkung ihrer Geſundheit iſt, 

ſo dintfle man die elende Knauſerei geradezu als eine Infamie be: 
zeichnen. Sie laſſen ſich ihre geringfügigen Dienſte wahrlich theuer 
genug bezahlen, um wenigſtens auf die derbſten Züge des materiellen 

Wohlbefindens einige Rückſicht nehmen zu müſſen. 

W Ganzlähnlich wie mit den Fenſterläden knauſert der moderne Ho: 
ttelbeſitzer mit dem Bettzeug. In den höher gelegenen Diſtricten der 
Schweiß ſind ſelbſt die Juli: und Auguſtnächte oft empfindlich kalt. 
Gleichwohl findet man in den meiſten Gaſthöfen nur eine einzige Decke 

ubn ſo käglicher Beſchaffenheit, daß man ohne künſtliche Nachhilfe vor 

Froſt etſtarren würde. Der Hotelier weiß das ſehr wohl, denn feine 
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kümmere, wie unerſättlich die preußi aubgier ſei.“ „Preußen“, fo ſchließt 
fie ihre Auslaſſung, „hat in der Affaire betreffs der Anerkennung der ſpa⸗ 
niſchen Regierung eine diplomatiſche Niederlage erlitten, deren Tragweite ab⸗ 
zuſchwächen, die Berliner Blätter ſich umſonſt abmühten. Andere Verdriß⸗ 
lichkeiten ſtehen ihm in einer nahen Zukunft bevor. Seine Haltung auf 
dem Brüſſeler Congreß war nicht der Art, die Nation, welche feine Mili⸗ 
tärmacht erſchreckt, zu einer ſympathiſchen Allianz zurückzuführen.“ Dieſe 
Angriffe, man könnte beinahe ſagen Drohungen, des Organs des fran⸗ 
zoͤſſchen Miuiſters des Aeußeren gegen Deutſchland verdienen jedenfalls 
Beachtung, und um ſo mehr, als dieſes Blatt in der letzten Zeit die 
Oppoſitionspreſſe ohne Aufhören ermahnte, ſich Betreffs der äußeren 
Politik einer ſehr gemäßigten Sprache zu befleißigen. Die Gründe, 
welche den Herzog Decazes beſtimmt haben, das Auftreten ſeines Blattes zu 
ändern, ſind, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, jedenfalls 
im Auslande zu ſuchen. Eigenthümlich iſt auch die Haltung, welche die 
officiöſe Preſſe plötzlich dem König von Baiern gegenüber angenommen hat. 
Der „Figaro“ meint, es wäre nicht nothwendig geweſen, die Verſailler Waſſer⸗ 
künſte für den König Ludwig ſpringen zu laſſen, der ſie während der Be⸗ 
lagerung geſehen, während dieſes Blatt jedenfalls ſehr gut weiß, daß derſelbe 
den Krieg nicht mitmachte, und die Decazes'ſche „Preſſe“ erzählt, daß die 
Verſailler ſich dem König bei ſeinem Aufenthalte in Verſailles gänzlich fern 
gehalten hätten, während es doch conſtatirt iſt, daß man die Waſſerkünſte 
ſchon um 11% Uhr, ſtatt um 3 Uhr, wie alle Welt glaubte, fpielen ließ, weil 
der König den Wunſch geäußert hatte, allein zu ſein. „Man verſichert 
uns“, ſo ſagt das Decazes'ſche Blatt, „daß die Verſailler Bevölkerung ſich 
dispenſirte, dem Spielen der Waſſerwerke beizumohnen, und daß der 
fremde Souverän, der unſer Gaſt iſt, faſt ganz allein geſtanden hätte, 
wenn er nicht von feinem: Gefolge begleitet geweſen wäre und ſſich 
einige Fremde aus Neugier eingefunden hätten.“ Es iſt gut, ſchreibt 
man der „K. 3.” unter dem 26. d. Mts., daß der König Ludwig ſchon 
morgen Paris verläßt, weil es ungeachtet der Vorſichtsmaßregeln des Po⸗ 
lizei⸗Präfecten Renault — er läßt den König immer von vier Polizeiagen⸗ 
ten, die ihm auch heute nach Fontainebleau folgten, begleiten — in Folge 
der Sprache der Decazes'ſchen Blätter leicht zu unangenehmen Scenen kom⸗ 
men könnte. Hochweiſe Leute glauben, daß Herzog Decazes nur gewiſſe 
Dinge verbergen wolle. Dieſes iſt jedenfalls nicht begründet, ſondern De⸗ 
cazes läßt nur den König etwas anfeinden, damit man ſpäter der Regie⸗ 
rung nicht vorwerfe, den deutſchen Souverän, welcher die Initiative zur 
Gründung des deutſchen Kaiſerreichs ergriffen, zu freundlich aufgenommen 
zu haben. Was die clericalen Umtriebe aubelangt, denen die Verſailler Re⸗ 
gierung nicht fremd iſt, ſo ſei bemerkt, daß die Reiſe des Erzbiſchofs von 
Rouen nach Straßburg auf Befehl des Vaticans ſtattfand, daß der Biſchof 
Ketteler die Sedanfeier nur verbot, weil es das päpſtliche Rom ſo wollte, 
und daß der Biſchof von Orleans, der bekannte Migr. Dupanloup, nach dem 
Schloß Menthor, welches am See von Annecy in Savoyen liegt, abreiſte, 
um von dort aus ſich an den Arbeiten des clericalen Congreſſes zu bethei⸗ 
ligen, der in Genf ſtattfindet. 


Höchſt intereſſant ſind einige Mittheilungen über den Marſchall Mac 
Mahon, welche uns in der engliſchen Preſſe begegnen: „Marſchall Mac 
Mahon“, ſchreibt nämlich der Pariſer Correſpondent der „Times“, gehöoͤrte / 
politiſch geſprochen, niemals einer Partei an. Geboren in der Faubourg St. 
Germain unter dem eifrigſten Legitimismus, hat er niemals den legitimiſti⸗ 
ſchen Enthuſiasmus, der dem Faubourg St. Germain eigen ift, getheilt. Er 
iſt und war ſtets ein Soldat und ein Franzoſe — zwei Parteien, die nun nur 


ſehr wenige aufrichtige Anhänger zählen. Nachſtehendes ſagte er einem ſei⸗ 


ner Freunde im Jahre 1868, der es mir ſpäter wiederholte: 


, Man hält mich far einen Bonapartiſten, während der Kaiſer ſelber 
ich ein Legitimiſt bin. Die Thatſache iſt, ich bin keines von 
in vor allen Dingen ein Franzoſe und ein Soldat. Ich werde 
mich niemals von Frankreich trennen, und ich glaube, Frankreich hat das 
Recht zu ſagen was es will. Sie wiſſen, wo ich geboren und mit wem 
ich erzogen wurde. Ich war ſicherlich nicht erfreut, als ich die Juli⸗ 
Regierung etablirt ſah; ich zögerte lange betreffs deſſen was ich 
thun ſollte. Aber ich ſagte mir ſelber, daß, da Frankreich dieſes regime 
acceptirte, es meine Pflicht wäre, mich a von ihm zu trennen und ihm 
nach meinen beſten Kräften zu dienen. 0 ) blieb daher auf meinem Poſten. 
Das Kaiſerreich kam und ich begriff mehr und mehr klar, daß in einem 
Lande, wie das unſerige, ein Soldat, der feine Pflicht thun will, auf der 
Seite Frankreichs bleiben und vor allem anderen ein Franzoſe fein ſollte. 
So lange das Kaiſerreich dauert, werde ich ihm treu ſein; doch bin ich 
kein Bonapartiſt. Der Kaiſer weiß es, denn ich habe ihm dies gefan! 
. „„ Ich will Ihnen ſagen, unter welchen Umſtänden ich dem Kaiſer 
dies ſagte. Es war zur Zeit des Beſuches in Algerien. Wir waren im 
Oran und nach Tiſche traten wir in einen Kiosk, in welchem ich früher zu 
figen gewohnt war. Der Kaiſer, General Fleury, General Caſtelnau und 


Privat⸗ und Familienbetten ſind ganz anders equipirt; aber der Fremde 
iſt ja, wie geſagt, in ſeinen Augen nur ein Gegenſtand, der bei 
möglichſt geringen Auslagen einen möͤglichſt hohen Ertrag liefern ſoll. 
Ich reiſe ſeit Jahren niemals, ohne neben dem Plaid und dem Ueber⸗ 
zieher ein paar Bettdecken einzuſchnallen, und faſt ſtets bin ich in der 
Lage geweſen, von dieſen Hilfsmitteln Gebrauch zu machen. Wäre es 
nicht billig und zweckmäßig, wenn die Einrichtung der Gaſthausbetten 
polizeilich beaufſichtigt würde? Das väterliche Auge der Behörden 
richtet ſich auf ſo manches Inſtitut von geringerer Wichtigkeit: hier 
aber handelt es ſich um einen bedeutſamen Factor des öffentlichen 
Wohlbefindens. So lange man einem Menſchen, der nicht die vorge⸗ 
ſchriebene Examina gemacht hat, die Ausübung der ärztlichen Praxis 
verbietet, ſo lange müßte man conſequenter Weiſe auch gewiſſe Vor⸗ 
bedingungen für die Ausübung des Gaſthausmetiers feſtſetzen und 
energiſche Maßregeln gegen eine Methode der Ausſaugung ergreifen, 
die dem Touriſten nicht nur das Geld ſondern auch das Behagen 
und die Geſundheit ſtiehlt. 

Leider läßt ſich in dieſer Beziehung nicht das Geringſte erwarten. 
Die barbariſche Vorſtellung, daß der Reiſende vogelfrei ſei, iſt ſelbſt in 
ſolchen Kreiſen verbreitet, denen man eine beſſere Einſicht zutrauen 
ſollte. Verpachten nicht ſelbſt die Staatsbahnen ihre Reſtaurationen 
gegen einen Zinsbetrag, der dem Pächter die Prellerei geradezu auf⸗ 
zwingt? Wo in aller Welt ſteht es geſchrieben, daß der Menſch um 
deswegen, weil er ein Eiſenbahnbillet gekauft hat, zu Ueberforderungen 
im Punkte der Nahrung berechtigt? Zehn Thaler habe ich für meine 
Beförderung bezahlt, ſoll ich mir deshalb den elften als Aufſchlag zu 
einem Bahnhofsdiner aus der Taſche ſchwindlen laſſen? 

„Ja, auf Reiſen! ...“ ſagt der Philiſter, wenn ihm eine derar⸗ 
tige Klage zu Ohren kommt. Er bedenkt nicht, daß er hiermit nur 
eine Thatſache ausſpricht, ohne ihre Berechtigung zu beweiſen. Es iſt 
kein vernünftiger Grund abzuſehen, weshalb ein Reſtaurant, der täg⸗ 
lich eine durchſchnittlich gleiche Zahl von Paſſanten bewirthet, theurer 
ſein müſſe, als ein anderer, der von ſo und ſoviel täglich wiederkeh⸗ 
renden Stammgäſten lebt. Ob ein Seidel Bier heute von dem Ab⸗ 
geordneten Windthorſt, morgen von Julius Rodenberg und über⸗ 
morgen von meinem angeheiratheten Stiefonkel Samuel Heinzer⸗ 
ling getrunken wird, oder ob geſtern, heute und morgen der Regiſtra⸗ 
tor Schulz die Vertilgung beſorgt, das bleibt ſich für den Wirth in 
jeder Beziehung gleich. Der Beſuch einer ſtädtiſchen Kneipe hängt 
nicht minder von allerlei Zufälligkeiten ab, als der eines Eiſenbahn⸗ 
Reſtaurants. Wenn es regnet, ſo halten die Biergärten eine ſchlechte 
Ernte; iſt bei Meier's Militärconcert, ſo hat Müller einen bedenklichen 


ich ſelber waren zugegen. General Fleury ging ein und aus und die 
Unterhaltung fand zwiſchen dem Kaiſer und mir ſelber ſtatt, während 
General Caſtelnau zuhörte. Die Unterhaltung drehte ſich, ich weiß 
nicht wie, um den Staatsstreich des 2. December. „Sire“ — ſagte ich — 
„wir ſind an einem Ort, der zu dieſer Zeit oft die Scene meiner Betrach⸗ 
tungen und Verlegenheiten war. Als die Nachricht von dem Staatsſtreſch 
mich erreichte wurde ich davon, wie ich dem Kaiſer bekennen muß, ſehr 
peinlich berührt. Dieſe Geſetzverletzung erſchien mir als ein ſehr ernſtes 
und fürchterliches Ding. Ich bin kein abſoluter Rigoriſt; ich ſehe ein, daß 
man nicht immer am Buchſtaben des Geſetzes feſthalten kann. Ich be⸗ 
greife, daß, wenn die Sicherheit des Landes es erfordert, wenn nichts an⸗ 
deres gethan werden kann, wenn jeder Verſuch RAin ift, es zu einem 
Bruche mit dem Geſetz kommen muß; und die Sicherheit des Landes wird 
als eine Entſchuldigung für eine ſolche Verletzung erachtet. Aber in 1851 
bedurfte die Sicherheit des Landes nicht einer Verletzung des Geſetzes. 
Es ſcheint mir, daß der Präſident zu einer Verſtändigung mit der 
National⸗Verſammlung gelangt ſein mochte, daß andere Mittel disponibel 
waren, daß der Geſchichte unſeres Landes eine ſolche Seite wie 
die vom 2. December erſpart werden möchte. Als ich Alles erfuhr, 
was ſich zugetragen, ärgerte ich mich ſehr, und als das Plebiscit kam, 
war ich in großer Verlegenheit. Der Kaiſer weiß, ich kann nicht viel 
ſprechen, desbalb hielt ich meine peinlichen Betrachtungen geheim, aber 
trotz aller meiner Vorſicht wurden meine geheimen Gefühle bekannt; und 
Jedermann um mich herum votirte für den Entſchluß, keinerlei Druck aus⸗ 
zuüben. Ich verſchob mein Votum bis zuletzt. In dieſem Augenblick 
wurde mir geſagt, daß die Demagogen ermittelt hätten, daß die Armee 
„Nein“ votirt hatte und daß ſie die rothe Fahne aus den Fenſtern ſteckten. 
Dann, ma loi überwand ich all mein Zaudern. Ich fühlte, daß Ihre 
55 55 die Fahne der Ordnung ſei, daß ſie erniedrigen 12485 würde, die 

emagogen und ihre fürchterliche zu ermuntern. Zwiſchen dem und Ihnen 
konnte ich nicht zögern. Ich votirte für Sie, und ſtets ſeitdem war ich, 
ohne Ihrer Partei anzugehören, einer Ihrer Diener. Ich glaube, daß 
ich, indem ich Ihnen diene, der Sache der Ordnung diene, die unerläßlich 
für Frankreich iſt.“ Der Kaiſer, der ohne zu ſprechen zugehört hatte, erhob 
ſich, zündete ſich eine Cigarre an und ſagte einfach: 2Wohlan Marſchall, 
wären Sie an meiner Stelle geweſen, ſo würden Sie dies verſtanden 
haben, ohne es vorher einzuſehen.“ 


Deutſchland. 


= Berlin, 27. Auguſt. [Die Vorlagen für den Landtag. 
— Das Bankgeſetz. — Das Denkmal auf dem Nieder: 
walde.] Die Nachricht offteiöſer Blätter über die ſtattliche Reihe von 
Entwürfen, welche aus dem Miniſterium des Innern für den nächſten 
Landtag hervorgehen ſollen, hat inſofern nicht überraſcht, als ein Theil 
dieſer Entwürfe bereits im vorigen Jahr in Angriff genommen war, 
und in der letzten Seſſion erledigt werden ſollte. Man hatte die 
Vorarbeiten in den erſten Stadien nur verzögert, und kurz vor Be⸗ 
ginn des Landtages ſo ſehr beſchleunigt, daß man eben nur die Ein⸗ 
bringung ermöglichen konnte, freilich in der Vorausſicht, daß eine Er⸗ 
ledigung in der Seſſion doch nicht erfolgen könne. Jene Vorlagen 
haben eine vollſtändige Ueberarbeitung erfahren. Neu ſind u. A. in 
Angriff genommen die Landgemeindeordnung für Heſſen⸗Naſſau und 
die Kreisordnung für die Provinz Poſen. Bei letztgedachtem Gegen⸗ 
ſtande hat man im Weſentlichen die Entwürfe des Abgeordnetenhauſes 
berückſichtigt, ſo weit denſelben die Zuſtimmung der Poſener Behörden 
zur Seite ſtand, deren Gutachten darüber eingefordert worden war. 
Die Grundzüge für die Landgemeindeordnung in Heſſen⸗Naſſau ſind 
in den Conferenzen feſtgeſtellt worden, welche der Miniſter des In⸗ 
nern im vergangenen Juli zu Wiesbaden mit den betheiligten Land⸗ 
räthen bezw. den Regierungspräſidenten abgehalten hat. Die erheb⸗ 
lichte Arbeit wird die Vorlage über die Zuſtändigkelt der Verwal⸗ 
tungsgerichtshöfe und über die Einrichtung des oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes machen. Hier ſind die Vorarbeiten noch wenig vorge⸗ 
ſchritten und noch große Schwierigkeiten zu beſeitigen, da die Mei⸗ 
nungen über Inhalt und Umfang namentlich des letzten Geſetzes noch 
ungemein auseinandergehen. Der große Zeitraum, der noch bis zur 
Landtagsberufung vergönnt iſt, wird es moglich machen, die Vorlagen 
gleich für die Eröffnung bereit zu ſtellen, und ſelbſt in dieſem Falle 
wird es nicht leicht werden, ſie in einer Seſſion zum Abſchluß zu 
bringen. — In bundesräthlichen Streifen macht man ſich geringe Hoff⸗ 
nungen auf das Zuſtandekommen des Bankgeſetzes in der nächſten 
Reichstagsſeſſion. Die bisher eingelaufenen Gutachten der Regierun⸗ 
gen lauten dem Entwurfe nicht günſtig, ſo daß hier und da die Mei⸗ 
nung Platz greift, es möchte ſchon im Bundesrathe eine vollſtändige 
Umgeſtaltung des Entwurfes erforderlich werden. Gleichwohl betont 
man Seitens des Reichskanzleramtes nach wie vor die dringende Noth⸗ 
wendigkeit des nicht allzulange verzögerten Zuſtandekommens des Bank⸗ 
geſetzes, und es wird auch mit der Angelegenheit die Ausſicht auf eine 
Frühjahrsſeſſion des Neichstaged in Beziehung gebracht. — In näch⸗ 


Ausfall; engagirt ſich Müller hinwiederum einen gewandten Improvi⸗ 
ſator, ſo können die Kellner des Herrn Meier Feuilletons ſchreiben 
oder ſich in den Stadtrath wählen laſſen. Der Einwand, daß die 
Nachfrage in den Eiſenbahnreſtaurationen eine ungleiche und ſchwer 
zu berechnende ſei, gehört daher zu jenen wohlfeilen Phraſen, mit 
denen man ſeit den Tagen unſerer ariſchen Urväter ſtets das Schlechte 
und Vernunftwidrige zu bemänteln wußte. 

Wenn man die Preisverhältniſſe namentlich ſolcher Hotels in Er⸗ 
wägung zieht, die an touriſtiſch bevorzugten Punkten liegen, wie z. B. 
am Rhein, in Salzkammergut, in den baieriſchen Bergen, im Berner 
Oberland, in Venedig, ſo macht die ganze Geſchichte den Eindruck, 
als ſei die Rechnung, die man am Schluß eines Aufenthalts zu be⸗ 
zahlen hat, eine Strafe für den Uebermuth, der uns von der heimi⸗ 
ſchen Scholle hinweggetrieben hat. Die große Maſſe hält das Reiſen 
in der That noch immer für eine Art unproductiver Conſumtion, für 
einen verſchwenderiſchen Exceß, der von Rechtswegen eine Züchtigung 
verdient. Jeder, der reift, gilt dem Pöbel für einen Rothſchild ir 
nuce: ein paar hundert Thaler mehr oder weniger fallen alſo hier 
nicht in die Waagſchale. 

Daß zum Beiſpiel der ſommerliche Ausflug für einen bedeutenden 
Bruchtheil der Touriſten ein conditio sine qua non der korperli⸗ 
chen und geiſtigen Friſche iſt, daß der gebildete Naturfreund, ſelbſt 
wenn er wie einſt ein Cröſus im Golde wühlte, ein gewiſſes Quan⸗ 
tum ſeiner jährlichen Einkünfte auf eine Hochlandsfahrt verwendet, das 
iſt dem gewöhnlichen Patagonier unverſtändlich. Wer reiſt, hat über 
flüſſiges Geld, überflüffiges Eigenthum iſt Diebſtahl, dem Räuber das 
Geraubte abzujagen iſt verdienſtlich: alſo unverfroren jene claſſiſchen 
Preiſe gemacht, an denen ſich ſo manche Börſe die Auszehrung holt. 
Wenn man einen Hochlandswirth auf die blutige Unverſchämtheit ſei⸗ 
ner Rechnungen aufmerkſam macht, ſo kommt er allemal mit der ver⸗ 
brauchten Entſchuldigung: Ja, Herr, wir haben nur vier Monate 
Saiſon! 

Als wenn die Rückſicht auf die Kürze der Saiſon nicht bereits bei 
den Normalpreiſen in Anſchlag gebracht wäre, die man in den weniger 
raubluſtigen Gaſthäuſern zu bezahlen hat. 

Ueberdem kann ich diefe „Saiſon“⸗Phraſe nicht To unbedingt gelten 
laſſen. Warum müſſen die acht untouriſtiſchen Monate für die Herten 
Gaſthofſteuereinnehmer nothwendig verloren gehen? 

Das Capital, das in den betreffenden Wohnhäusern, Stallun⸗ 
gen, Federbetten und Nachttiſchen angelegt iſt, muß ſich freilich wäh: 
rend der Salfon verzinſen: aber wäre es nicht möglich, für die 
Arbeitskräfte eine anderweitige Verwendung zu finden? Das 


her Zelt wir hier die mehrſach angekündigte Derſammlang zur Be⸗ 
ſchaffung der Mittel für das Denkmal auf dem Niederwald ſtattfinden. 


Es wird, das verhehlt man ſich nicht, ganz außerordentlicher Anſtren⸗ 
gungen bedürfen in dieſer geldknappen Zeit, um die vorgeſteckten Ziele 
zu erreichen; 80,000 Thlr. ſind beiſammen, aber mehr als 170,000 
Thlr. noch aufzubringen, um den Koſtenaufwand zu decken. 

[Der Kaiſer.] Die „Poſt“ meldet: Es verlautet, daß Se. 
Maj. der Kaiſer und König die Abſicht habe, ſich für einen Tag zu 
den württembergiſchen Manövern in die Gegend von Heilbronn 
zu begeben, um zugleich dem dort anweſenden König von Württemberg 
einen Beſuch zu machen. 

[Dr. Nachtigal.] Nach telegraphiſcher Mittheilung iſt der bekannte 
Afrikareiſende Dr. Nachtigal in Kordofan eingetroffen und auf dem 
Wege nach Khartum. 

[Geh. Rath Stieberl hat ſich nach Aachen bringen laſſen, um 
dort noch einen Verſuch zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit zu 
machen. 

Dr Kindergärten.] Wie die „Deutſche Hausfrauen Ztg.“ mittheilt, 
hatten Frau Johanna Goldſchmidt aus Hamburg, die langjährige Vor: 
ibende des dortigen Fröͤbelvereins, und Frau Lina Morgenſtern, dieſer 

ge eine Audienz bei dem Cultusminiſter Dr. Falk, deren Zweck das Er⸗ 
ſuchen war, bei Reform der Volkstöchterſchulen, wie der weiblichen Semina⸗ 
rien, den Kindergarten als Erziehungsſpſtem für das vorſchulpflichtige 
Alter einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, bei welcher nicht nur Lehrer, 
ſondern bewährte Kindergärtner zu Rathe gezogen werden ſollten, um 
eine organiſche Verbindung von Kindergarten, Schule und weiblicher Fort⸗ 
bildungsanſtalt, Seminar anzubahnen. Der Herr Miniſter zeigte die wärmſte 
Theilnahme für die angeregte nen S und verſprach ſie in Erwägung 
zu ziehen, obgleich der geſammten Schulreform noch große Schwierigkeiten 
entgegenſtänden. 

[Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher 
Volkswirthe,] die zu Crefeld durch directe Wahl und darauf er: 
folgte Cooptation neu zuſammengeſetzt, jetzt 30 Mitglieder zählt, hat 
ſich nach Schluß der letzten Congreß⸗Sitzung am 19. Auguſt conſtituirt 
und (an Stelle des verſtorbenen Prince⸗Smith) zum Vorſitzenden Dr. 
Karl Braun, zu deſſen Stellvertreter Dr. Alexander Meyer, zum 
Schatzmeiſter und Secretär Kanzleirath Quandt, ſämmtlich zu Berlin, 
gewählt. — In die Commiſſion, die zur Vorbereitung der unerledigt 
gebliebenen Eiſenbahnfrage (Berechnung der Koſten des Eiſenbahnbaues 
und Betriebes und ihres Verhältniſſes zu einander) für den nächſten 
Congreß eingeſetzt worden iſt, wurden mit dem Rechte der Cooptation 
gewählt: Dr. Hammacher (Berlin) als Vorſitzender, Freiherr Max v. 
Kübeck (Wien), Dr. Faucher (Berlin) Dr. Genſel (Leipzig), Dr. von 
Dorn (Trieſt) und Dr. Rentzſch (Dresden). 

Wehlau (Oſtpr.), 22. Aug. [Weigerung.] Im hieſigen Kreiſe 
iſt, wie man der „D. Z.“ meldet, ein Gutsbeſitzer, weil er die Ueber⸗ 
nahme der Amtsvorſtehergeſchäfte verweigert hat, auf Grund des § 8 
der Kreisordnung durch Entſcheidung des Kreisausſchuſſes mit der 
höchſten Strafe (Ausſchließung vom Wahlrecht auf 6 Jahre und ſtärkerer 
Heranziehung zu den Kreisabgaben um ¼ der ordentlichen Leiftung) 
belegt worden. 
Kiel, 25. Auguſt. 
derup, der bis 1864 Seelſorger in Loit war, befand ſich vor einiger 


Zeit zum Beſuch bei einem feiner alten Gemeinde⸗Mitglieder, Capitän 
Hanſen, in Barsmark. Als er am Sonnabend von dort nach Apen⸗ 


rade fuhr, um ſeine Reiſe nordwärts mit der Eiſenbahn fortzuſetzen, 
begegnete er einem Gensdarmen, der Ordre hatte, ihn anzuhalten und 
nach dem Büreau des Landrathsamts Levetzau in Apenrade zu brin⸗ 
gen. Nachdem ſich herausgeſtellt, daß er durchaus keine gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen vorgenommen, ſondern nur aus rein perſönlichen 
Gründen den Ort ſeiner früheren Thätigkeit aufgeſucht hatte, mußte 
er ſelbſtverſtändlich wieder entlaſſen werden. 

Hannover, 27. Auguſt. [Paſtor Grote.] Der „H. C.“ ſchreibt: 
Kaum aus dem Gefängniſſe entlaſſen, hat Paſtor Grote ſich an die 
Herausgabe ſeines hannover'ſchen Kalenders für 1875 gemacht. Dieſer 
Kalender wird bekanntlich von Grote und ſeiner Partei als ein wich⸗ 
tiges welfiſches Agitationsmittel betrachtet, auch find für daſſelbe vom 
Hietzinger Hofe Geldmittel zur Verfügung geſtellt. Grote mochte hier 
der Boden zu heiß erſcheinen, er begab ſich zum Herausgeber ſeines 
Kalenders nach Leipzig, wo er noch jetzt verweilt. In Leipzig iſt der 
Kalender auch gedruckt, und zwar ohne Angabe des Wohnortes des 
Herausgebers, was nach dem Preßgeſetz unzuläſſig iſt. Eine polizei⸗ 
liche Beſchlagnahme des Kalenders, ſchon aus dieſem Grunde, war 
vorauszuſehen, und ſie iſt in der That nun auch erfolgt. Doch haben 
ſich noch andere Motive für dieſelbe ergeben. Wie wir hören, hat 


Geſchäft des Schneeſchauflers blüht bekanntlich nur in den Winter⸗ 
monaten und ſelbſt dann nicht immer: beſitzt der Menſch aber eine 
vernunftgemäße, volkswirthſchaftliche Weltanſchauung, ſo wird er ſich 
während der Hundstage an der Straßenbeſprengung betheiligen und 
Mittel gegen die Tollwuth verkaufen. Wer im Juli mit Strohhüten 
handelt, der ſpeculire im December mit Pelzwaaren. Die kohlenſauren 
Buden an den Pariſer Boulevards verwandeln ſich beim Beginn der 
rauheren Jahreszeit in Bazars für geröſtete Kaſtanien, Orangen und 
Feigen. Dieſelben Leute, die im Bois de Boulogne zur Zeit, da die 
Sonne im Löwen ſteht, kleine Kahnfahrten arrangiren, vermiethen im 
Winter Schlittſchuhe. Und fo weiter und fo weiter. Es iſt nun 
durchaus nicht zu begreifen, weshalb ſich dieſer günſtige Parallelismus 
nicht auch auf die Hotelbeſitzer und ähnliche Leute anwenden ließe, die 
von der Sommerſaiſon im Hochgebirge leben. Liege ich in der Sauren: 
Gurkenepoche der Ausbeutung leichtgläubiger Rigiculmbeſteiger ob, fo 
hindert mich kein Factum, den Winter hindurch ein gleiches Geſchäft 
am Lago di Como oder in Verner⸗Montreux fortzuſetzen. Bin ich des 
Sommers Fremdenführer im Lauterbrunner Thal, ſo kann ich um 
Weihnachten mein Zelt in der Nähe des Malländer Doms aufſchlagen 
und die Engländer auf den Zauber der gothiſchen Architectur aufmerk⸗ 
ſam machen. 

Kann nicht auch der deutſche Autor feine Hotelſkizzen nur dann 
zu Markte bringen, wenn die Aera der Städteentvoölkerung eingetreten 
iſt? Dem ungeachtet hocken wir nicht vom October bis Mai thaten⸗ 
los hinter dem Ofen, ſondern benutzen die Zwiſchenzeit, exempli 
gratia einen Abſtecher nach Andaluſien zu machen und die ſevillani⸗ 
ſchen Kunſtſammlungen zu durchwandern. Ueberall in der Welt herrſcht 
die Vernunft vor: nur die Herren Hotelbeſitzer ſtehen auf dem Iſolir⸗ 
ſchemel ihrer gottwohlgefälligen Privilegien. 

Nun, wir wiſſen ja, daß fie ſich's Teiften können. Die vier Saiſon⸗ 
monate werden in einer Weiſe ausgebeutet, die zureicht, um nicht nur 
die acht Monate des Feierns mit allem Nöthigen und Ueberflüſſigen 
zu verſehen, ſondern um ab und zu eine kleine Capitalanlage in 
Staats- und Geſellſchaftspapieren zu ermöglichen. Nach Ablauf einiger 
Jahrzehnte ſetzt man ſich dann zur Ruhe und genießt das Leben in 
dem Bewußtsein einer unübertrefflichen Pflichttreue. 

Meiner Erfahrung nach giebt es nur zwei Klaſſen von Gaſthöfen, 
die das touriſtiſche Herz mit Genugthuung erfüllen. Es find dies die 
großen Häuſer im Stile des „Berner Hofes“ zu Bern, und die kleinen 
patriarchaliſchen nach Art des „Goldenen Brunnens“ zu Gmunden. 
Was dazwiſchen und darunter liegt, iſt in der Regel vom Uebel. 
Namentlich hatte ich faſt ſtets über eine gewiſſe Sorte von Häuſern 


ders, der ihn darin verüb 


Kirche während der Mittagsſtunden geläutet würden. 


Tages beitrügen. 


Lothian und eine Anzah 
britannien und 


Stande zu bringen. uch im } 2 
Ver. Königreich, welche der Bewegung beitritt, eine kleine Summe beifteuern 
ſoll, um die Adreſſe zu einem würdigen Beweiſe der Sbnpaite der 


tags wahl] des Dortmunder Kreiſes haben die Liberalen den bis⸗ 
herigen Abgeordneten, Herrn Louis Berger, die Anhänger des Cen⸗ 
trums den Probſt Herrn Wiemann und die Socialdemokraten Hrn. 
Tölcke als Candidaten aufgeſtellt. 


der geſtrigen Stadtrathsſizung wurde ein in der Form der Vorfrage 
geſtellter Antrag des Stadtverordneten Schoeneſeiffen und Genoſſen 
auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu der ſogenannten Sedanfeier 
nach unerheblicher Debatte mit zwölf gegen neun Stimmen abgelehnt. 


ſchreibt man: Seit Oſtern 1873 weilte hier ein Pater Namens Bur⸗ 


Königl. Regierung, unter Androhung der Ausweiſung, die Mittheilung 


[Ein däniſcher Paftor] Olſen aus Sten⸗ 


Weiſe den Artikel de 
. ätsbeleidigung wegen ins Gefaͤng⸗ 
niß brachte, faſt wörtlich wieder abgedruckt! Zwar commentirt 


Grote namlich unbeoeiigen 


oder gloffirt, indeß mit fo wenig Glück, daß dieſer begleitende Com⸗ 
mentar wie dieſer Artikel ſelbſt zu Anklagen führen wird: wegen 
Majeſtätsbeleidigung, wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, wegen 


Entſtellung von Thatſachen! Der fanatiſche Haß, welcher Grote erfüllt, 


ſcheint ihn vollſtändig blind gemacht zu haben, er würde ſonſt nicht 
zum zweiten Male in ſo unbegreiflicher Weiſe Geſetz und Richter 
herausfordern. 


Lüneburg, 25. Auguſt. [Ein patriotiſcher katholiſcher 
Geiſtlicher.] Die von dem ſtreitbaren Biſchof von Mainz vertretene 
und den Gläubigen feiner Diöceſe in einem jüngſt erlaſſenen Aus- 
ſchreiben verkündete Anſicht, daß die katholiſche Kirche den Tag von 
Sedan nicht feiern könne, wird glücklicherweiſe nicht von allen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen getheilt. Das Comité für die Sedanfeier wandte 
ſich an den hieſigen katholiſchen Geiſtlichen mit dem Erſuchen, zur Er⸗ 
höhung der Feier anzuordnen, daß auch die Glocken der katholiſchen 
Der angegan⸗ 
gene Geiſtliche hat unverzüglich hierauf erwidert, wie er dem kund⸗ 
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ihnen verlangt. Wollen die thüringiſchen Kleinſtaaten die Laſten, die 
das deutſche Reich ihnen auferlegt, tragen und den gefteigerten An⸗ 
ſprüchen der Zukunft genügen können, ſo muß nicht allein, wie es 
vor 1848 der Fall war, das Domainengut in erſter Linie für die Er⸗ 
haltung des Staates und die Aufbringung ſeiner Laſten einſtehen, 
ſondern es müſſen auch umfaſſende Erſparniſſe und Einſchränkungen 
in der Landesverwaltung eintreten. Denn es kann unmöglich gute 
Folgen haben, wenn ein Staat von dem Umfange eines preußiſchen 
Landrathskreiſes nicht nur eines Miniſters, ſondern eines ganzen Mi⸗ 
niſteriums und einer großen Anzahl von obendrein ſchlecht beſoldeten 
Beamten zu bedürfen glaubt. Sp. 3.) 
Dresden, 27. Auguſt. [Dementi.] Das „Dr. J.“ erklärt 
heute: Wie in neuerer Zeit, vorwiegend in mehreren preußiſchen und 
ſo namentlich Berliner Tagesblättern, auch die unbedeutendſten An⸗ 
gelegenheiten gefliſſentlich benutzt worden ſind und noch benutzt werden, 
die ſächſiſche Regierung und ihre Behörden des Particularismus und 
der Reichsfeindlichkeit anzuklagen und in dieſer Richtung mit einem 


wahren Eifer zu verdächtigen, ſo iſt auch gleich tendenziös die jüngſt 


gegebenen Wunſche fo gern entſprechen und dafür forgen werde, daßfſtattgefundene Entlaſſung des Muſikdirectors Girod vom königlichen 


auch die Glocken der katholiſchen Kirche ihr Moͤglichſtes zur Feier des 
G. 3.) 


Dortmund, 21. Auguſt. [Adres je Die perwittwete Marquiſe von 
engliſcher roͤmiſch⸗katholiſcher Damen find damit 

beſchäftigt, eine Sympathie⸗Adreſſe der römiſch⸗katholiſchen Frauen von Groß⸗ 
Irland an die weſtfäliſchen adligen Damen, die wegen ihrer 

„Ergebenheit“ für ihren Biſchof in Burgſtemfurt verurtheilt wurden, zu 
Ferner haben ſie auch im Plane, daß jede Dame im 


rauen 
eſtf. tg.) 


[Für die bevorſtehende Reichs- 


Großbritanniens und Irlands zu machen. 
Dortmund, 25. Auguſt. 


M. Gladbach (Rheinprovinz), 25. Auguſt. [Ablehnung.] In 


Linz a. Rh., 23. Auguſt. [Ausweiſung.] Der „Rh. u. M. ⸗Z.“ 


kard, gebürtig aus Freiburg in der Schweiz, in dem hieſigen Mino⸗ 
riten⸗Convente. Am 17. d. M. wurde demſelben von Seiten der 


gemacht, daß er ſich für die Zukunft jeder geiſtlichen Amtshandlung 
zu enthalten habe. Am Sonnabend, den 22. Auguſt, ging demſelben 
folgender Erlaß zu: 

„Coblenz, den 19. Auguſt 1874. Da wir es zur Zeit mit dem Wohle 
des Staates nicht für verkräglich erachten, daß katholiſche Geiſtliche, welche 
nicht Angehörige des deutſchen Reiches find, innerhalb des preußiſchen Staats⸗ 
gebietes ſich aufhalten, oder ihren Wohnſitz daſelbſt haben, fo weiſen wir Si 
da Sie dieſe Reichsangehörigkeit bisher nicht erworben haben, hierdurch an, 
innerhalb 48 Stunden nach Empfang dieſes Erlaſſes aus dem Gebiete un⸗ 
ſeres Verwaltungsbezirkes ſich zu a Königl. Regierung, Abtheilung 
des Innern.“ 

Gera, 23. Auguſt. [Zur Situation.] Kürzlich iſt das Mi- 
niſterium des Fürſtenthums Reuß j. L. den in der Preſſe neuerdings 
wieder hervorgetretenen Klagen aus den thüringiſchen Staaten über 
Steuerüberbürdung mit einem Expoſe in der „Geraer Zeitung“ ent⸗ 
gegengetreten, welches hervorhob, daß die Steuerzahler in Reuß j. L. 
keine Urſache hätten, unliebſame Vergleiche mit anderen Staaten über 
zu große Ueberbürdung anzuſtellen. Dieſe Klagen ſind aber durchaus 
begründet, und kann der liberalen Partei von Reuß j. L. keineswegs 
verdacht werden, wenn fie jetzt endlich eine billige Thellung des ge⸗ 
ſammten Domanialbeſitzes zwiſchen Fürſt und Land verlangt. So be⸗ 
trägt das Einkommen des der fürſtlichen Familie überlaſſenen Franken⸗ 
waldes allein ſchon gegen 100,000 Thaler, während die dem Fürſten 
überlaſſenen Domainen und Forſten einen Werth von mindeſtens zehn 
Millionen Thalern repräſentiren. Unter ſolchen abnormen Verhält⸗ 
niſſen kann ein Staatsweſen, zumal bei dem Druck von Matricular⸗ 
Beiträgen unmöglich gedeihen. Als die Kleinſtaaten im alten Bunde 
ein behagliches Daſein führten und für den Schutz des Vaterlandes 


zweiten Ranges zu klagen, die genau dieſelben Preiſe machen, wie 
ihre vornehmeren Rivalen, während das Geleiſtete ungleich weniger 
befriedigt. Abſolut zu warnen iſt vor jenen ſchlichten, ländlichen 
Wirthſchaften, in denen angeblich die „fromme Eigenart des Vol⸗ 
kes“, die „unverfälſchte Biederkeit“, die „urwüchſige Treue“ herrſchen 
fol. Ich habe am Königsfee in einer elenden Bauernkneipe für ein 
Glas Milch einen Gulden ſüddeutſch bezahlt. Die einfachſten, primi⸗ 
tioften Erzeugniſſe, Eier, Butter, Brod, muß man hier mit Gold auf: 
wiegen. Anſtatt der oben erwähnten Charakterzüge findet man nur 
dreiſte Niedrigkeit und verſchmitzte Gewinnſucht. Sobald der Dorfbe⸗ 
wohner mit dem großen Strom der Touriſten in Bewegung kommt, 
wird er zum abgefeimteſten Schwindler. 

Ich wähle, wie geſagt, in Deutſchland und der Schweiz ſtets nur 
first rate oder patriarchaliſch. Beläuft ſich in einem großen pracht⸗ 
voll ausgeſtatteten Gaſthaus meine Rechnung auf eine gewiſſe Höhe, 
ſo weiß ich wenigſtens, was ich dafür genoſſen habe. Es iſt an ſich 
ſchon ein nicht zu unterſchätzendes Vergnügen, in geſchmackvoll aus- 
geſtatteten Räumen zu frühſtücken, ein reich aſſortirtes Leſezimmer und 
einen ſchattigen Laubgarten zur Verfügung zu haben, und don der 
Terraſſe aus in die blau ſchimmernde Ferne zu blicken. Komme i 
in eine Stadt, in der ein ſolches Muſterhotel nicht exiſtirt, oder macht 
mir der längere Aufenthalt eine geringere Belaſtung des Budgets 
wünſchenswerth, ſo ſehe ich mich nach einem jener kleinen, unſchuldigen 
Provinzialhotels um, die allerdings von Jahr zu Jahr ſeltener wer⸗ 
den. Man erkennt ihr Weſen und ihre Eigenthümlichkeiten auf den 
erſten Blick. Das Gebäude hat in der Regel etwas Alterthümliches; 
die Zimmer ſind niedrig und bürgerlich ausgeſtattet; die oberſte Lei⸗ 
tung ruht in der Hand der Wirthin. Sie iſt Wittwe und beweint 
einen Ehrenmann, der an delirium tremens geſtorben iſt. Das 
einzige männliche Weſen, das dem Fremden begegnet, iſt der Haus⸗ 
knecht, ein freundlicher Burſche, der gern ein Geſpräch anknüpft und 
ſich höflich bedankt, wenn man ihm bei der Abreiſe zwei Zehnerl' in 
die Hand druckt. Im Uebrigen beſteht das Perſonal aus zierlich co⸗ 
ſtümirten und meiſt recht hübſchen Mädchen, die je nach der Verſchie⸗ 
denheit der Landſchaft und der Nationalität, auf die Namen Lieſt, 
Amrei, Kathi oder Reſi hören und ebenfalls eine wohlthuende Ge⸗ 
ſprächigkeit an den Tag legen. Speiſen und Getränke ſind vorzüg⸗ 
lich, die Betten muſterhaft, wenngleich auch hier die Bedeckung mit⸗ 
unter zu wünſchen übrig läßt. Ordnung und Reinlichkeit beherrſchen 
jeden Quadratzoll des friedlichen Anweſens; eine behagliche Geräuſch⸗ 
loſigkeit weht wie ein laulicher Odem durch die ſorglich geſcheuerten 
Räume und die Küche, das Herz des Hauſes, könnte einen nieder⸗ 


Schützenregiment „Prinz Georg“ 108 beſprochen und dabei von un⸗ 
zutreffenden Vorausſetzungen abhängig gemacht worden. Der Ueber⸗ 


tritt des Muſikdirectors Girod in die Reſerve hat jedoch — wir find 


dies auf Grund des nunmehr eingegangenen officiellen Berichts mit⸗ 
zutheilen in der Lage — lediglich aus dienſtlichen Rückſichten und 
infolge von Vorkommniſſen, welche die Autorität des Genannten, 
ſchädigen mußten, ſtattgefunden; er hat mit politiſchen Motiven durch⸗ 
aus nichts gemein. Die gehaͤſſige Art und Weiſe, in welcher dieſer 
Vorgang wiederholt dargeſtellt worden, wird aber noch weit übertroffen 
durch die Dreiſtigkeit der im Anſchluſſe daran mehrfach gebrachten 
angeblichen Nachricht, daß auch dem Muſikdirector Trenkler des 
königl. 2. Grenadierregiments Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen“ gleiches Schickſal, wie Girod, bevorſtehe, weil er — mit 
ſeinem Muſikchor nach Berlin beurlaubt — eine dort an ihn ergangene 
Aufforderung, am Hoflager zu Babelsberg zu concertiren, nicht ab⸗ 
gelehnt habe. Dieſe Erzählung gehört in das Reich der reinen Fabeln 
und beliebigen Erfindungen, und liegt die hier untergelaufene unlau⸗ 
tere Abſicht für jeden Unparteliſchen klar zu Tage. 

Weimar, 25. Auguſt. [Vertrag mit Sachſen.] Zwiſchen 
der köͤnigl. ſächſiſchen und der großherzogl. ſächſiſchen Regierung iſt 
unter dem 13. Februar eine Uebereinkunft, betr. die in Criminal⸗ 
und Polizeiunterſuchungen erwachſenden Koſten dahin abgeſchloſſen 
worden, daß mit Bezugnahme auf das Bundesgeſetz über Gewährung 
von Rechtshilfe die frühere Uebereinkunft über die aus ſtrafrechtlichen 
Unterſuchungen und polizeilichen Unterſuchungsfällen erwachſenen Koſten 
außer Wirkſamkeit zu ſetzen ſei und für die Frage der Koſtenerſtattung 
in Fällen letzterer Art die im § 43 des erwähnten Bundesgeſetzes auf⸗ 
geſtellten Grundſätze als maßgebend zu erachten ſeien. Jedoch ſoll eine 
Erſtattung der bis zum Schluß des Jahres 1873 erwachſenen baaren 
Auslagen nicht ſtattfinden, hinſichtlich derſelben vielmehr noch nach 
Maßgabe der Uebereinkunft von 1854 verfahren werden. 

Nürnberg, 25. Auguſt. [Reſolution.] In einer ſehr ſtark 
beſuchten Arbeiterverſammlung wurde geſtern die Sedanfeier 
beſprochen und hierauf nachſtehende Reſolution angenommen: 

In Erwägung, daß die Sedanfeier nichts weiter iſt, als eine Verherr⸗ 
lichung des Militarismus und des privilegirten Maſſenmordes, in Erwägung, 
daß jeder Krieg, namentlich ein ſolcher, der für e rein dynaſtiſcher 
Intereſſen geführt wird, ein Verbrechen gegen die Menſchheit iſt und ſowohl 
die politiſche Freiheit als die ökonomiſche Entwickelung ſchädigt, zin fernerer 
Grmägung, weh die Sedanfeier blos von der nationalliberalen Clique arran⸗ 

irt und keineswegs die el fu der geſammten ſtädtiſchen Bevölkerung 
ür ſich, ſondern im Gegentheil faſt das geſammte arbeitende Volk gegen ſich 
bat und und auch die gegenwärkige Geſchäftsſtockung nicht dazu angethan ſiſt, 
um den Arbeitern unbezahlte Feſttage zuzumuthen; in Erwägung all dieſer 
Umſtände erklärt die heutige Arbeiterverſammlung, daß ſie die Sedanfeier 
entſchieden mißbilligt und dafür Sorge tragen wird, eine Gegenagitation ins 
Leben zu rufen; ſie ſpricht ferner dem Nürnberger Magiſtrat ihr tiefſtes 
Mißtrauen wegen der Bewilligung von 400 Gulden aus dem Gemeindeſäckel 
aus und erklärt, daß die Kinder der Arbeiter nicht dazu mißbraucht werden 
dürfen, bei der ſogenannten Schulfeier des Feſtes als Statiſten des National⸗ 


liberalismus zu dienen. f 

Kiſſingen, 25. Auguſt. [Votivtafel.] Die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung hat beſchloſſen, an dem Hauſe des Dr. Diruf, wo Fürſt Bis⸗ 
marck gewohnt hat, eine Votivtafel von weißem Marmor anzubringen, 


welche die Inſchrift trägt: „Am 13. Juli 1874 wurde an dieſer Stell 


ländiſchen Maler in Ekſtaſe verſetzen. 
hier die Mädchen, beim Bohnenſchneiden oder Kartoffelſchälen. Der 
Hausknecht ſitzt dann, eine lange Pfeife rauchend, auf dem Küchentiſch 
und läßt die Beine in behaglichem Larghetto auf- und niederbaumeln. 
Ueber ſeine freundlich geſchnittenen Züge gleitet ein ſelbſtbewußtes 
Lächeln, das, in gemeinverſtändliches Deutſch übertragen, ungefähr ſo⸗ 
viel beſagt wie: Dies Alles iſt mir unterthänig. Die Mädchen be⸗ 
gleiten dieſen Akt ihrer häuslichen Obliegenheiten mit einem Geſang, 
deſſen anmuthige Melodie den heimkehrenden Fremdling an die Küchen⸗ 
thür lockt. Dann beginnt das roſige Quartett zu kichern. Der Haus⸗ 
knecht nimmt die Pfeife aus dem Mund und giebt eine ſcherzhafte 
Bemerkung zum Beſten, die oft hart an die Grenzen des Erlaubten 
ſtreift. 

In dieſe Species von Gaſthäuſern gehört unter Andern der 
„Mondſchein“ in Botzen, deſſen reizende Nymphen eine künſtleriſche 
Verewigung durch die Hand Vautier's verdienten. Ich habe hier drei 
Tage länger reſidirt, als es in meinem Plan lag, nur um allabend⸗ 
lich den reizenden Volksliedern in der Küche zu lauſchen. Mein Ge⸗ 
fährte, ein deutſcher Profeſſor der Aeſthetik, war von dem Liebreiz der 


ch] blonden Kathi fo hingeriſſen, daß er mit aller Aufbietung feiner ges 


ringen Localkenntniß zweihundert Schnadahüpfler im Tyroler Dialekt 
dichtete. a 


Gaſthauslebens jenſeits der Alpen. Die im Anfange unſerer Skizze 
gerügten Mißſtände kehren auch hier wieder; aber eine Reihe anderer 
Factoren tritt ſo entſcheidend in den Vordergrund, daß die Praxis, 
wie man ſie in Deutſchland und der Schweiz erlangt hat, nicht mehr 
ausreicht. Das Reiſen in Italien iſt ein Kampf, der eine unausge⸗ 
ſetzte Raſtloſigkeit erfordert. Vielleicht kommen wir gelegentlich auf 
dieſes Capitel zurück. ' 


Die Kürze des Lebens. 

Das Menſchenleben fließt nur zu oft dahin, wie ein Hauch, der 
verweht, ehe man ſeiner noch gewahr geworden. Unzählige werden 
geboren, nur um zu ſterben, Unzählige, um vor der Zeit dahinzu⸗ 
ſiechen. — Selbſt wo das Leben ſchon geſichert ſcheint und auf breiter 
Grundlage emporſtrebt, wie vielen Zufälligkeiten iſt es ausgeſetzt! Es 
gleicht einem brennenden Lämpchen in Sturm und Regen. 
Augenblick kann es erloͤſchen. 

Es iſt daher kein Wunder, wenn 


von nur 33 Jahren ergiebt. . 
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Eine weſentliche Veränderung erfährt die Geſammterſcheinung des . 
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ſich aus der Summe aller ſtatiſt⸗ 15 
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Kanzler des Deutſchen 
denktafel widmet dem deutſchen Volke die Stadtgemeinde Kiſſingen.“ 
O München, 26. Auguſt. [Zur Pariſer Reiſe des Königs.] 


dreißigſte, vierzigſte. 


Der König von Batern hat geſtern in Gegenwart des deutſchen Bot⸗ 


ſchafters, Fürſten Hohenlohe den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Herzog von Decazes empfangen, auf das lebhafteſte für die freundliche 
Aufnahme gedankt und den Herzog zugleich erſucht, dem Präſidenten 
Mae Mahon den Ausdruck ſeiner wärmſten Sympathien zu über⸗ 
mitteln. Mit dieſem Vorgange iſt das Incognito abgeſchloſſen, Graf 
Berg verſchwindet von der Bildfläche und der König Ludwig II. von 
Baiern erſcheint in eigener Perſon in der altfranzöfiſchen Königsſtadt. 
Das iſt ein wichtiger folgenſchwerer Akt, denn durch ihn hat ein 
deutſcher Fürſt, der Souverrän des zweitgrößten deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates die Initiative ergriffen, um wahrhaft herzliche und freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und Frankreich herzu⸗ 
ſtellen. Ob Ludwig II. mit dem vorgefaßten Plane, eine derartige 
Wendung herbeizuführen, nach Verſailles gegangen? Ich glaube es 
nicht, ich neige auch nicht zu der Annahme, daß König Ludwig den 
Kaiſer Wilhelm bei ſeiner neulichen Zuſammenkunft mit ihm in München 
von ſeiner Abſicht, Paris und Verſailles zu beſuchen unterrichtet hat; 
ich bin ſogar überzeugt, daß eine Abſicht, zu jener Zeit noch gar nicht 
beſtand. Es ſind das zwar nur Vermuthungen und keine Gewißheit, 
aber Vermuthungen, welche in dem bisherigen Verhalten des Königs 
ihre Baſis haben. König Ludwig pflegt nicht nach ſorgfältiger Er⸗ 
wägung aller Eventualitäten ſyſtematiſch vorzugehen, er liebt es mehr, 
plötzlich gefaßte Entſchlüſſe ſchnell und ohne Zaudern auszuführen. 
Er hat ſich nicht lange beſonnen als er am 16. Juli 1870 die Mo⸗ 
bilmachungsordre unterzeichnete, es war auch ebenſo eine plötzliche 
Eingebung, welche ihn bewog, König Wilhelm zur Annahme der 
Kaiſerwürde aufzufordern; daß er die Proceſſion am 4. Juni mit⸗ 
machen werde, erfuhren die Miniſter erſt Tags zuvor, und daß er 
nach Paris reiſen werde, wußte Niemand außer ſeinen Begleitern, als 
die Reiſe bereits begonnen war. Das ſpricht jedenfalls nicht für einen 
reiflich erwogenen Plan, ſondern verräth vielmehr die Natur des blltz⸗ 
artig gefaßten Entſchluſſes. Was wird man aber in Berlin zu der 
Liebhaberei des Baiernkönigs ſagen, auf eigene Hand Politik zu 
treiben? einer Regierung Sympathienbezeugungen zukommen zu laſſen, 
mit welcher man doch trotz des äußerlich guten Einvernehmens immer 
noch auf geſpanntem Fuße lebt? Iſt Fürſt Bismarck auf telegr 
phiſchem Wege von der Avyſicht König Ludwigs verſtändigt worden, 
den Herzog von Decazes zu empfangen? Höchſtwahrſcheinlich! denn 
auf eigene Verantwortung würde der deutſche Botſchafter kaum das 
Riſiko übernommen haben, dem Empfang des Herzogs von Decazes 
durch den König von Baiern mit feiner Gegenwart den officiellen 
Stempel aufzudrücken, ſeine Ergebenheit für den angeſtammten König 
mag noch ſo groß fein, ſeine Eigenſchaft als Vertreter des deutſchen Reichs 
bei einer auswärtigen Macht legt ihm Pflichten auf, die mit ſeiner 
Loyalität als baieriſcher Staatsangehöriger nichts zu ſchaffen haben. 
Der deutſche Botſchafter ift nicht Beamter des Königs von Baiern, 
ſondern Beamter des deutſchen Reiches. Deſſen iſt Fürſt Hohenlohe 
gewiß eingedenk geblieben und deshalb ſind wir in der angenehmen 
Lage, geſchaffen durch den Baiernkönig, Frankreich ein Zeichen von 
Sympathie gegeben zu haben, das als erſte Etappe zur Herſtellung 
aufrichtiger Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden einſtmaligen 
Feinden dienen kann. Der erſte Bürgermelfter der Stadt München 
fagte am 8. Auguſt in feiner Begrüßungsrede an die Deutſchen 
Sänger: es ſei die Moglichkeit gegeben, daß zwei große Culturoölker 
im Herzen Europas fortan in Frieden mit einander leben könnten 
lediglich den Aufgaben hingegeben, welche die fortſchreitende Cultur 
den Völkern ſtellt. Wenn ſeine Worte prophetiſch geweſen ſein ſollten? 
wenn wirklich Moltke unrecht hatte? Die Frage wage ich nicht zu 
entſcheiden. 

Mülhauſen (Els.), 21. Auguſt. [Siegel.] Der Oberpräfident 
aus Elſaß⸗Lothringen hat eine Zuſchrift an den Biſchof von Straß⸗ 
burg gerichtet, in welcher er notifieirt, daß die mit franzöſiſcher Inſchrift 
verſehenen Siegel der Pfarreien hinfort zur Beglaubigung von Acten⸗ 
ſtücken nicht mehr gebraucht werden ſollen, und verlangt, daß ſie durch 
neue erſetzt werden. Der Biſchof hat in Folge deſſen ein Cireular⸗ 
ſchreiben an die Geiſtlichen ergehen laſſen, um ſie aufzufordern, jene 
franzöſiſchen Siegel ihrer Kirche durch Siegel mit dem Bilde des 
Schutzheiligen der Pfarre und mit lateiniſcher Inſchrift zu erſetzen. 


Buffon hat die Beobachtung gemacht, daß zwiſchen der Dauer des 


Wachsthums und der Lebenslänge ein arithmetiſches Verhältniß von 
1:7 beſteht, daß alſo die Kürze des Lebens ſiebenmal die des Wachs⸗ 
thums überſteige. Dies trifft auch bei den Säugethieren ohne be⸗ 
ſondere Ausnahmen zu. Der Hirſch z. B. erreicht ſeine körperliche 
Vollendung im fünften, ſechſten Jahre und lebt bis in's fünfund⸗ 
Das Pferd iſt im vierten ausgewachſen und 
lebt bis ins fünfundzwanzigſte Jahr. — In ähnlicher Weiſe beſtätigt 
ſich dieſes Geſetz durch das ganze Thierreich, und nur der Menſch 
ſcheint als Ausnahme dazuſtehen. 

Das eigentliche Wachsthum erreicht beim Menſchen durchſchnittlich 
im zwanzigſten Jahre fein Ende, und die dieſem entsprechende Lebens⸗ 
länge wäre gegen 140 Jahre. 

Die Fälle, wo wirklich ein ſolches Alter erreicht wurde, ſind unter 
den Milliarden von Menſchenleben, die die Zeit vom Angeſicht der 
Erde abgeſpült hat, einzeln zu zählen. — Haller hat ſich die Mühe 
gegeben, aus allen erdenklichen Quellen Beiſpiele hohen Alters zu: 
ſammenzuſtellen. 

Er zählt tauſend Fälle von 100 — 110 Jahren, ſechzig von 110 
bis 120, einundzwanzig von 120—130, fünfzehn von 130—140 
und endlich einen von 169 Jahren. Noch auffallender erhellt dies 
aus dem Umſtande, daß unter den 27 Millionen Einwohnern Groß⸗ 


britanniens im Jahre 1851 gegen 500,000 das ſtebenzigſte; 129,000 


das achtzigſte; 10,000 das neunzigſte, 2000 das fünfundneunzigſte 
Lebensjahr und endlich nur 319 ein Jahrhundert überwunden hatten. 

Im Angeſichte ſolcher Thatſachen muß freilich das Buffon'ſche Geſetz 
ſchweigen, und ſelbſt, ſollten wir uns auf vergangene Zeitalter, auf 
das goldene und ſilberne, berufen, ſo finden wir dort wenig Terrain 


zu ſeiner Vertheidigung. 
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Die Bibel gebt freilich mit den Jahren nicht ſehr zurückhaltend 
um, die fünf Bücher Moſis ſogar verſchwenderiſch. — Andere Urkun⸗ 
den ertheilen zweien laliniſchen Königen ein Alter von 800 und 600, 
einigen arcadiſchen von 300 Jahren. 

Aoer ſolche und ähnliche Angaben ſind ſo fabelhaft und ſo wenig 
beglaubigt, daß ſich nicht gut ein Beweis auf ſie begründen läßt. 

Es geht im Gegentheil aus allen ſicheren hiſtoriſchen Quellen 
hervor, daß die Menſchen aller Zeiten im Ganzen nicht länger gelebt, 


als jetzt. 


Und ſo war es denn auch vor Jahrhunderten mehr noch als gegen⸗ 


2 wärtig das Streben gewiſſer Grübler, unter Anderen der Alchymiſten, 


das Leben auf natürlichem oder unnatürlichem Wege zu verlängern. 
Die Einen ſuchten zu dieſem Zweck den Stein der Weiſen, die An⸗ 
deren ſannen alle auf geheimnißvoll wirkende Medicinen. Sie aber 


K. 


gnädige Fügung Selne Durchlaucht Für Bismarck, 
Reid, aus Meuchlerhand errettet. Dieſe Ge 


„Kölniſchen Zeitung“ mitzutheilen. 


Schönborn in Innerkrain haben 150 Bauern wegen Servituts⸗Strei⸗ 
ligkeiten revoltirt und ein Forſthaus zerſtört. Zwei Compagnien MI: 
litär wurden zu Bewältigung der Unruhen von Laibach abgeſendet. 

Krakau, 26. Auguſt. [Schneefall.] Heftiger Schneefall im Gebirge 
iſt die Urſache der hier herrſchenden kalten Witterung. 

t alien. 

Nom, 23. Auguſt. [Miniſterielles. 
Kaiſers Franz Joſeph.]“ 
gen hier zurück ſein und hat die Collegen erſucht, ihm zu folgen. 
Seit zwei Monaten waren wir ohne die Vertreter der Regierung, in 
fo weit die höhern Staatsbeamten darunter verſtanden werden. 
Turin und in Florenz, ſo lange ſie die Hauptſtädte des Landes waren, 
blieben während der heißen Zeit doch die Generalferretäre der Mini: 
ſterien auf ihrem Platze und erleichterten den Gang der Geſchäfte; 
doch in Rom konnte dies während der letzten vier Jahre nie erreicht 
werden. Rom iſt nun einmal vom Juli bis September ohne Leben 
und ohne Lebensluſt. Im September beginnt die Arbeit wieder. Vor 
allem Anderen werden die Geſetzvorſchläge auszuwählen ſein, die der 
Kammer bei ihrer Wiedereröffnung vorzulegen ſind. — Wenngleich 
über die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph noch nichts ganz entſchleden 


it, wird doch der hohe Beſuch dieſſelts als gewiß bevorſtehend angeſe⸗ſchwerem 


hen. Der Kaiſer würde im Spätherbſt eintreffen und feine Reſidenz 


in Gaferta nehmen, wo Hoffeſte und Jagden in mannigfacher Ab⸗ fleißig. M 


und ruhig hinnehmen? 


— Zur Reife des daſtehen? Die Zeit iſt ernſt. Der große und wunderbare Weltkrie 
Der Miniſter⸗Präſident will übermor⸗ die politiſche Despotie der lateiniſchen Race brechen. Sollte er nicht auch 


Die neue Generation iſt zu ſchwach und in der 


r — 
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Forio d' Ischia bei Neapel, 30. Auguſt 1870. 
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er 


Lebens, Rom und 


meines 
keiner Gewaltthat und Rache zurück. Doch der Tag des Gerichtes wird auch 
über ſie kommen. { ; 7 

Vor Ihrer Abreife (von Rom) und nachträglich noch .., haben Sie ver⸗ 


forohen, mir einen ausführlichen Brief über unſere Zuſtände draußen zu 
ſchreiben. Wird Deutſchland das päpſtliche Jeſuitenjoch ſich aufhalſen laſſen 

; en? Wird das Concil wieder beihidt werden? Wird 
ſich die Oppoſition wieder rühren oder den Jeſuiten⸗Moloch anbeten? Die 
Aufhebung des Concordats in Oeſterreich, wird ſie eine neue Bahn brechen? 
Ihre Univerſität hat ein erfreuliches Lebenszeichen gegeben! Wird es einzeln 
wird 


der ſpaniſchen religiöſen Jeſuiten⸗Despotie den Garaus machen und das 
Papſtthum, zum Heil der Kirche und der Völker, von dieſem Vampyr befreien 
und daſſelbe in feine wahre Stellung zum Chriſtenthum und zum 


\ 2 n 1 5 
In zurückführen? Aber wo ſind die heldenmüthigen Streiter für dieſen heiligen 


Kampf? Die alte Generation lichtet ſich immer mehr in ihren Phalanxen, 
und die noch wenigen übergebliebenen Veteranen nahen ſich dem Grabe. 

€ d 3 1115 5 ehrheit gen 
vom Jeſuitismus verpeſtet. Gott iſt allerdings nichts unmöglich. Ein ger 
waltiger Sturm, wie derjenige, der heute über die politiſchen Heſchice weier 
mächtigen Völker in gewaltiger Windroſe brauſt, kann allerdings aucha uf 
dem religiöſen Gebiete aufräumen und neue heilſame Kräfte wecken. 

Herr ... wird Ihnen wohl von meinem Entſchluß etwas mitgetheilt 
bahen. Zum Glück find alle meine Papiere gerettet und befinden ſchon 
auf ſicherem deutſchen Boden. Sie werden inzwiſchen die drei Bände von 
Tournon erbalten haben. Dies Werk iſt nicht mehr, ſelbſt in Italien, mit 
Golde zu erkaufen. Bewahren Sie es wie ein Kleinod. Ohne zu 
ahnen, fand ich in meiner ſchönen Bibliothek, die auch nach Deutſchland 
wandern wird, ein zweites Exemplar vor. Studiren Sie daſſelbe inzwiſchen 
it ihm und meinen Documents Sinensia können Sie ein Werk 


wechslung ihn unterhalten ſollen. Der Miniſter des königlichen Hauſes machen, welches die Welt, katholiſche wie proteſtantiſche, in Staunen ſetzen 


Comm. Viſone wird hier im Laufe der Woche erwartet, um dann 
ten Paläſte, wie die Vorbereitungen der beabſichtigten Empfangs⸗ 
rlichkelten zu überwachen. 

Nom. 
oͤffentlicht folgende Briefe des P. Auguſtin Theiner aus den Jahren 
1870-73, welche von Profeſſor J. Friedrich mitgetheilt wurden. 
Der Letztere ſchreibt: Die Italieniſchen Nachrichten berichten, wie ich 


aus der „Köln. Zeitung“ Nr. 297 Erſtes Blatt ſehe, daß alsbald, gleichfalls das 


nachdem die Nachricht von Theiner's durch Schlagftuß eingetretenem 
Tode in Rom eingetroffen war, ſeine von ihm im Vatican be⸗ 
wohnten Zimmer verſiegelt wurden. Darin liegt nichts Ueberraſchen⸗ 
bes, und die Italieniſchen Nachrichten könnten es wiſſen, daß dies bei 
jedem Cardinal und mit einem einflußreichen Amte Betrauten nach 
deſſen Tode zu geſchehen pflegte. Theiner wußte dies ſelbſt ſehr genau, 
und äußerte mir gegenüber oͤfters, daß er noch zu feinen Lebzeiten 


feine Scripturen in Sicherheit bringen müſſe, wenn ſie nicht nach Stiege vermauert bat. O 


eapel zu gehen, die Einrichtung der zur Aufnahme des Kaiſers 


und den Jeſutten und Jeſuitismus auch bei den Blindeſten den Hals für 
immer brechen wird. Dieſes Werk wird mit flammenden Wahrzeichen, mit 
unantaſtbaren Documenten darthun, daß die Jeſuiten nie aufrichtig die Ehre 
Gottes geſucht, ſondern nur mit allen gottloſen Mitteln den Triumph ihrer 
Schulmeinung halsſtarrig durchgeſetzt haben auf Koſten des Chriſtenihums, 


[Briefe P. Auguſtin Theiner' s.] Die „K. Z.“ ver: daß fie grundſätzlich die größten Feinde des Papſtihums, des Epiſcopats und 


des geſammten Clerus, des welklichen und regulären, geweſen ſind, jedes 
Mal wenn ihre verruchte Schulmeinung bekämpft wurde. f 
Dieſes Werk wird zugleich ein intereſſantes, aber nicht genug zu bewei⸗ 
nendes Seitenſtück zum itzigen vaticaniſchen Concil bilden, wo die Jeſuiten 
apſtthum der Kirche und dem Epiſcopat eee verrathen 
und ins Verderben geſtürzt haben. Doch hierüber das Nähere mündlich, 
hoffentlich ſpäteſtens im künftigen Frühjahr. Inzwiſchen beobachten Sie 
hierüber ein tiefes Geheimniß und ſprechen Sie mit Niemandem hiervon, 
außer mit unſerm edlen Döllinger, den ich beſtens grüße 
hoffe, Sie werden mir itzt die Antwort nicht länger ſchuldig bleiben, 
und daß ſie gut und intereſſant ſein wird. Sie können frei ſchreihen, da 
ich hier bis Ende künftigen Monats bleiben werde. Ich bin ganz frei, nach⸗ 
dem man mir auf barbariſche Weiſe die Schlüſſel vom Archiv nicht allein 
abgenommen, ſondern P56 den Zutritt 
ſchon ich meinen 


u demſelben unten an meiner 
itel beibehalten und die lächer⸗ 


ſeinem Tode der ſeinen Nachlaß revidirenden Commiſſton in die Hände liche Beſoldung fortbeziehe, ſo befinde ich mich doch in derſelben Lage wie 


fallen ſollten. Aus den nachfolgenden Briefen wird ſich auch ergeben, 
daß er wirklich dieſer Eventualität vorzubeugen beſtrebt war. Daß 
man durch dieſe Maßregel im vorliegenden Falle die Veröffentlichung 


von Abſchriften, welche Theiner als Vorſtand des vaticaniſchen Archios 


von bis jetzt unbekannten Archivalien gemacht haben könnte, verhindern 


will, iſt leicht begreiflich, eben fo der Wunſch, vielleicht „in ſeinem 


Die 


jeder andere Fremde: ich muß um ſchriftliche Erlanbniß für die Benutzung 


eines Manuſckipts nachſuchen, das ich aber erſt erhalte, wenn es geprüft iſt. 


Natürlich werde ich mich nie bis zu einem ahnlichen Schritt erniedrigen. 
W dagegen haben freieſten Zutritt zu dem Archiv. Sie werden 
daſelbſt gut aufräumen. Aber dafür habe ich doch geſorgt. 
Meine einzige Lectüre bier . 018 8 ger) ya eine Zeitung”, 
die ich fo. zu jagen verzehre: Sie dürfen aljo n ederhofen, was ſich bier 
befindet über die religidfen Angelegenheiten Deutſchlands. Nochmals, ſchrei⸗ 


Nachlaſſe Briefe zu finden, die feine Freunde, liberale Prälaten in ben Sie frei und ausführlich hierher, wo die römiſche Inqulſitorial⸗Cenſur 


Deutſchland, Ungarn und anderwärts, compromittiren konnten“. 
würden erſteres lebhaft bedauern, dagegen der Curie gern die Freude 
gönnen, die Briefſchaften der letzteren in ihren Beſitz zu bekommen; 
denn für uns haben dieſe keinen beſonderen Werth, während der Ver⸗ 
luſt von Theiner's archivaliſchen Studien für die Wiſſenſchaft unerſetz⸗ 
lich und zugleich unermeßlich wäre. Weit wichtiger als was angeblich 
liberale Biſchöfe an ihn geſchrieben haben mögen, iſt das Urtheil, welches 
Theiner als genauer Kenner der kirchlichen Zuſtände und Perſonen in 
ſeinen Briefen niedergelegt hat, und da ich mich ſo glücklich ſchätzen 
kann, eine Anzahl derſelben zu beſitzen, ſo will ich nicht anſtehen, ſie 
mit Hinweglaſſung reiner Perſonalien Ihnen zum Abdruck in der 


ſtarben an ihren Geheimniſſen, und dieſe mit ihnen — ſie ſind neuer⸗ heute ihr Brot zu eſſen, ſich morgen den Tod zu Gaſt laden. 


Wir keinen Einfluß hat. 


W 


Mit herzlichſter Hochachtung 
N hr ergebenfter Freund 
x Aug. Theiner. 
Rom, Vatican, 23. December 1870. 
Verehrteſter Herr und Freund! 5 
Es iſt lange her, daß Sie mich nicht mehr mit einem Briefchen bes 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


) Theiner hatte im Jahre 1870 während des Concils an einem hartnäckigen 
Bluthuſten gelitten, der ihn einige Zeit ans Bett gefeſſelt hatte und 
ſchon damals für ſein Leben befürchten ließ. { 

2) beuten wollte damals nochmals Deutſchlands und ſeine deutſchen Freunde 

eſuchen. i 


ehrt haben. 


Eine 


dings als Malz⸗Extrakt, Koͤnigstrank und Daubitz⸗Schnaps zur under: Thätigkeit dagegen, die friſche Luft und freie Bewegung erlaubt, wird 


ſchämteſten Marktſchreierei herabgeſunken. 


zur Erhaltung des Lebens das Ihrige thun vor Allem aber ſind es 


Kurz, wie unſer Leben fein mag, fo erſcheint es lang im Vergleich[ Muße und Ruhe, die die Lebensgelſter aufrecht erhalten. 


mit dem Leben Derer, die mit uns die Erde bewohnen. — Nur 


In vergleichenden Tabellen finden wir denn auch den Geiſtlichen 


wenige Thiere leben länger als der Menſch. — Dieſe wenigen find obenan ſtehen, der eben feinem Körper Alles gewähren kann, was er 
der Wallfiſch, der Elephant und einige Vögel und Reptilien; das zur Erhaltung bedarf, der da in chriſtlicher Milde und philoſophiſcher 
Rhinoceros und das Hippopotamos, dieſe in der Naturgeſchichte unzer⸗ Ruhe auf die Natur und die Menſchen um ſich her mit ſteter Hoff⸗ 
trennlichen Thiere, leben gegen 70 Jahre; das Kameel 50, der Hirſch nung hinabſteht. Ihm zunächſt ſteht der Kaufmann mit einer durch⸗ 
30; die größeren Katzen, die Rinder, das Pferd, der Eſel gegen 25, ſchnittlichen Lebensdauer von 65 Jahren. Dann folgt der Landmann 


der Hund und fein Geſchlecht 18; Schafe, Ziegen, Gazellen ꝛc. 12; mit 61 


„der Soldat mit 59, der Bureauarbeſter mit 58, der Künſtler 


die Katze 10; Haſe, Kaninchen, Meerſchweinchen höchſtens 8, und die] mit 57 Jahren. 


Maus erreicht 5—6 Jahre. 


Die wahrſcheinliche Lebensdauer für jedes Alter ergiebt ſich, wenn 


Gehen wir von der Lebenslänge der Species zu der des Indivi⸗ man das erreichte Jahr von Neunzig abzieht. Die Hälfte des Unter⸗ 
duums über, ſo muß vor allen Dingen hervorgehoben werden, daß das ſchiedes kann man getroft feinen Tagen zuzählen. — So hätte alſo 


Geſchlecht von großem Einfluß iſt. 


Jemand, der im vierzigſten Jahre ſſeht, noch ein halbmal 90—40, 


Das Weib hat von Natur einen milderen, ruhigeren Organis- d. h. 25 Jahre zu leben, Neunundachtziger dagegen nur noch ſechs 
mus, der fie nicht fo empfindlich gegen Ebbe und Fluth des Lebens] Monate vor ſich. 


macht, als den raſtloſen, choleriſchen Mann. Dabei fällt dem Weibe 
überhaupt der kleinere Theil der Laſten zu, die mit unſerem Dafein 
ſo eng verbunden ſind. Die Sorge um das tägliche Brot, der Drang 
der Zeit geht am weiblichen Geſchlecht mit ſchonender Hand vorüber. 
Der ganze Verkehr mit der Außenwelt iſt des Mannes Sache. — Es 
darf dieſes Verhältniß nicht zu gering angeſchlagen werden. Wie be 
deutend fein Einfluß iſt, geht daraus hervor, daß das männliche Ge⸗ 
ſchlecht, während es bis zum zwanzigſten Jahre an Zahl bei Weitem 
vorherrſcht, ſchon in den dreißigern vom weiblichen überwuchert wird 
und im höheren Alter neben dieſem immer mehr verſchwindet. 

Der Eheſtand iſt ein Hafen der Ruhe, dem der Mann auf dem 
Meere des geſchäftlichen und gewerblichen Lebens mit ſehnſüchtigem 


Verlangen zuſteuert und in dem das Weib das Ziel ihrer Wünſche 


und ihren vollkommenſten Wirkungskreis findet. — Es iſt alſo der Ehe⸗ 
ſtand das dem Menſchen am meiſten zuſagende Verhältniß, welches 
das Leben erhalten und verlängern muß. Man ſagt nun freilich 
gern: „alte Jungfern“, „alter Hageſtolz“; doch das ſind größtentheils 
Individuen, die bei allen Merkmalen des Alters nur felten ent: 
ſprechende Jahre zählen; ſie ſind vor der Zeit verblüht an Körper 
und Geiſt. 

Daß Beruf und Lebensweiſe nicht minder von großem Einflu 
auf die Dauer des Lebens ſind, iſt Jedem bekannt. Wie Viele ruini⸗ 


ren ſich bei ihrer Erwerbsweiſe Bruſt und Verdauung! der krumme Mechanismus unfered Daſeins erſt Geiſt und Seele. 


Schuſter, der gebückte Schneider, der hechelnde Leinweber, der heiſere 
Locomvtivführer, der huſtende Steinmetz ſind Leute, die blindlings um 


Wir konnen die geſammte Einwohnerzahl auf Erden zu Tausend 
Millionen abſchätzen, davon ſterben jährlich 333,333,333; täglich 
91,824; ſtündlich 3730, in jeder Minute 60; Einer alſo per Se⸗ 
cunde. Von dieſen täglich und ſtündlich Sterbenden ſteht der vierte 
Theil noch im Kindesalter, zwei Viertel, alſo die. Hälfte, ſterben noch 
vor dem zwanzigsten Jahre. — Von tauſend erreichen 10 das fünf⸗ 
undſechszigſte, 2 das achtzigſte, und einer das hundertſte Jahr. 

Soweit das Statiſtiſche, aber möge der Eine bis zur Silberhaarig⸗ 
keit leben und mit gefurchtem Antlitz und zitternden Schritten lange 
um das Grab herumwanken, der Andere in der Blüthe ſeiner Tage 
hinabfinken; nicht die Zahl der Jahre iſt es, die den Gehalt des Le⸗ 
bens ausmacht, die den Kern des Daſeins bildet. 

Wer wollte lieber durch die einſame Wüſte ſeinen langwierigen 
Weg ſuchen, als im grünen Flußthal durch die ſaattragenden Gefilde, 
durch die regen Städte und Dörfer, kräftig und genießend wandern? 

Goethe ſagt, jeder Tag ſei gleich einem Gefäß, das wir ausfüllen 
ſollen mit Thaten, Gedanken und Gefühlen. — Eſſen und Trinken, 
das Wetter beſehen und den Courszettel ſtudiren, dies iſt nur ein 
jämmerlicher Bruchtheil der Lebensfülle, die wir in den wenigen uns 
zugezählten Tagen aufnehmen können. Wahrheit und Treue, ie 
heit und Vertrauen, Schönhelt und Vollkommenheit geben dieſem 

(„Sprud.“) 
Ale e. 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetung.) . 

Die Concilfrage nimmt den kläglichen Verlauf, den ich Ahnen ſchon 
in Rom und von Jschia aus vorhergeſagt habe, und es wird nicht beſſor 
werden, bis nicht der große Wahlſpruch der Römer ausgeführt ſein wird: 
Delenda Carthago. j a 

Behufs deſſen ſende ich Ihnen .. ein überaus wichtiges Werk, ein 
Paſtoralſchreiben des Erzbiſchofs von Burgos in Spanien vom Jahre 1768 
über die Lehre und die Inſriguen der eben aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu. 
Es ift dies ein Meiſterwerk. Noch nie habe ich das Getreibe dieſer Ordens⸗ 
leute ſowohl in Wiſſenſchaft als in der Kirche und im Staate ſo entſchleiert 
gefunden; ihr Treiben zunächſt gegen die Päpſte, ein die Biſchöfe, gegen 
den Melt: und Regularclerus, gegen die Univerſitäten und Schulen und 
ſelbſt gegen die Fürſten. Sie würden deshalb ein ſehr nützliches Werk thun, 
wenn Sie dieſen Hirtenbrief jo ſchnell wie möglich ins Deutſche übertrügen 
und druckten. Dieſes Werk wird unſeren Blinden die Augen öffnen. Dieſer 
Erzbiſchof, Namens Rodriguez d Apellano, aus einer der älteſten adeligen 
Familien, war zugleich der gebildetſte und gelehrteſte Prälat von Spanien, 
dabei ein Dominicaner. Unſere Ultramontanen werden ihn alſo kaum für 
einen Schurken halten können, oder für einen Ketzer und Ungläubigen. 

Da dieſer Hirtenbrief ziemlich weitläufig it, gedruckt in 4“ und ungefähr 
400 Seiten, ſo wäre es gut, ihn hie und da abzukürzen und zu excerpiren 
bei bekannten Thatſachen, aber immer die eigenen Worke beizubehalten, auch 
bie und da erläuternde Bemerkungen hinzuzufügen. Das ganze Werk iſt mit 
großer Beredſamkeit und feiner beißender Satyre geſchriehen. .. So ist 
er z. B. von den Umtrieben, welche die Jeſuiten gleich bei ihrem Eniſtehen 
egen die Ordensleute gemacht haben, um ſich in den Beſitz 1177 ſchönen 
Alster u ſetzen. Ich habe es an bezeichneter Stelle angemerkt im Buche. 
Bei diefer Gelegenheit, zur Bekräftigung ſemer Ausſage, wäre es gut, die 
ſchändlichen Umtriebe der Jeſuiten in Augsburg ausführlich zu beſchreihen, 
worüber ich zum erſten Male die Originalſchriften in meinen Annales eccles, 
ad ann. 1572 et 1574, Tom. 1. pg. 27, 32, 87—91, 258—268, gegeben 
habe. Dieſe Facten dürfen Sie nicht überſehen. Dann müßte eine gute 
Vorrede gemacht werden, zu der ich Ihnen, wenn Sie Sich werden ent⸗ 
cee aben, den Stoff angeben werde. 

ir leben hier immer und jeden Tag mehr unter wahrer Faraoniſcher 
Verblendung und Blindheit. Der weiße Papſt iſt immer noch mit ſeinem 
Collegium unter der Bolmäßigkeit des ſchwarzen Papſtes, was unglaublich 
iſt; ebenſo unglaublich iſt aber auch die Adreſſen⸗Komödie unſerer Biſchöfe 
und Laien, die ſich ſpäter leicht rächen dürfte. 7 5 5 

Die letzten Artikel über die baieriſche Sirbenfräge, rückſichtlich der Infalli⸗ 
bilität in der „Allg. Ztg.“ find herrlich. Sind die Leute draußen noch blind, 
um dieſe Zeichen der Zeit nicht zu würdigen? i 12. 

n 88 1 5 1 5 9 75 8 ‚Sie zii 
i en Quirinus? ende ihnen dagege h . 
dental Blatt in ER 45 den Calondario sacro für 1871 der Sie ſehr 
erben Penogteſen 955 allen Kopf verloren. Sie laſſen alles geſchehen, 
und wiſſen nicht, daß ſie hierdurch den Gegnern die Waffen in die Hände 
geben. Und vom Anfange an war ihre Lage ſo ſchön. Sie laſſen ſich ganz 
von den Emigrati Romani leiten. 

Meine herzlichſten Glückwünſche zum neuen Jahr für Döllinger und Sie, 
mit aller Liebe und Verehrung Ihr ergebener 

Aug. Theiner. 
Frankreich. 

O Paris, 26. Auguſt. [Zur Reife des Präſidenten. — 
Der Trinkſpruch des Deputirten F. Simon. 
Monarchiſten. — Die Zwiſtigkeiten innerhalb der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei. — Eine Demonſtration für Thiers. 
— Zur Anerkennung Spaniens. — Der „Orinoko“. — 
Die Gebeine Leonardo da Vinei's.] In St. Nazaire hat 
Mac Mahon einen zweiten Hovius auf feinem Wege gefunden. Bei 
einem Bankett in der Unterpräfectur daſelbſt brachte geſtern der Depu⸗ 
tirte Fidele Simon (dem linken Centrum angehörig) einen Trinkſpruch 
auf den Präſidenten der Republik aus und ſagte dabei Folgendes: 
„Handel und Induſtrie haben mit Zutrauen Ihre wiederholte Ver⸗ 
ſicherung aufgenommen, daß Sie die Gewalt beibehalten werden, 
welche Ihnen als Präſident der Republik verliehen iſt. In Ihrer 
Botſchaft haben Sie das Votum der conſtitutionellen Geſetze, welche 
Sie als nothwendig betrachten, verlangt. Was die jetzige ohnmächtige 
Nationalverſammlung nicht thun kann, das wird die neue Verſamm⸗ 
lung thun. Wir wiſſen, daß Sie, der Soldat der Gerechtigkeit, ſieben 
Jahre lang den Entſcheidungen der Verſammlung Achtung verſchaffen 
werden. Handel und Induſtrie werden wieder volles Zutrauen faſſen. 
Ihre hohe Perſönlichkeit wird dazu beitragen, dem Lande eine Aera 
der Sicherheit zu geben.“ Es ſcheint, daß dieſe Anrede ſehr uner⸗ 
wartet kam, und daß fie in der officiellen Umgebung des Marſchalls 
ſtarken Verdruß erregte. Die Correſpondenten der hieſigen monarchiſti⸗ 
ſchen Blätter fallen grimmig über Herrn F. Simon her, der, noch 
obendrein als Nicht⸗Eingeborener, gewagt habe, beim Deſſert eine ſo 
unſchickliche Sprache zu führen. Der officielle Bericht im Amtöblatte 
erwähnt des ganzen Vorfalls mit keiner Silbe. Was Mae Mahon 
angeht, ſo hat er ſich, wie es ſcheint, darauf beſchränkt, dem Redner 
ziemlich kurz zu danken, indem er hinzufügte, „er ſtehe beſtändig der 
Verſammlung zu Befehl und beabſichtige, ſieben Jahre lang die Ge⸗ 
walt zu behalten.“ — Großen Beifall ſpendet heute die „Republique 
frangaiſe“ Herrn F. Simon. Sie bewundert die Geſchicklichkeit und 
Kühnheit, womit er von Mac Mahon's eigenen Aeußerungen ausge⸗ 
gangen ſei, um die Nothwendigkeit einer neuen Nationalvertretung zu 
betonen. „Dieſe Sprache, meint ſie, iſt neu für den Präſidenten der 
Republik. Er hat ſie noch nicht gehört und es war gut, daß man ſie 
ihm zu hören gab.“ Heute iſt Mac Mahon in Nantes, der bedeu⸗ 
tendſten aller bretagniſchen Städte. Wenn er überhaupt beabſichtigt, 
mit ſeinem Syſtem der Schweigſamkeit zu brechen, ſo wäre der Ort 
wohl geeignet dazu. — Die Royaliften haben bekanntlich Mac Mahon's 
Reiſe nach der Bretagne nicht gern geſehen, weil ſie darin eine De⸗ 
monſtration zu Gunſten des Septennalismus erkennen mußten. Sie 
antworten auf dieſelbe, indem fie die Candidatur des Regierungscan⸗ 
didaten Bruas in Maine:et⸗Lolre bekämpſen. Es ſcheint aber, daß fie 
noch weitere Maßregeln ergreifen wollen. Man kündigt für die nächſte 
Zeit eine Verſammlung der Parteihäuptlinge an, welcher auch Nicht⸗ 
Deputirte beiwohnen werden. Die Getreuen ſollen Mittheilung er: 
halten von den letzten Inſtructionen, welche der Graf von Chambord 
geſchickt hat. Heinrich V. iſt weniger als je geneigt, das Septennat 
zu unterſtützen, und Herr de Fallous, der ſich bei dem Roy für die 
Candidatur des Herrn Bruas brieflich verwandt hat, wie man ſagt, 
dürfte wohl fein Latein dabei verlieren. — Zu dem Capitel der 
Zwiſtigkeiten innerhalb der bonapartiſtiſchen Partei erzählt der Corre⸗ 
ſpondent der „Gironde“ eine merkwürdige Geſchichte, die wir als 
Kurioſität wiedergeben. Danach hat nämlich der Prinz Jerome Na⸗ 
poleon ein bisher unbekanntes handſchriftliches Teſtament Napoleons I. 
in ſeinem Beſitz; nicht das Original, welches im Jahre 1852 von 
dem Abbé Vignali, einem ehemaligen Almoſenjer Napoleons I., dem 
Kaiſer Napoleon III. zugeſtellt wurde, ſondern ein fac-simile, das 
ſich der Ex⸗König Jerome zu verſchaffen gewußt hatte, das aber an 
der Exiſtenz des Documents keinen Zweifel laſſen ſoll. In dieſem 
Teſtament empfiehlt Napoleon I. ſeinen Erben, im Falle kinderloſen 
Abſcheidens des Königs von Rom die Linie des Königs Ludwig von 
Holland vom Throne zu entfernen; unter dem Vorwand, daß der 

) In einem früheren je: batte er mir ſchon die auch in meiner 

„Oeffentliche Antwort auf meine Excommunication durch den Herrn 

Erzbischof von München⸗Freiſing“ in der Beilage Nr. 123, 1871, der 

„Augsb. Allg. Ztg.“ angeführten Worte geſchrieben: „Die Biſchöfe 

können wohl ſagen, ſie unterwerfen ſich aus Liebe zur Kirche, jedes 

weitere Wort aus ihrem Munde aber iſt frivol.“ 
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Geſte Beilage zu Nr. 101 der Seeslauer Zeitung. 


König Ludwig einer der erſten geweſen, die ihn im Unglück verlaſſen 
haben, und vielleicht auch, weil die wohlbekannte Leichtfertigkeit der 
Königin Hortenſe keine Gewähr für die Unverſehrtheit ſeines Ge⸗ 
ſchlechts darbiete. Man ſagt, daß der Prinz Napoleon entſchloſſen ſei, 
dies Document der Oeffentlichkeit zu überliefern, wenn die Bonapar⸗ 
tiſten noch fernerhin ſeine Candidatur für den Generalrath in Corſika 
bekämpfen. — In Lille tagt augenblicklich ein Congreß der franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für die Beförderung der Wiſſenſchaften, dem auch 
auswärtige Gelehrte beiwohnen. Die Theilnehmer machten geſtern 
einen Ausflug nach den Bergwerken von Anzin, deren Verwaltung 
bekanntlich Thiers angehört. 
hinderte, daß man ihn zum Gegenſtande einer enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebung machte. — Der hieſige ſpaniſche Vertreter Vega de Armijo 
hat geſtern von ſeiner Regierung ſeine Beglaubigungsſchreiben erhalten, 
die er, wie es heißt, dem Marſchall⸗Präſidenten gleich nach deſſen 
Rückkehr aus der Bretagne überreichen wird. Die Ueberbringer dieſer 
Schreiben, die Legationsſecretäre Valera und Arellano ſetzen ihre Reiſe 
fort, um auch den ſpaniſchen Vertretern in Berlin, London, Wien, 
Brüſſel und Rom ihre Credentialien zuzustellen. Graf Ludolf und 
Herr v. Habfeld find geſtern von hier nach Madrid abgereiſt. — Das 
„Siecle“ erhält aus Civita⸗Vecchia einen Brief, worin aus allerlei 
kleinen Anzeichen bewieſen wird, daß die Abberufung des Orinoko 
nahe bevorſtehe. Der franzöſiſche Conſul, der einen zweimonatlichen 
Urlaub angetreten, habe einem hohen italieniſchen Beamten geſagt: 
„Bei meiner Rückkehr werde ich den Orinoco nicht mehr vorfinden.“ 
— Der Graf von Paris läßt ſeit einiger Zeit an dem Schloſſe von 
Amboiſe große Reparaturbauten vornehmen. Dabei haben die Arbeiter 
eine intereſſante Entdeckung gemacht. Unter einer Erdſchicht fand 
man einen Grabſtein mit der Aufſchrift: Leonardo da Vinci. In 
Gegenwart mehrerer Gelehrten der Umgegend wurde der Steinſarg 
geöffnet, welcher die Gebeine des großen Malers wohl erhalten zeigte. 
Man wußte, daß Leonardo da Vinci in der Nähe von Amboiſe 
geſtorben iſt (auf dem Schloſſe Clou, ſagen ſeine Biographen), aber 
man kannte ſeine Begräbnißſtätte nicht. In einem bleigefutterten 
Holzſarge werden die Gebeine in der Kapelle des Schloſſes von Am⸗ 
boiſe aufbewahrt werden. 

* Paris, 26. Aug. [Legitimiſtiſches.] Die clericale Partei 
zeigt ſich nicht ſehr dankbar für alles, was das Septennium ihr zu 
Gefallen thut. Der Marſchall Mae Mahon hört die Meſſe in der 
Kirche der heiligen Anna von Auray und trägt ſeinen Namen ein in 
das Verzeichniß der Pilger. Was thut während deſſen der Pfarrer 
des famoſen Heiligthums der Bretagne? Er theilt an die Perſonen, 
welche der Meſſe vom 23. Auguſt beigewohnt haben, Medaillen aus, 
die ſo royaliſtiſch ſind wie möglich. Dieſe Medaillen haben die Form 
eines Kreuzes mit einem Mittelſchild, welches den Buchſtaben X trägt; 
die Flügel des Kreuzes aber tragen die Silben RE, PA, LU, LE. 
Die Löſung dieſes Buchſtabenräthſels iſt leicht, die Sylben bilden mit 
dem Buchſtaben der Mitte die Worte: Rex, Pax, Lux, Lex. Der 
Rex Henri V. bringt Pax, den Frieden, Lux das Licht und Lex 
das Geſetz. Dieſe kindliche Spielerei iſt aber eine ſehr zweifelhafte 
Schmeichelei für den ſiebenjährigen Staatschef, es iſt eben eine kleine 
legitimiſtiſche Malice. Inzwiſchen aber machen die Biſchöfe dem Mar: 
ſchall die ſchönſten Complimente; ‘fie find. freilich manchmal mit ziem⸗ 
lich ungeſchickten Inſinuationen vermiſcht und mit chauviniſtiſchen Tira⸗ 
den, wie z. B. der Biſchof von Quimper den Marſchall wegen ſeiner 
Ergebenheit für den Papſt beglückwünſcht und der Erzbiſchof von Van⸗ 
nes von dem Vorrang redet, der Frankreich gebührt „durch Recht der 


Geburt und der Eroberung an der Spitze der katholiſchen Nation!“ 


Das officielle Journal ſetzt heute Morgen an die Stelle des Wortes 
„katholiſch“ das Wort „chriſtlich“ und die officidje Preſſe läßt dem zu 
beredten Biſchofe eine kleine milde Correction zukommen. 

[Das Théatre Lyrique,] bekanntlich Eigenthum der Stadt 
Paris und ſeit den Kriegsereigniſſen leer ſtehend, nachdem es in den 
Communekämpfen theilweiſe niedergebrannt worden war, iſt heute im 
Wege der Feilbietung dem Theaterunternehmer Caſtellano gegen einen 
jährlichen Zins von 70,000 Francs (mit Ausſchluß der in dem Theater⸗ 
gebäude gelegenen Läden) in Pacht gegeben worden. 

[In Bayonne!l find, 500 nichtgebohrte Flintenläufe mit Beſchlag 
belegt worden. Doch wird jetzt auf den Boulevards das „Cuartel 
Real“, das officielle Blatt des Don Carlos, verkauft. 


Spanien, 
Madrid. [Das Rundſchreiben Vinalet's. — Abſchieds⸗ 
brief eines Kriegsgefangenen.] Das „miniſterielle Rund⸗ 


ſchreiben“, welches R. M. Vinalet, „erſter Staatsſecretär Sr. katho⸗ 3 


liſchen Majeſtät“, an die officiöſen Vertreter bei den fremden Regie⸗ 
rungen erlaſſen hat, iſt ungefähr drei Mal ſo lang als das Manifeſt, 
mit welchem unlängſt Don Carlos ſelbſt die chriſtlichen Mächte beehrt 
hat, bringt aber denſelben Inhalt. Um ſo weniger werden wir 
unſern Leſern die Aufgabe zumuthen, das Schriftſtück durchzuleſen. 
In einer langen Reihe von Phraſen führt es aus, daß Karl VII. 
der wahre König, die Madrider Regierung eine Rebellenbande ſei; 
preift die Hochherzigkeit und Milde der carliſtiſchen Generale und Sol⸗ 
daten, wirft den republikaniſchen Truppen die ſchrecklichſten Grauſam⸗ 
keiten vor, wobei es die längſt bekannten und durch unparteiifche Zeu⸗ 
gen widerlegten Lügen von den Brandſtiftungen der Republikaner in 
Abarzuza und Villatuerta wiederholt. Um die Perſönlichkeit dieſes 
Anklägers, des „erſten Staatsſeeretärs“ von Don Carlos, Herrn 
Romualdo Martinez Vinalet, zu kennzeichnen, ſei hier nur erwähnt, 
daß er, als Contre-Admiral der ſpaniſchen Flotte bei einem Pronun⸗ 
ciamiento gefangen genommen, trotz gegebenen Ehrenwortes die Flucht 
ergriff. Don Carlos nahm den Ehrloſen auf; iſt ja in der eigenen 
Familie des Prätendenten der Bruch des Ehrenwortes keine neue Er⸗ 
ſcheinung. Don Carlos mag in die Welt hineinſchreiben laſſen ſo 
viel er will; mit Dinte wird er die Ströme ruchlos vergoſſenen Blutes 
nicht entfärben können. Es braucht keiner langen Gegenmanifeſte, ein 
einziger Brief genügt, die carliſtiſchen Mörderbanden auf ewig zu 
brandmarken. Es ſind einige wenige Zeilen, in welchen ein junger 
Militärarzt, Braulio Ruiz, von ſeinen Angehörigen Abſchied nimmt: 

Liebe Mutter und liebe Schweſtern! Heute am 17. hat man von 
uns allen, die wir gefangen ſind, je den fünften Mann abgezählt und 
das Loos hat 12 Offiziere, mich und gegen 100 Soldaten getroffen. 
Wir ſollen erſchoſſen werden, und mitten im Gebirge benutze ich die 
wenigen Augenblicke, die mir zum Leben blieben, um Euch dieſen letz⸗ 
ten Brief zu ſchreiben. Nicht ſo tief ſchmerzt es mich, meine Mutter, 
daß ich das Leben verlieren, als daß ich Euch, die ich mehr als mein 
Leben liebe, allein zurücklaſſen und dem Elend und allen Unbilden 
des Schickſals ausgeſetzt wiſſen ſoll, welches Deinem geliebten Sohne 
fo übel mitgeſpielt hat. Meine Mutter, meine Schweſtern, empfangt 
meine letzten Abſchiedsgrüße, theilt ſie auch allen meinen Freunden 
mit und betet zu Gott für die Seele Eures Sohnes Braulio. 

Man wird aus dem Inhalte dieſer Zeilen errathen, daß der 
Schreiber derſelben zu den Unglücklichen gehört, die bei Olot erſchoſſen 
worden ſind. 5 
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Sonnabend, den 29. Muguft 1874. 


[Ultramontane Hochherzigkeit.] Wie ein Berichterftatter 
der „Times“ meldet, hätten, als Figueras an der Spitze der Staats⸗ 
gewalt ſtand, ultramontaue Agenten ihm die Unterſtützungen des ganzen 
ſpaniſchen Clerus zugeſagt, falls er nur erklären wolle, Spanien ſei 
eine katholiſche Republik. Erſt in letzter Zeit hätten dieſelben Bieder⸗ 
männer ſich auch an Serrano gewandt und unter dem Vorgeben, ſie 
ſetzten kein Vertrauen in den Erfolg der Carliſten, ihre Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen, Don Carlos fallen zu laſſen, wenn Serrano den Sohn 
der Exkönigin Sfabella als Candidaten für den vacanten Thron an⸗ 
nehmen wolle. 


Dieſer war nicht anweſend, was nicht —— 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[[Zur Aufhebung der Mahl- und Schlachſteuer.] Im 
Geſammtſtaate Preußen werden durch Aufhebung der Mahl und Schlacht⸗ 
ſteuer nicht nur eine große Menge von Aufſichtsbeamten nahe an 1000) 
disponibel, ſondern es hat das Eingehen dieſes Steuerzweiges auch 
das Außerfunctiontreten vieler (circa 200) ſedentairer Beamten als 
Aſſiſtenten, Thorcontroleure ete. zur Folge. Da nun zur gleichen Zeit 
die Erhebung des Chauſſeegeldes auf Staatsſtraßen in Wegfall kommt 
und dadurch etwa 300 Chauſſeegeld⸗-Erheber außer Funktion treten, 
ſo werden gegen 1500 Beamte disponibel deren ſofortige Unterbrin⸗ 
gung ſich kaum ermöglichen laſſen wird. Ein großer Theil der bes 
treffenden Beamten wird ſowohl des vorgerückten Lebensalters wegen, 
als auch weil fie ſich, wie die Chauſſeegeld-Erheber und Thorcon⸗ 
troleure, für andere als die bisher innegehabten Stellungen nicht 
qualificiren, in den Ruheſtand übergeführt werden müſſen, während 
eine Anzahl körperlich noch rüſtige Steuer- Aufſichtsbeamten genöthigt 
ein werden, in den Grenzbewachungsdienſt zurückzutreten, falls ſie nicht 
vorziehen, als Wartegeldempfänger das Offenwerden von Stellungen im 
inneren Steuerdienſte abzuwarten. Der durch Ausſcheiden der vorgedachten 
Steuerzweige hervorgerufene verminderte Geſchäftsumfang hat auch das Ein⸗ 
gehen mehrerer Hauptämter zur Folge und iſt bis jetzt ſeitens des Finanz⸗ 
miniſters die Caſſirung folgender Aemter beſchloſſen: 1. Hauptſteueramt 
Anclam in der Provinz Pommern. 2. Hauptſteueramt Joſſen in 
der Provinz Brandenburg. 3. Hauptzollamt Podzame ze und 4. 
Hauptſteueramt Chodzieſen in der Provinz Poſen. 5. Hauptſteuer⸗ 
amt Wohlau in der Provinz Schleſien und 6. Hauptſteueramt 
Ruhrort in der Rheinprovinz. — Wegen der Aufhebung weiterer 
Hauptämter ſchweben noch Unterhandlungen. — Die Ausſichten ſo⸗ 
wohl der Militäranwärter als der Supernumerare ſind daher für die 
nächſte Zukunft bei der gedachten Verwaltung keine beſonders günſtigen 
und wird auch die Beförderung der älteren Beamten⸗Kategorien eine 
augenblickliche Stockung zu erleiden haben. 

** [Verleihungen.] Die Kriegsdenkmünze pro 1870/71 für Nichtkom⸗ 
battanten iſt verliehen: den Superintendenten Werkenthin in Hirſchberg, 
Hennicke in Sagan, Winter in Sprottau, Herrmann in Jauer, Hohen⸗ 
thal in Oels, Redlich in Ratibor, dem Archidiaconus Hergeſell in 
litz, den Paſtoren Sommer in Grottkau, Marſchner in Freiburg, Kabel 
in Ohlau, Schwarz in Namslau und Kindler in Creuzburg. 

+ [Militärifhes.] Heute in der Frühe verließen die hier garniſoni⸗ 
renden Regimenter, ſowie die zu den Brigade - Uebungen zeitweiſe hier 
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anweſenden und in der Umgegend einquartirten Regimenter unfere Stadt, f 


um an den zwiſchen Schweidnitz und Striegau ſtattfindenden Manövern 
theilzunehmen. Es ſind dies das 2. Schleſiſche Grenadier⸗Regiment 
das 4. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 51, das Leib⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment (Schleſiſches) Nr. 1, das 1. Schleſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 4, das 


2. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 8 und das Schleſiſche Feld⸗Artillerie⸗ 


Regiment Nr. 6. — In hieſiger Stadt iſt außer einem combinirten Wacht⸗ 


commando, noch das Schleſiſche Train⸗Bataillon Nr. 6 und die 4. ſchwere 


Batterie des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 zurückgeblieben, da 
die hierzu be g cleſſſeh gegenwärtig an einer Drüſenkrankheit leiden. 

+ er eſiſche 
1870/71] feiert wie im vorigen Jahre auch diesmal wieder am 1. Septbr. 
Abend 8 Uhr ſein Jahresfeſt durch ein Souper im Hotel de Sileſie, zu wel⸗ 


chem die Einführung von Gäſten durch Mitglieder des Vereins geſtattet iſt. 


l Perſonalien.] Beſtätigt die Vokationen: für den bisherigen 
19 Lehrer Weinert zum erſten Lehrer und den bisherigen zweiten 


ehrer an der katholiſchen Pfarrſchule zu St. Marig Fiſcher zu Breslau 


um zweiten Lehrer an einer ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule daſelbſt; 
fur die Lehrer Neumann und Scholz zu Lehrern an der katholiſchen 
Stadtſchule in Schweidnitz; für den Lehrer Müller zum epangeliſchen 
Lehrer in Goidinowe, Kreis Wartenberg. — Webertragen: Dem interi⸗ 
miſtiſchen Kreisſteuereinnehmer Felsmann zu Brieg die Verwaltung des 


Königlichen Stiftsamts daſelbſt. — Beſtätigt: Die Vokation für den bis⸗ 


herigen ordentlichen Lehrer Dr. Gemoll, zum ordentl. Lehrer an dem Gymna⸗ 


ſium zu Ohlau. — Verſetzt: Die Poſträthe Nitſchmann von Breslau 


nach Köslin, Jaffke vom Hamburg nach Breslau; der Oberpoftfecretär 
Bahlten von Breslau nach Nordhauſen; die Poſtſecretäre Jahn pon 
Brieg nach Guben, Gruſewaky von Bromberg nach Löwen in Schleſien, 
Senft von Oels nach Strehlen, Trautmann von Altona nach Brieg, 
Eckert von Brieg nach Altona; die e Friedrich von 
Strehlen nach Nimptſch, Hentſchke von a nach Oels in Schleſien. 
Zu Poſt⸗Agenten ſind angenommen: Der Kaufmann Sch oh in Groß: 
Der und der Stationsaufſeher Franck in Klein⸗Breſa. — Angeſtellt: 

er bisherige Packmeiſter Breyer und der bisherige Stations⸗Aſſiſtent für 
den Expeditionsdienſt Demmig in Breslau definitiv als ſolche. 

[(Zur Warnung.] Wie ſchwierig es iſt, neue Münzen einzuführen, 
und wie nöthig, daß die an der Spitze des Münzweſens ſtehenden neben ihren 
techniſchen Kenntniſſen auch umfaſſende numismatiſche Studien treiben, bes 
weiſt eine Kalamität, die ſchon jetzt vereinzelt auftritt und bei allgemeiner 
Circulation der neuen Reichsmarkſtücke zu zahlloſen Verdrießlichkeiten führen 
wird und muß. Das Großfürſtenthum Finnland beſitzt, was nicht Jedem 
bekannt ſein mag, ſeine eigene Verwaltung, und im Anſchluß daran ſeine be⸗ 
ſonderen Briefmarken und heſonderen Münzen. Bei dieſen letztern gilt gleichfalls, 
wie künftig bei uns, die Markrechnung, nur iſt die finniſche Mark nur 
7% Groſchen Be dagegen hat fie'genau denſelben Umfang, dies 
ſelbe Dicke, denſelben gerippten Rand und, während die Hauptſeite 


mit dem von einer Umſchrift e kleinern, ruſſiſchen Doppeladler mit 


dem finniſchen Wappen auf der Bruſt fich ziemlich leicht von dem deutſchen 
Gepräge unterſcheiden läßt, auf der Rudfeite genau daſſelbe Ge⸗ 
präge, wie unſere Markſtücke. Man muß ein ſehr ſcharfes und, man 
möchte ſagen, numismatiſch geſchultes Auge befigen, um in einer Reihe aufs 
ezählter deutſcher Markſtücke ein finniſches herauszufinden, deſſen einziger 
Üinterfehieb darin beſteht, daß innerhalb des Eichenkranzes ſtatt „1 Mark“ 
— „1 Marlka“ zu leſen iſt. Die kleineren finniſchen Münzen, die 50: und 
n werden keine Schwierigkeiten machen, aber unzweifelhaft 


iſt es wohl, daß betrügeriſche Speculation ſich den ae Umſtand 18 
A be Mann wird: iſt doch der Gewinn ein ganz erheblicher, nämlich 25 
rocent. 


* [Zur Beachtung.] Die in Görlitz erſcheinende „Nied. Ztg.“ ſtößt 
folgenden Stoßſeufzer aus: „Aus der ar wird berichtet, daß nach der 
dortigen landwirthſchaftlichen Zeitihrift man bemüht ſei, die Herbſtzeitloſe 
(colchieum autumnale) von den Wieſen durch frühzeitiges Mähen zu ver⸗ 
tilgen, indem man dadurch die Bildung keimfähiger Samen verhindert und 
die Pflanze bis zum Abſterben entkräftet. Es wäre dies für alle Wieſen in 
feuchter Lage ein Vortheil, denn die Herbſtzeitloſe gehört zu den Giftpflanzen 
und die Blatter, Bluͤthen und Samen derſelben gefährden den Viehſtand 
nicht wenig. Um ſo mehr muß es auffallen, daß gegenwärtig der Vorrath 
und der Aha dieſer Pflanze in den Droguengeſchäften ein ſo bedeutender 
und ausgedehnter iſt, daß er durch eine Verwendung zu officiellen Zwecken 
nicht erklärt werden kann. Man vermuthet deshalb, daß er gleich vielen 
anderen ähnlichen Stoffen ſeinen Weg in den Braukeſſel jener Brauer 
nimmt, die bemüht ſind, ſich einen begründeten Anſpruch auf die Bezeich⸗ 
nung „Giftmiſcher“ zu erwerben und daß die durſtige Menſchheit verdammt 
iſt, dasjenige in Form eines angeblichen Bieres zu genießen, was der vor⸗ 
ſichtige Landmann ſeinen Ochſen, Kühen und Kälbern aus dem Wege zu 


Nr. 11, 


erein Einjährig⸗ Freiwilliger von 


* 


Schnee bedeckt, ſaſt winterlich eingeſchneit. Von hier aus ge 


1 


Reit 


rauen bemüht it, Alle die Warnungen des Kinderfreundes neben den 


Abbildungen der Giftpflanzen ſind illuſoriſch geworden, denn Stechapfel und 
Bilſenkraut, Nachtſchatten und Herbſtzeitloſe nebſt Quaſſia und false 
haben ig aus dem verachteten Stande des Giftes zu der bürgerlich ange⸗ 
ſehenen Stellung des Lebensmittels emporgekämpft. — Genußreich iſt das 
Leben der jetzigen Generation; trichinenreiche Würſte, milzbrandige Beef⸗ 
ſteaks, Sprit mit air pe als Wein und ein Gemiſch von Herbſtzeitloſe, 
Kartoffelzucker und Glycerin mit Syrup als Bier, — ja, Cardinal, das 
Leben iſt doch ſchön? Wann endlich wird das Reichsgeſundheitsamt 


kommen?“ 

N 9 nzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend bezeichnete, 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein Schiedsmann 
für den Franziskaner⸗Bezirk (bisher Part. Beck — jetzt verſtorben); 2) zwei 
Vorſteher der evangel. Elementarſchule Nr. 44 (bisher Pappenfabrikant Günzel 
und Züchnermeiſter Anders); 3) ein Vorſteher⸗Stellvertreter im Schweid⸗ 
e Fisher Part. Kutzner, iſt in einen anderen Bezirk ber: 
zogen): 4) ein Vorſteher der evangel. Elementarſchule Nr. 2 (bisher Kaufm. 
Ad. Weiß — von Breslau verzogen). — Vorſchläge aus dem Schooß der 
Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten zu richten. 

#+ [Bauliches.] Der Bau des 3. Filters für das Waſſer⸗Hebewerk 

eht feinem Ende entgegen und ſind die Arbeiter bereits beſchäſtigt, die letzte 
einere Sandſchicht aufzuſchütten. — Der neue Filter wird noch im Laufe 
dieſes Herbſtes in Benutzung genommen werden. In Marienau an der 
Stelle, wo ſich der Weg vom Weidendamme aus nach Zedlitz abzweigt, hat 
der Maurermeiſter Stöckel das zwiſchen dem Schubertſchen und dem Hierſe⸗ 
mannſchen Etabliſſement gelegene circa 8 1 große Dreieck angekauft 
und umzäumen laſſen, um auf demſelben eine Reſtauration für das feinere 
Publikum im eleganten Style zu erbauen. Mit Einrichtung der erforder⸗ 
lichen Gartenanlagen iſt begonnen und iſt auch ſchon ein Theil der benöthig⸗ 
ten Bar materialien angefahren. 4 

6 [Fertigſtellung der Leſſingbrücke ſowie der Brücke an 
der Bürgerwerderſchleuſe.] Die wegen Verbreiterung des Fußweges 
reſp. Fahrweges geſperrt geweſene Leſſingbrücke iſt fo weit fertig, daß die⸗ 
ſelbe, wenn auch noch nicht dem öffentlichen Verkehre A doch ſchon 
von den Fuhrwerken benutzt wird. Die Brücke hat eine Verbreiterung von 
2 Meter zu Gunſten des Fußweges erfahren. Ebenſo iſt die zur Erneue⸗ 
rung des Unterbaues geſperrt geweſene Brücke an der Bürgerwerderſchleuſe, 
welche übrigens eine wenig veränderte Lage erhalten hat, dem Verkehr 
wieder übergeben. Das daſelbſt befindlich geweſene Schulhaus iſt zum Zweck 
der Anlage einer Schleuſe bereits abgebrochen. N 

—=Ppp= [Bon der Oder.] Das Waſſer, welches bereits im Fallen war, 
iſt in Folge des in letzterer Zeit . Regenwetters wieder im Wachſen 
begriffen; in Ratibor hatte das Waſſer bereits einen Zuwachs von 1 Fuß 
8 Zoll; leider fällt daſſelbe ſchon wieder. Trotzdem herrſcht am Schlunge 
vor dem Morgenauer Thore ein reges Leben. In den letzten Tagen trafen 
40 Kähne mit Ziegelladungen ein, welche zum Theil mit 5—6000 Stück bes 
laſtet waren. Wäre der Waſſerſtand einige Zoll höher geweſen, ſo würden 
eden mit Holz ſtattgehabt haben. 

[Thomae Kempensis de imitatione Christi libri quatuor. 
Textum ex autographo Thomae nunc primum accuratissime. reddidit, 
distinxit, novo modo disposuit; capitulorum argumenta, locos parallelos 
adjeeit Carolus Hirsche. Berolini sumptus fecit libraria Lüderitziana 
Carolus Habel. MDOCCLAXIV.] Der hochgeſchätzte Herr Verſaſſer hat 
ſchon in feinem vortrefflichen Werke „Prolegomena“, welches in der „Bresl. Ztg.“ 
hereits ehrenvolle Erwähnung gefunden hat, tüchtig vorgearbeitet. Das hoͤchſte 
Verdienſt dieſer Ausgabe iſt, daß der Text in ſeiner richtigſten und reinſten 
Geſtalt hergeſtellt worden iſt und deshalb iſt fie allen vorangegangenen weit 
1 und jeder Freund der „Nachfolge Chriſti“ wird in Beſitz deſſelben 
zu kommen ſuchen. Der Herausgeber hat dem Texte jedes einzelnen Capitels 
eine kurze Darlegung des Gedankenganges beigegeben und zur Vergleichung 
damit die bisher übliche meiſt verfehlte Dispoſition angemerkt. Ferner em⸗ 

fiehlt das Werk (wie der Proſpect ſagt) die kritiſch geſichtete Auswahl der 
Parallelen, welche im wörtlichen Abdruck gleichfalls dem Text der ein⸗ 
zelnen Capitel beigefügt find. — Das eigenthümliche Interpunctionsſpſtem 
iſt meiſterhaft durchgeführt und iſt in der Vorrede erläutert. — Die Aus: 
ſtattung des ganzen Werkes iſt eine gediegene. 

+ [Bolizeilihes.] Im hieſigen Garniſons⸗Lazareth wurde geſtern im 
Flure des oberſten Stockwerkes ein ſchon vielfach beſtrafter Schloſſergeſelle 
betroffen, als derſelbe gerade eine Stubenthür mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet 
hatte, um — wie er zugeſtand — hier einen Diebſtahl auszuführen. In 

dem Burſchen wurde gleichzeitig auch der Thäter erkannt, der zu wiederholten 
Malen in den Kaſernements auf der Wie Diebſtähle verübt hatte. — 
Einem Oblauerſtraße Nr. 78 wohnhaften Modewaarenhändler wurde geſtern 
aus ſeinem Geſchäftslokal ein 10 Meter langer rothſeidener Ripsſtoff im 
Werthe von 10 Thlrn. geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig erſcheint eine 
30 Jahr alte Frau, die ſich eine Menge Waaren vorlegen ließ, ſich aber aus 
dem Laden, ohne etwas zu kaufen, wieder entfernte. — Einem Zeitungs⸗ 
träger wurde vorgeſtern Abend auf dem Nachhauſewege vom Wirthshauſe 
eine ſilberne Cylinderuhr; einem Vorwerksſtraße Nr. 34 wohnhaften Arbeiter 
eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 9 Thlen, und einem 
Meſſergaſſe Nr. 17 wohnhaften Uhrmacher aus feinem Geſchäftslokal eine 


silberne Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabrik⸗Nummer 19,497 im 


Werthe von 13 Thlrn. geſtohlen. — Seit mehreren Monaten wurden die 
Bewohner eines Hauſes in der Schweidnitzer Vorſtadt auf's Schändlichſte 
dadurch gebrandſchatzt, daß ihnen fortwährend ihre Holz: und Kohlenremiſen, 
Küchen und Bodenkammern erbrochen und die darin vorhandenen Vorräthe 
geſtohlen wurden. Der Verdacht lenkte ſich endlich auf drei Bewohnerinnen 
des Hauſes, die geſtern auch des Diebſtahls überführt und zur Haft gebracht 
wurden. Bei einer geſtern vorgenommenen Hausſuchung in der Wohnung 
der Diebinnen fand ſich eine große Anzahl diverſer Gegenſtände, wie Wäſche, 
Eßwaaren, Küchengeräthſchaften 2c. in bunter Auswahl vor, die theils im 
Ofen, in den Sophapolſtern, in den Bett⸗Strohſäcken verſteckt waren. — Im 


bieſigen Sicherheitsamte haben ſich heute in Folge der er e Mittheilung 


noch einige Frauensperſonen gemeldet, welche in gleicher Weiſe von dem 
bereits verhafteten Maurergeſellen um 2 Thlr. betrogen worden waren, denen 
er ein Eheverſprechen und die Verſicherung gegeben hatte, daß er ein Stellen⸗ 
beſitzer in Kattern ſei. Durch die angeſtellten Recherchen wurde ermittelt, 
daß dieſer freche Betrüger verheirathet und Vater von zwei Kindern iſt. 
lein angenehmes Reiſe⸗Abenteuer! berichtet die in Beuthen 
erſcheinende „Ob. Grenz⸗ Ztg.“, wie folgt: Ein junger Kaufmann, M. E., 
Sohn eines geachteten Kaufmanns aus Beuthen, dem die Heimath zu 
enge war, fuhr von hier (Beuthen OS.) nach Hamburg, um mit dem am 
14. Auguſt Nachmittags von dort abgehenden Dampfer nach England zu 
reiſen. Am 13. Abends ging er an Vord, legte ſich bald darauf in feiner 
Koje zur Ruhe, wurde jedoch, kaum eingeſchlafen, von einem Geheimpoliziſten 
eweckt, mit Stricken gebunden und in das Gefängniß geſchleppt, weil er 
ehnlichkeit mit einem jungen von Prag entwichenen Commis, der zufällig 
Legitimationspapiere gleichen Namens M. E. bei ſich führen und außer an⸗ 
dern n fle Al eine Brille und einen Revolver, wie der Beuthener M. E., 
beſitzen ſollte. Alles Proteſtiren half nichts und ſelbſt die Bitte, nach Beu⸗ 
then zu telegraphiren, wurde ihm hartnäckig abgeſchlagen, die Polizeibehörde 
beharrte dabei, daß er der durchgegangene Commis Pook ſei und ſeine voll⸗ 
ſtändig richtigen Legitimationspapiere entwendet ſein könnten. Durch einen 
anderen verhafteten jungen Mann, der nach dem Einſtecken des E. entlaſſen 
wurde, gelangte briefliche Nachricht von der Verhaftung an den Vater hier⸗ 
her, der ſofort auf telegraphiſchem Wege feinen a reklamirte, jedoch ab⸗ 
gewieſen wurde. Hierauf wurde von unſerer (Beuthener) Polizeibehörde ein 
genaues Signalement telegraphiſch eingeſendet, worauf die Antwort einging, 
daß die Hamburger Polizei auch hierauf keine Rückſicht nehmen könne. Nun 
teilte der Vater ſelbſt nach Hamburg und erfuhr dort, daß ſein Sohn ſoeben 
entlaſſen ſei, da die zwangsweiſe von ihm aufgenommene Photographie, 
welche nach Prag eingeſchickt wäre, ergeben hätte, daß er nicht der Commis 
Pook ſein könne. Der Vater ſuchte nun ſeinen Sohn im Gaſthofe auf und 
erfuhr von ihm, auf eine wie empörende Weiſe derſelbe behandelt worden iſt. 
Man hatte ihn bei ſeiner Verhaftung ſo ſcharf gebunden, daß ſeine Arme 
mehrere Tage geſchwollen waren. Trotzdem er mehrere Hundert 
Thaler Geld bei ſich hatte, hat man ihm nicht geſtattet, ſich für ſein Geld 
anſtändig zu belöſtigen und ihn acht Tage lang mit 6—8 Strolchen aller 
Art zuſammen in eine faſt finſtere Zelle eingeſperrt. Der Vater hat ſich 
einige Photographien von ſeinem Sohne mitgebracht, die nach der Zwangs⸗ 
photographie aufgenommen worden ſind und die denſelben mehr als Strolch 
denn als einen anſtändigen jungen Mann erſcheinen laſſen, wenn man ſein 
verwildertes Geſicht, ſeine Kleidungsſtücke und Wäſche betrachtet. 

[Ueber das Wetter im Hochgebirge! meldet der in Schmiede⸗ 
berg erſcheinende „Sprecher“ noch n „Schon am 24. Auguſt früh 
zeigte ſich der obere Koppenkegel mit friſchem Schnee belegt. Den 

„ganzen Tag wechſelten unten im Thal ſtarke Regenplauen mit vorübergehen⸗ 
den Sonnenbliden; das Hochgebirge ſelbſt war wiederholentlich in Wolken 
eingehüllt, die, vom Winde gepeitſcht, ſich gegen Abend unter Blitz und 
Donner entleerten. Am 25. Anguſt ſehen wir den ganzen Kegel der Koppe 
bis tief herab ſammt dem weſtlichen Kamm nach der e zu mit 


— Höheres Schulweſen. — 


auf dem Hochgebirge gräulich berg n haben, denn wir waren oft hier völlig! genden Wagen läßt pielfach das unbedingt Erforderliche M wünſchen übrig. 


in Nacht gehüllt, Denn ein ſolches Unwetter am Hochgebirge hinzog. — Die 
Landbewohner wollen aus dem Umſtand, daß ſich die . o zeitig zur 
Abreiſe ſamraeln, auf das zeitige Eintreten des Winters ſchliegen. Auf der 
andern Seite hat man die Erfahrung gemacht, daß auf das frühe Beſchneien 
des Gebirges ein langer und ſchöner Herbſt folgen ſoll. Dieſer wäre uns 
ſehr erwünſcht. Was die Zugvoͤgel betrifft, ſo ſehen wir allerdings täglich 
die Schwalben unter einander in einen immer innigeren Verkehr treten. 


© Bunzlau, 26. Auguſt. [Abiturientenexamen am Gymnaſium' 
Feuerrettungsverein. — Forſt⸗ 
exeurſion. — Nationalfeſt.] Unter dem Vorſiß des königlichen Com⸗ 
miſſarius, Provinzialſchulrath Dr. Sommerbrodt, und im Beiſein des 
Patronatsvertreters, Bürgermeiſter Stahn, wurde geſtern die mündliche 
Abiturientenprüfung am Gymnaſtum abgehalten; derſelben unterzog ſich von 
den vier Primanern, die ſich urſprünglich dazu gemeldet hatten, nur einer, 
da in Folge des Reſultats der ſchriftlichen Prüfung zwei hatten zurücktreten 
müſſen, und einer freiwillig zurückgetreten war. Der in die mündliche 
Prüfung eintretende Examinand wurde für reif erklärt. — Die in Ausſicht 
enommene Umgeſtaltung des höheren Schulweſens hieſiger Stadt durch 
uflöſung der Gymnaſtal⸗ und Realklaſſen der Waiſenhaus⸗Schulanſtalt und 
Ueberweiſung der betreffenden Schüler an das ſtädtiſche Gymnaſium iſt noch 
immer nicht über das Stadium der Verhandlungen zwiſchen den Staats⸗ und 
den Communalbehörden hinausgelangt. Wie ich Ihnen früher ſchon berichtet, 
liegt eine ſolche Umgeſtaltung in der Abſicht der ſtaatlichen Behörden, und 
auch die Vertreter der Stadt erkennen die Zweckmäßigkeit derſelben und haben 
ſich bereit erklärt, mit der Erhaltung, reſp. Wiedereröffnung der bereits im 
Ausſterben begriffenen Realklaſſen des Gymnaſiums die vom Staate geſtellte 
conditio sine qua non zu erfüllen. Außerdem verlangte nun aber das 
Provinzialſchulcollegium von den ſtädtiſchen Behörden die Zuſicherung der 
unentgeltlichen Beſchulung der gegenwärtigen Zöglinge des Waiſenhauſes 
(VBaiſenknaben und Penſionäre) im ſtädtiſchen Gymnaſium bis incluſive 
Tertia; auch dieſe Forderung wurde vor einigen Wochen von den ſtädtiſchen 
Behörden erfüllt. Unmittelbar darauf ſtellte die Staatsbehörde die weiter⸗ 
ee Forderung, daß die Stadt fih für immer verpflichten ſollte, ſüämmt⸗ 
ichen vom Director des Waiſenhauſes für befähigt erachteten Schülern 
freien Unterricht im Gymnaſtum zu gewähren. Dies Verlangen wurde von 
den ſtädtiſchen Behörden, und ar im Intereſſe der Commune mit vollem 
Rechte, zurückgewieſen, da es als mindeſtens ſehr zweifelhaft bezeichnet wurde, 
ob durch die beabſichtigte Umgeſtaltung, die zugleich die Errichtung einer 
Mittelſchule von Seiten des Staates in ſich ſchließen ſoll, die Frequenz des 
Gymnaſiums eine ſo bedeutende Steigerung erfahren wird, daß dadurch die 
der Stadt für ewige Zeiten zugemuthete Laſt aufgewogen werden kann. Auch 
der vermittelnde Antrag des Magiſtrals, zehn permanente Freiſtellen für 
Zöglinge des Waiſen ee zu gründen, wurde damals von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung abgelehnt. Hierauf iſt nun ein neues Reſeript des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegiums eingegangen, welches von der Vorausſetzung ausgeht, 
daß die ſtädtiſchen Behörden durch ihre ablehnenden Beſchlüſſe nicht die Aus⸗ 
führung des Projects überhaupt haben in Frage ſtellen wollen, und anheim⸗ 
giebt, die Gewährung der Freiſchule nach der Zeitdauer, der Zahl, oder der 
Art der Schüler zu beſchränken. Um nun wirklich die Verhandlungen nicht 
abgebrochen und damit das ganze Project geſcheitert zu ſehen, Itellte der 
Magiſtrat bei der Stadtperordneten⸗Verſammlung den Antrag, das Entgegen⸗ 
kommen der Stadt in dieſer Angelegenheit durch Creirung von zehn Frei⸗ 
ſtellen am ſtädtiſchen nos Fr wirkliche Waiſenknaben zu be 
kunden; nach längerer Debatte trat die Verſammlung dieſem Antrage mit 
der Beſchränkung bei, daß dieſe Freiſtellen nicht für alle Zeit, ſondern zu⸗ 
nächſt nur auf zehn Jahre zu gründen ſeien, in welcher Zeit die Er⸗ 
fahrung zeigen werde, ob die Stadt Veranlaſſung hat, im Intereſſe der 
Frequenz ihres eigenen Gymnaſiums dieſes Beneficium fortbeſtehen zu laſſen. 
Es iſt nun wohl zu hoffen, daß die Staatsbehörde mit dieſem Maße des 
Entgegenkommens zufrieden ſein und nunmehr ungeſäumt zu der in vieler 
Beziehung höchſt wünſchenswerthen Realiſirung des Projectes ſchreiten wird; 
durch einen beſchleunigten Abſchluß der Verhandlungen lönnte auch der von 
den ſtädtiſchen Behörden bereits beſchloſſenen Auflöſung der Realtertia zum 
1. October vorgebeugt, und dadurch die Schüler derſelben von der unange⸗ 
nehmen Nothwendigkeit bewahrt werden, mitten im Jahrescurſus die Klaſſe 
und damit auch die Anſtalt zu verlaſſen. — Bei dem Hirſchberger Feuerwehr⸗ 
Vereinstage wird der hieſige Feuerettungsverein durch ſeinen Retkungswart, 
Schriftſetzer Pachaly, vertreten fein; die Stadtverordneten haben auf An⸗ 
trag des Magiſtrats eine Beihülfe von fünf Thalern zu den Reiſekoſten ge⸗ 
währt, allerdings ganz gegen die Intention ihres Vorſitzenden, welcher bei 
Einleitung der 9 NR die Anſicht ausſprach, „die Feuerrettungs⸗ 
vereine ſeien bloße Vergnügungs⸗ und Unterhaltungsvereine“. 
Einen factiſchen Gegenbeweis gegen die Richtigkeit dieſer Anſicht hatte der 
hieſige Verein erſt wenige Tage vorher durch eine größere Uebung geliefert, 
zu welcher die ſtädtiſchen Behörden eingeladen waren und über welche alle 
die Herren, welche der Einladung gefolgt waren, einſtimmig das 
günſtigſte Urtheil abgaben, wie es auch in der großen Präciſion der Uebung 
begründet war, die in der wiederholten Beſteigung des dreiſtöckigen Uebungs⸗ 
thurmes und in fingirter e der übrigen, mit den dem Vereine zu 
Gebote ſtehenden Geräthen ausführbaren Rettungsarbeiten beſtand. — Die 
Feier des Nationalfeſtes am 2. September wird hier gan in ähnlicher Weife, 
wie im vorigen Jahre, durch Morgenmuſik vom Rathsthurme, Feſtactus in 
den Schulanſtalten, Feſtzug der Behörden, Schulen und Vereine, Freiconcert 
in den Schießhausanlagen, Bewirthung und Unterhaltung der Schuljugend, 
begangen werden. Die ſtädtiſchen Behörden haben zur Veranſtaltung dieſer 
Feſtlichkeiten die Summe von 120 Thaler bewilligt. — Am vorigen Sonnabend 
and eine Excurſion der ſtädtiſchen Behörden in das bis auf einen kleinen 
Theil ſehr fern von der Stadt belegene ſtädtiſche Forſtgebiet ſtatt; es bethei⸗ 
ligten ſich daran 6 Magiſtratsmitglieder und 24 Stadtverordnete, die in acht 
agen über Lichtenwaldau nach der ſtädtiſchen Oberförſterei Graſegrund 
befördert wurden, von wo aus Oberförſter Schmidt die Führung der Ex⸗ 
curſion übernahm und die nöthigen Erklärungen lieferte. Es wurden zunächſt 
die durch das maſſenhafte Auftreten der Larve des Borkenkäfers arg be: 
drohten Forſtreviere Graſegrund und Greulich beſucht, wo ſich die Vertreter 
der Stadt von der drohenden Gefahr ſelbſt überzeugten, und die bereits be⸗ 
ſchloſſene Anſchaffung don 25 „ſtädtiſchen Schweinen“ zur Vertilgung der 
Larvenbrut als dringend nothwendige Maßregel anerkannt wurde; darauf 
ging die Wanderung nach den ſchönen Greulicher Waldwieſen und dem 
dort befindlichen Torfſtich, aus dem die Stadt gegenwärtig bei einer Jahres: 
production von 9 Millionen Ziegeln circa 4000 Thlr. Reingewinn erzielt. 
Rathsherr Tſchierſchke hielt hier einen belehrenden Vortrag darüber, wie 
die abgebauten Torfflächen durch künſtliche Bewäſſerung für Wald⸗ und 
Wieſencultur nutzbar gemacht werden können; es knüpfte ſich hieran eine 
längere Debatte, die unzweifelhaft, ſowie die ganze Forſtbeſichtigung, für die 
künftigen Berathungen und Beihlüffe unſerer ſtädtiſchen Behörden in Forſt⸗ 
ſachen ſich fruchtbringend erweiſen wird. 


H. Hainau, 27. Auguſt. [Communales.] In geſtern abgehaltener 
Sitzung der Stadtverordneten faßte die Verſammlung den Beſchluß, 
daß von der, an der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf, für 1574,25 
Ar abgetretenes Forſt⸗ und Wieſenland, Wirthſchaftserſparniſſe, Anlage von 
Wegen und Sagpentihäbigung, empfangenen Summe in Höhe von 10,050 Thlr. 
an N e Sparkaſſe 5108 Thlr. zurückgezahlt, die übrige Summe aber zum 
Ankauf von Rentenbriefen verwendet werden ſoll. — Dann genehmigte Ber: 
ſammlung zufolge Antrag des Magiſtrats die Aufhebung des Pfand⸗ 
leihamts für ſtädtiſche 1 vom 1. October c. ab, da die durch das 
Inſtitut der Commune zufallenden Vortheile durch die Nachtheile überboten 
werden, weil namentlich bei den 115 Auction geſtellten uneingelöſt gebliebe⸗ 
nen Sachen, beſonders Kleidungsſtücken und Wäſche, der Erlös das gewährte 
Darlehn nicht gedeckt hat und erſuchte gleichzeitig den Magiſtrat, für ander⸗ 
weitige Unterbringung des Inſtituts in zuverläſſige Hände möglichſt Sorge 
tragen zu wollen. — Für Verbeſſerung der Bahnhofsſtraße bis zu dem 
an die Hainau⸗Klein⸗Kotzenauer Chauſſee reichenden Durchlaß der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn wurden 200 Thlr. und zum Anſtrich der Gas⸗ 
laternen und ihrer gußeiſernen Ständer 53 Thlr. angewieſen. — Desgleichen 
e Verſammlung den Verkauf eines Theils der Stadtmauer, 

ehufs Abbruchs, von der Weſtſeite der Stadt, dicht an der latholiſchen 
Kirche belegen, in einer Länge von 18 Meter an den Bäckermeiſter Wittig 
bier für die Summe von 30 Thlr. und ebenſo 650 Thlr. zur Herftellun 

eines Vorbaues, reſp. einer Vorhalle, an der am Oberringe im Erdgeſcho 
des Rathhauſes befindlichen Milit ärwache, welcher Bau ſeitens der Mili⸗ 
tärbehörde längſt projectirt und beſchloſſen, nunmehr während der Abweſen⸗ 
heit hieſiger Cscadron Dragoner zum Manöver ſofort in Angriff genommen 
werden wird. Erſt im vorigen Jahre hat die Verlegung der Militär⸗Haupt⸗ 
wache vom Mittelringe, wo dieſelbe wegen ihres Aeußern einen Naa un⸗ 
günſtigen Eindruck hinterließ und letzteren verunzierte, nach dem Oberringe 
in diejenigen Räumlichkeiten des Rathhauſes ſtattgefunden, wo vordem die 
Stadtwaage“ untergebracht war und ein Budenſchuppen domicilirte. — Ein 
Uebelſtand, wie er ſich immer wieder fühlbar macht und erſt geſtern wieder 


feine, die Geruchsnerven ſtark beläſtigenden, Odeurs entſendete, iſt die Dün⸗ Feier vielmehr in einem Gottesdienſte, einer 


gerabfuhr, obſchon erſterem unſere Polizei energiſch zu begegnen ſucht. 
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uch bezüglich der Abfuhrzeit machen ſich noch Ungehörigkeiten geltend, und 
nur unnachſichtliche Strenge vermag den beau polizeilichen Verordnun⸗ 
gen Geltung zu verſchaffen, welche von der 1 jn ung al ewiß dankbar 
anerkannt werden wird. Ebenſo wünſchenswerth, ja unerläßlich it, nament⸗ 
lich nach erwähnten Vorgängen, ein öfferes und gründliches Fegen der Ge⸗ 
rinne und der Straßen rl vorangegangener Sprengung, da eine wöchent⸗ 
lich einmalige Reinigung fi vielfach als gänzlich unausreichend erweiſen muß. 


5 Hirschberg, 27. Auguſt. [Zur Ergänzung des Programms! 
für den 6. Vereinstag der Echleſſchen und Posener Feuerwehren wurden 
geſtern in einem General⸗Appell, welchen die hieſige freiwillige Turner⸗Feuer⸗ 
wehr im Saale des Gaſthofs „zu den drei Kronen“ abhielt, folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1) Bei dem für Sonnabend, den 29., Nachmittags 3 Uhr, feſtge⸗ 
ſetzten Einmarſch der Mitglieder des Feuerwehrtages bewegt ſich der Zug 
vom Strauß ſchen Hotel „zum deutſchen Hofe“ aus die Bahnhof: und 
Schildauerſtraße entlang bis auf den Marktplatz, woſelbſt Herr Bürgermeiſter 
Baſſenge das Begrüßungswort ſprechen wird, und nimmt dann ſeinen 
Weg durch die Langſtraße bis vor das „Langgaſſenthor“, wo er ſich auflöst. 
2) Den Vertretern der verſchiedenen Vereine und Ortſchaften tragen Turner⸗ 
knaben die Tafeln mit den Ortsbezeichnungen voran. 3) Die Räume der 
N en nure auf dem Cavalierberge bleiben Sonnabends von 

achm. 4 Uhr und Sonntags von Nachm. 3 Uhr ab für die Zwecke des 
Feuerwehrtages reſervirt. Der Beſuch des Concerts, welches Sonntags in 
dem genannten Lokale ftattfindet, kann Nichtmitgliedern des Feuerwehrtages 
gegen Entree nur ſoweit 1 werden, als es die Räumlichkeit zuläbt. 
4) Im Siegemumd’shen Saale ift Sonntags ſowohl zu den Verhandlungen 
als auch zum geſelligen Abende der Zutritt nur gegen Vorzeigung der Feſt⸗ 
karten zuläſſig. 5) Die Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen ꝛc. findet, da⸗ 
mit dieſelbe für Jedermann leſcht 6 1150 ſei, im Spritzenhauſe ſtatt und 
IL SRNERDER” Nachmittag von 4—6 Uhr und Sonntags von 8—4 Uhr 
geöffnet. 3 


K. Neumarkt, 26. A [Schul⸗Angelegenheiten. — Spar: 
kaſſen⸗Curatoren. — Nationalfeſt. — Schießplatz. — Markt⸗ 
berichte.] Das Schulweſen in unſerer Stadt iſt in ununterbrochenem Fort⸗ 
ſchritt begriffen. Während bis Oſtern 1869 die hieſige evang. Schule, mit 
Ausſchluß der Rectorklaſſe nur eine Elementarſchule war, ſo beſtehen gegen⸗ 
wärtig zwei Schulen, die von der unterſten Stufe ab von einander getrennt 
find und verſchiedene Lehrziele verfolgen: ein öklaſſige Elementarſchule, — 
für welche Schulgeld nicht zu entrichten iſt, wie in unſerer kathol. Stadt⸗ 
ſchule, — und eine bklaſſige „Bürgerſchule“, deren Schüler ein mäßiges 
Schulgeld zu entrichten haben. Die Bügerſchule beſuchen gegenwärtig bereits 
300 Kinder, und dürfte die nächſte uh unſerer Communalverwaltung 
fein, dieſes Inſtitut zu einer gklaſſigen Mittelſchule zu erweitern, welche die 
Abiturienten zum einjährig freiwilligen Militärdienſt berechtigt. Durch die 
am 1. d. M. erfolgte Berufung eines zweiten literariſch gebildeten Lehrers, 
des Herrn Conrector Scholz gr der Spitze dieſer Anſtalt ſteht Herr Rector 
Schröter) iſt bereits eine weſentliche Erweiterung der Lehrziele der Bürger⸗ 
ſchule ermöglicht worden. Auch ſind während der großen Ferien drei neue, 
geräumige Klaſſenzimmer im Schulgebäude hergerichtet worden, ſo daß nun 
ſämmtliche Klaſſen, von denen die eine bisher wegen Ueberfüllung in ger 
trennten Abtheilungen unterrichtet und eine andere im alten evang. Schul⸗ 
hauſe untergebracht werden mußte, unter einem Dach vereinigt worden ſind, 
weshalb allerdings der Herr Rector ſeine Amtswohnung im Schulhauſe auf⸗ 
geben mußte, und hat nur unſer älteſter Lehrer, Herr Speer, ſeine Woh⸗ 
nung dort behalten dürfen. Möge nun unſere „Bürgerſchule“, mit welcher 
auch eine höhere Toͤchterſchule verbunden iſt, — zu Nutz und Frommen un⸗ 
ſerer Stadt auch fernerhin gedeihen, und bei TR Erweiterung ihrer Lehre 
iele recht bald in einer vollberechtigten Mittelſchule ihren Abschluß finden! — 
a dem Vernehmen nach der hieſigen Commune auch in dieſem Jahre ein 
Staatszuſchuß für Lehrerbeſoldungen zugewieſen worden iſt, ſo ſteht den Leh⸗ 
rern die Gehaltszahlung nach dem vollen Normaletat für das Jahr 1874 in 
nächſter Zeit bevor, was um fo wünſchenswerther ift, da die hier obwalten⸗ 
den Theuerungsverhältniſſe denen . e nicht piel nachſtehen. — 
Seit 1 iſt mit der Bürgerſchn e eine Privat⸗Seminar⸗Präparanden⸗ 
Anſtalt verbunden, welche gegenwärtig von zehn Präparanden beſucht wird. 
— Die Curatoren der hier errichteten ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind die Herren 
Stadtverordneten Kaufmann W. Ferd. Schmidt, Conditor Keil, Kaufmann 
Kalmus und Kaufmann Laſch, und find die im vorigen Ref. als Spax⸗ 
kaſſen⸗Curatoren aufgeführten Kaufleute R. Heisler und C. He Jig nicht 
als ſolche, ſondern ins Feſt⸗Comite für das G daß am 2. September 
gewählt worden. Es wird vielfach gewünſcht, daß bei den Curatoren der 
Sparkaſſe zugleich Filialen dieſes ſo nützlichen Inſtituts errichtet werden 
möchten. — Nach amtlichen Erhebungen hat ſich herausgeſtellt, daß der bie: 
ſige Schießplatz nebſt Schießſtand nicht unſerer Schützengilde gehört, wie bis⸗ 
her angenommen worden, und in einem Referat vom 20. d. M. geſagt war, 
ſondern Eigenthum der Stadt iſt, welche auch im Jahre 1839 das Schieß⸗ 
haus an einen Privatbeſitzer verkauft hat. — Auf heutigen Markt find hier 
die Preiſe dieſelben geblieben wie vor acht Tagen, nur Weizen iſt noch etwas 
berabgegangen. Beſonders bei den fo theuren Marktprodukten (außer Obſt) 
iſt ſehr anzuerkennen, daß unſere Polizei darauf hält, daß von den Verkäu⸗ 
fern wenigſtens richtiges Maaß und Gewicht gegeben wird; ſo haben vor 
acht Tagen, und auch heut, die Polizei⸗Executipbeamten eine Quantität zu 
leichte Butter confiscirt, welche heut auf dem Polizeibureau verkauft worden 
iſt. Heut wurde gab: für 100 Kilo Weizen 6 Thlr. 25 Sgr. bis 7 Thlr. 
10 Sgr., Roggen 6 Thlr. 5 Sgr. bis 6 Thlr. 15 Sgr., Gerſte 5 Ak 15 
Sgr., neuer Hafer 5 Thlr. 20 Sgr. bis 6 Thlr. 10 Sgr., alter 6 Thlr. 15 
7 bis 7 Thlr., ein Liter Kartoffeln 14 Sgr., ein Pfund Butter 12 big 
gr. 


—g. Landeck, 27. Auguſt. [Bäder⸗Frequenz.] Die heute hier ver⸗ 
Sean Badeliſte weiſt nach 1600 Parteien mit 2818 Perſonen zur Kur, 
1026 Parteien mit 1359 Perſonen als durchreiſend. Die geſtern in Salz: 
brunn erſchienene Kurliſte ſchließt ab mit 1799 Parteien und 2595 Per⸗ 
ſonen zur Kur. Ferner wurden durch die zuletzt erſchienenen Bade⸗ bezw. 
Brunnenliſten angemeldet; in Reinerz 1459 Parteien mit 2334 Perſonen, 
in Charlottenbrunn 660 Parteien mit 1265 Perſonen zur Kur, 344 
Parteien mit 460 Perſonen als Vergnügungs⸗ ꝛc. Reiſende, in Cud owa 
475 Parteien mit 846 Perſonen, in Königs dorf⸗Jaſtrzemb 328 Parteien 
mit 637 Perſonen, in Langenau 127 PBartein mit 340 Perſonen zur Kur, 
87 Parteien mit 153 Perſonen als durchreiſend, in Karlsbad 13,717 8 
teien mit 18,676 Perſonen, in Franzensbad 4247 Parteien mit 7262 
Perſonen. 

B Bernſtadt, 28. Auguſt. [Kindesmord. — Seltener Kartoffel⸗ 
ertrag. — Sedanfeier.] Am 22. d. M. überlieferte der Gendarm Eng⸗ 
mann aus Pontwitz der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion die unverehelichte 
Gafert aus Wabnitz als Mörderin ihres Kindes. Die p. Gafert wollte ſich 
als Amme vermiethen, weshalb fie ihr Kind irgendwo in Pflege zu geben 
beabſichtigte. Behufs dieſes begab fie ſich nach Kra chen und Prietzen zu 
entfernten Verwandten, wo ſie aber ihren Zweck nicht erreichte. Sie trat 
alſo den Rückweg an, traf aber nichts deſtoweniger doch ohne ihr Kind zu 
Hauſe ein und antwortete auf an ſie gerichtete Fragen über den Verbleib 
deſſelben: „ihr Kind ſei in Prietzen geſtorben und eben daſelbſt begraben 


worden.“ Da diefe Ausſage wenig Wahrſcheinlichleit für ſich hatte, ſich viel⸗ 


mehr der Verdacht auf ein hier verübtes Verbrechen a regte, ſo kam 
der Vorfall zur Kenntniß der Behörde. Es wurden Recherchen nach dem 
Kinde angeſtellt, und da das Pfarramt zu Prietzen das Begräbniß deſſelben 
verneinte, ſo gelang es dem obengenannten Gendarm, die p. Gafert zu dem 
Geſtändniß zu bringen: „ſie habe das Kind in ein mit Waſſer und Schlamm 
efülltes Wieſenloch hinter Rolle mühle geworfen. Die angeſtellten Nach⸗ 
orſchungen beftätigten leider die Wahrheit des Geſtändniſſes, und die Leiche 
des Kindes wurde bis zur gerichtlichen Section, die am 26. d. M. erfolgte, 
im Todtenhauſe auf biengem Friedhofe untergebracht. Die unnatürliche 
Mutter aber ſieht im Geſängniſſe ihrer gerechten Strafe entgegen. — Auf 
Boden ſechſter Klaſſe des Dominiums Finkeberg erntete Lehrer Barth II. von 
ier von 7 Stück unzerſchnittenen geſteckten mittelgroßen Kartoffeln 
laliforniſche Roſenkartoffel), alſo von 7 Kartoffelſtöcken auf einer Fläche don 
35 Qu.⸗Fuß, rund 4 Qu.⸗Rutbe oder dem 720. Theile eines Morgens, 
11 Metzen Kartoffeln, an Zahl 378, und zwar 8 Metzen große, 158 
Stück, die zwölf größten & Stück 350 Gramm Gewicht, und 3 Metzen mitt⸗ 
lere und kleine mit 220 Stück. Es kommen demnach durchſchnittlich auf eine 
der 7 Samenkartoffeln 54 Stück, und zwar 22 große und 32 kleine. n 
einem Stock wurden 70 Stück gezählt. Augenzeugen der Ernte waren Herr 
Diaconus Lanzke von bier und Wirthſchaftsvogt Hentſchel⸗Finkeberg. — 
Nach einem am 28. d. M. gefaßten Beſchluſſe der hieſtgen ſtädliſchen Behör⸗ 
den ſoll bei dem diesjährigen bevorſtehenden Sedanfeſte in Rücklicht auf die 
am 3. Pfingſtfeiertage d. g. in ausgedehnter Weiſe gefeierten Fahnenweihe 
des Kriegervereins ein Feſtauszug der verſchiedenen Vereine unter eiben, die 
Schulfeier und in 


einem allgemeinen Spaziergange ſämmtlicher Schu kinder nach der 


ehen, muß es! Aber die Beſchaffenheit der bei erwähntem Geſchäft zur Verwendung gelan⸗ Harmonie ihren Ausdruck finden. > 


X. Reiſſe, 28. Auguſt. [Zur Sedanfeier. — Kreuzkirche.] Die 

Sedanfeier, welche bisher nur don der Bürger⸗Reſſource arrangirt worden 
war, verſpricht diesmal im eigentlichen Sinne ein Volksfeſt zu werden. 
Auch der katholiſche Geſellenverein und das Caſino werden theilnehmen. 
Ultramontanen ſind alſo nicht der Anſicht Kettelers. Nach⸗ 


anſammelten find Conceſſionen gemacht worden und find in dieſen Fllen 
die Reductionen nur gering geweſen, während im Ganzen die Preiſe ſowohl 
für Garne als Stoffe ziemlich behauptet wurden. Der heutige Markt bietet 
keine erwähnenswerthe Aenderung. i 


merkliche Zunahme im Geſchaftsumfange berhindert; nur wo Vorrätke ſich 


g eie 
Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 

Br 955 89515 Telegr.⸗Bureau.) 0 

Berlin, 28. Auguſt, 11 uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 145%. Staatsbahn 197%. Lombarden 84%. Rumänen —. Dort⸗ 


Die biegen, A h N 
mittags 2 Uhr findet ein Feſtzug nach dem Spielplatz in Rochus ſtatt; das 22 a munder —. Laurahütte — Discontocommandit —. Unentſchieden. 5 
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grüßungs⸗Rede, 3) Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, 4) Feſtrede, 5) Con⸗ 8 8 5 3 il 1 Bm 12 feſt, en ege Anfangs⸗ C Credi 
cert, 6) Spiele und Volksbeluſtigungen während des Concerts, 7) Feuerwerk 3 Appoints S Acti 1457 5 18608 8 169 & sb in 1973 en 88. 
um 7 Uhr, 8) Rückmarſch mit Fackeln. Von einer kirchlichen Feier iſt mir Name der Geſellſchaft. 2 A = Cours. t lier 675 9 lla 1 07. R = 40% 55 Türk m. . 
nichts bekannt. Die Stadt wird flaggen und Abends illuminiren. — In 2 2 150 dit 179. Lan ahütt 1307 85 e Unia u 
Sachen der Kreuzkirche wird eine Petition an den Herrn Cultusminiſter von al 8 Köln⸗Mind * 1 Actie Br N . 1 555 e er Mart 66 
8 m ne 1 ir 5 — er: 225 va 8 5 — 7 in te „R heiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 93. 
colportirt, welche, wie die ultramontane „N. 3.” berichtet, „von jedem Ka⸗ Aachen⸗Mü euer⸗Verſ.⸗G. 20 2550 G. g . 5 2 
tholiken, der das 14. Jahr zurückgelegt hat, unterſchrieben werden Aachener Rucdeerſche Gef. 8 br 570 G. 5034, Sent N Auguit 76%, 5 ee Kr 
kann. Die Frauen u. ſ. w. unterſchreiben auf einen beſonderen Bogen.“ Allg. Eiſenb.⸗Verf.⸗Geſ. zu Berlin „ 500 B Mas 56 50. Sri Uus: A 0. 26, 22, € Sc 28 N , Apri 
Nun, Kinder, Dienſtmädchen und Lehrjungen haben wir hier genug, und es Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. „240 G al 56, 50. Spiritus: Auguſt 26, 22, Sept.⸗Oct. 23, 17. 
iſt kein Zweifel, daß mehrere tauſend Unterſchriften werden zufammengebracht | Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt „352 G Berlin, 28. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

e 1 5 ae es 80 6 Gurs den . e e erz den 2. 27 
O Gleiwitz, 27. Auguſt. [Bigeuner. — Verletzung der Mai- Berl. Lebens⸗Verſich. Geſ... . 2 Fredit⸗Oletz i 1/ 3 0 ze 
Geſetze.] Yin (üngiten Bierbemastie zeigte ih bier eine Schaar Zigeuner, Colonia, Feuer-Lerfich®. zu Köln 258 Heer Stoisbahn 1277 | 197% cn) 18870 13575 
die ſich bald zu verſchiedenen Gpcefjen berbeiließ und berihiebene Diebstähle] Concordia Lebens⸗ JG. zu Köln „193 ombarden 84%: 85½ Ob.⸗S. Eiſenbahnbeb. 67% 68 
verübte, die aber nicht ermittelt werden konnten. Ein Theil der Bande ift| Deutſche Faun zu Berlin 25 ne Schleſ. Bankverein ... 112% 112 „Wien kurz dh 92% 92% 
jedoch in Gewahrſam auf den Verdacht hin gebracht worden. — Ein Fall] Deutſche Zransport:Berich.:Gef. 167% 15 Fresl. Discenloban. 88 88 Wien 2 Mont. 92% 927 
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o kirchlicher Amtshandlungen angeklagt. Es ſtellte ſich durch Zeugenausſage Elberfelder Feuer Verſich.⸗Geſ. . 6 000 % 285 G. do. Prob.⸗Wechslerb. 617 61% Ruſſ. Noten 454 94% 
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Juli, alfo nach Inkrafttretung der Geſetze, die Meſſe geleſen und das heilige | Germania, Lebens⸗V.⸗G zu Stettin 121% 10 500 % „ 906 B. Sweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min 

bendmahl geſpendet babe, alſo Amtshandlungen ausgeübt, welche nur den⸗ Gladbacher Feuer Verſich Geſ.. 1 6 12 900 . m 128 G. aproc preuß. Anl. — — IKöln⸗Mindener 134“ 135 
jenigen. Geiiticen za beten fub, melde ben. gejehfihen Beitimmungen| dlaſſde Nader. . 13 12 3007 „ | 175 G. 2 proc. Staatzſchud. 95 98% Gallier 114% 113 
nachgekommen find, zu welchen Geiſtlichen aber der Angeklagte nicht gehört. Kolniſ e Auckverſich 15 . 901 121... n..| m 1810 & oiener Pfandbriefe. 96 | 96" Dftveutihe Bank 79% 78. 
Der Gerachtsßef verurteilte in Anmabme eines Milverungsgrundes in der | Geipsiger Sener-Berih-Bef 9041 96. 1 1000, | m 10478 efterr. Gilbersente.... 89% | 69, O1|Di8conto-Eommanbik. 1787 | 179% 
Jugend und Unerfahrenheit des 2 der erſt 23 Jahre alt ift, den⸗ Magdeburger Allg. e "las 100 „ ar 99 64 PN Der: Papier⸗Rente. 66% 66% J Darmſtädter Credit. 153% 153% 
jelben, nur zu 20 Thlr. Strafe und im Unvermögesfalle zu 14 Tagen Ge- Magdeburger Bagel, al 00 0900 0 32G B. Türk 5 106er Anl. 48 745 % Dortmunder Union... 88. 837 
nn nn ĩͤ TTT Magde uren Lebens⸗Berſich⸗Gef. 6 4% 500% „ 94 ©. Fallen ſche Anleihe . 6% 67% drama 95 
— ; Magdeburger eng d 9 5 127% 100 „ voll] 169% G. 1 u 10 % 2% Sondon ang 8 Az 1628 % 
Handel, Induſtrie ꝛc. A lin Gig 5 6 200 100% G. I Bberſchl. ae A 150, 157“ bei . 8 3575 
2 Breslau, 28. Auguſt. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte] Meclenb. Leb. Verſch.⸗ . Sparbaut e Ba ne Breglau⸗Freihurg .... 101% | 102 [Waggonfabrik Line 40 96% 
in wenig fefter Haltung. Ziemlich matt einſetzend, befeftigten ſich die Courfe | Niederrh. Guter⸗Aſſer G. zu Weſel] 45 40 500 „ [10 252 G Pe ey Actien 120% 120% Oppelner Cement 44% 445 
im Verlaufe des Geſchäftes allerdings, doch waren die Umfähe von äußerſt] Nordſtern, Lebens V.. 5 Berlin 5 67 1000 „ 20 200 G Berlin heiten 0 1 4 = 7 Sale U 6% 
beſchränktem Umfange und ſchloß die Börſe wieder in ſchwacher Haltung. Me 555 bens Bae e anne i : — b Bergiſch⸗Rärtiſce. 93 93% „ Eentralbant. ... 66% 667. 
Bon Speculationswerthen find Lombarden, von einheimiſchen Bankactien] Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin] 18 | 25 400, 23% 240 53. B Nachbörſe: Credit 146. Staatsbahn —. Lombarden —. 
Breslauer Discontobank als feſt zu bezeichnen; Bahnen und Induſtriewerthe] Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 8 12 1000 Fl. 10% 260 B. Schwache Auslandnotirungen drückten Anfangs die Speculationswerthe. 
blieben vernachläßigt. Geld andauernd flüſſig und waren die Prolongations⸗ | Rheinif En äliſcher Lloyd .. 12 14 1000 m „ <= Schluß ſeſh Deutſche Bahnen und Banken ruhig, Bergwerke höher. Loos: 
. ö Actien bed in Leihgeld von Abeiniſch⸗Weſtfal. Rückverſich⸗Geſ. 6 | 10 500 70 B. papiere, Anlagewerthe beliebt. Liquidation leicht. Geld flüſſig. Credit⸗ 
faätze ziemlich unverändert, nur Laurahütte⸗Actien bedangen ein eihgeld von Süchſiſche Rucverſich⸗Gef. . . . 20 40 500, 3 B. deports 7. Franzoſen %, Lombarben / Thlr. Dortmunder , Laura 
% pCt., Oberſchleſiſche Stammactien X pCt. — Creditactien pr. ult. 145% — Scale Feuer⸗Verſich⸗Geſ. . 17% 18 | 50034 20% 230 bez. G. 7 pt. Discontoreport 7 a 5 
% bez., Lombarden 84% —% bez. u. Br., Franzoſen 197 bez. Schleſ. Bank-] Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 1000 M | „ 118 B. Frankfurt, 28. Auguſt, 1. uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
verein 111% Gd., Breslauer Discontobank 88—877—88 bez., Breslauer] Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 1 eee eee ä 50 re 
Wechslerbank 77 bez. u. Gd. Laurahütte 136 — 7 bez., Schleſ. Immo⸗ Gel. in Weimar 5 5 500, „ 106 © W Pnintfeleben, nie —, — Probinzial⸗ 
bilien 70 bez. 22 ͤ XX 8 5 90 ſt, 10 Uhr 1 7 22 Grevitadiien 240, 75 
Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] Concurs- Eröffnungen. 8 7 9 ld Auen 45, . baut 12, 7. a ae 


Ueber das Vermögen des Handelsmanns Adolf Landsberg zu Potsdam. 
8 30. Juli. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard 
0 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Auguſt 54 Thlr. 
IN litz. Erſter Termin: 4. September. 


bezahlt, September⸗October 53 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 
52 Thlr. bezahlt, November⸗December 51 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 150 Mark 
. und 1 1000 Kilogr.) pr. August 70 Thlr. Dr 

eizen (pr. ilogr.) pr. Augu r. Br. 5 

ee r. 1000 e Br Auguſt * Thlr. an 1 555 Ale. 8 Eiſenbahnen und Telegraphen. 

afer (pr. tlogr.) get. — — Ctr., pr. Auguſt 55% Thlr. Br., Mähriſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn.] Die Handelskammer von Olmütz 
September⸗Oetober 53% . Thlr. bezahlt und Gd. October⸗Rovember hat wein Pede 15 Ralhmendigten des Ausbaues der Flügel 
55% Thlr. Gd., November⸗December —, December⸗Januar — Mark. 

ab (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗ 
October 17% Thlr. Br. 17 Thlr. Gd. October⸗November 17 Thlr. Br, 
November⸗December 17% Thlr. Br., Decemher⸗Januar 55 Mark Br., Januar⸗ 
Jebruar 56 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 ) matter, gel. 35,000 Liter, Ioco 25% 
Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., pr. Auguſt 25% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
24½ Thlr. bezahlt, September⸗October 22 7 Thlr. bezahlt, October⸗Novemher 
—, Nobember⸗December 20% Thlr. Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 
62% Mark Br. 5 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 23 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. Br., 
23 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Gd. 

Zink 1000 Ctr. ſchleſ. Verein 6% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Hofer, 27. Auguſt. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regneriſch. — Roggen matter. Gekündigt — Etr. Kündigun 755 
50 Thlr. Auguſt 50 bez. u. G. ee ehr sir 50 ©. erbſt 0% 
bez. u. B. October⸗November 50 B. November-December 49% bez. u. G. 

übjahr 154. Rmf. Br. Spiritus feſt. Gekündigt 5000, Liter. 
ündigungspreis 26% Thlr. Auguſt 26% bez. u. B., September 25% 


denthal nach Würbenthal in einer Denkſchrift dargelegt und nachdem die 
mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn aus ihren eigenen Mitteln gegenwärtig dieſe 
Bahnen nicht zu bauen im Stande ſei, gebeten, den Ausbau dieſer Linien 
als Aalenuege aus Staatsmitteln zu bewilligen. Unterſtützt wird dieſe 
Denkſchrift durch ein 9 9 Memorandum der 3 andelskammer. 
Dieſelbe motivirt die Wichtigkeit des Ausbaues dieſer Linien namentlich für 
den Troppauer Kreis damit, daß bereits ein Projekt der Bahn Troppau⸗ 
Kriegsdorf exiſtire und es ſonach keinem Zweifel unterliege, daß, wenn die 
Linie Kriegsdorf⸗Römerſtadt ihren Anſchluß an Schönberg finde, jene 
Strecke ebenfalls zum Ausbau gelangen wird, und dann pon Troppau aus 
einerſeits ein Anſchluß an Ratibor, andererſeits an Trentſchin bewirkt würde. 
T. * W ²˙ . 2. p ˙ ů Ul! ̃§«˖?M'.˙.—r˙1⁰Ä 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Poſen, 28. Auguſt. Der Rittergutsbeſitzer Kennemann, Patron 
von Xions, ernannte den Vicar Kubeczak zum dortigen Propſt und 
erſuchte den Dekan Rzezinewski in Jarocin den Einführungstag des 
ropſtes zu beſtimmen. 


bez. u. G. Oetbr. 28 bez. u. G. November 21% bez. u. Br. Decem] Straßburg, 28. Auguſt. Der König von Baiern traf heute frfi 
ber 20% bez. Br. u. Gd. Januar 20% bez. u. Gd. (61,5 Rmk.)  April-] 8% Uhr hier ein, und reiſte nach einem Aufenthalte von 20 Winter 


Mai 64 Rmk. bez. u. Gd. 


F. 8. Gardelegen, 27. Auguſt. [Hopfenbericht] Seit meinem Bes 
richt vom 27. Juli c. hatten wir im Allgemeinen günftiges Wetter, fo daß 
die Entwickelung der Hopfenpflanz> ungeſtörten Verlauf nahm, daher hatte 
ich auch keinen Grund inzwiſchen darüber zu ſchreiben. 

Meine im letzten Bericht ausgeſprochene Schätzung der Ernte in quanti⸗ 
tativer Beziehung bewährt ſich noch heute: der gute vierte, hoͤchſtens dritte 
Theil des vorjährigen Ertrages macht unſere Ernte aus. 

Die . trat in dieſem Jahre weſentlich fpäter wie gewöhnlich, 
dann aber in befriedigender Weiſe ein, und die Befürchtung, daß nicht alle 
Blüthen zur Reife kommen könnten, wurdn gläcklicherweiſe bei dem prächti⸗ 

en Wetter während der Blüthezeit hinfällig. Nachdem die Ausdoldung aller 

orten faſt geſchehen, haben auch die kalten Nächte der letzten 8 Tage mei⸗ 
nes Wiſſens keinen Schaden gebracht und iſt die Frucht his heute vollſtän⸗ 
dig geſund; hoffen wir, daß ſie es bleibt, damit wir nach dieſer Richtung hin 
für das geringe Quantum entſchädigt werden. 5 i 
Mit dem Pflücken einzelner bevorzugter Pflanzen ift begonnen, die Ernte 
im Allgemeinen aber nimmt erſt nächſte Woche ihren Anfang. 

78er iſt bis auf unbedeutende Pöſtchen bei Producenten geräumt, auch 
nach dieſem war hinlänglich Stage, doch find die unverſchämten . 
iu Seil 41 1 Ae 50 warn 22 und 23 117 h 20 

0 en Ballen 74er, nächſte Woche zu liefern, wurden bereits zu 2 
und 53 Thlr. pro Cine. verlauft. rb 


e 
ungen x garbeſtände 292, 175 i⸗ ä 5 2 
funden, Banknoten Hab Seen 21 320.000 gl, ae ben Biamarcs für das anläplic des proteſantiſchen Spmpathie-Mee- 


beſtände 251,442,000 Thlr., 4) Lombardbeſtände 45,432 5 tings, überſandtes Gedenkalbum. Bismarck erklärt: Daſſelbe gelangte 
770 62,546,000 Thlr., 0 anten Umlauf 9907200 be in ſeine Hände, kurz vor dem gemachten Verſuch, ſeiner Wirkſamkeit 
9050 00 58,704,000 Thlr., 8) Guthaben mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs durch eine Gewaltthat ein Ziel zu ſetzen. Gottes Wille vereitelte die 
„559,000 Thlr. Abſicht; er hoffe mit Gottes Hilfe den für das Vaterland begonnenen 
daß a engen die Bee Es 15 ur 5 gelommen, Kampf gegen den ee zu beendigen. Er finde in der 
at u platten ichtigung der Viehmärkte ſeite e 

Thierärzte eine im hohen Grade mangelhafte it, oben bei 92 häufigen ee Aude Ba a eee e 

Viehſeuchen, die in der letzten Zeit unter dem Viehſtande eine verheerende a e f 
Wirkung ausgeübt, eine ftrenge eberwachung dieſer Märkte mehr als gebo⸗ Perpignan, 28. August. Die Sturmangriffe der Carliſten auf 
ten erſcheint. Die Polizeibehörden find deshalb veranlaßt worden, die in] Puycerda waren ebenſo wie die Vertheidigung geſtern gleich heftig er⸗ 
dieſer Beziehung beſtehenden polizeilichen Vorſchriften in geeigneter Weiſe] bittert. Die Mauerbreſchen wurden von Frauen der Belagerten im 
heftigſten Feuer mit Erdſäcken ausgefüllt. Die Nacht war ruhig. Des 


zur Ausführung zu bringen. 
Das Poſt⸗Dampfſchi ee] Capt. Toosbuy, von der Adler⸗ Morgens waren die Frauen abermals mit Ausbeſſerung der Wälle 
beſchäftigt. 


Linie, am 11. Auguſt von New: Nort Ace iſt nach einer Reiſe von 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


9 Tagen 22 Stunden am 21. d. Mis r Abends, in Plymouth ange⸗ 
Poſen, 28. Auguſt. Der ſtaatsfreundliche Vicar Kubeczak in 


kommen, und hat nach Landung der Vereinigten Staaten⸗Poſt und der fü 
A beſtimmten desde 1 Stunde jpäter die Reife N Cerdon 
na 
Boreck iſt zum Probſt in ions vom Kirchenpatron Kennemann er⸗ 
nannt worden. Der Decan Rzezniewski wurde vom Patron aufge⸗ 


Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt: 99 Paſſagiere, 27 Brieſſäcke 
fordert, Kubeczak ins Amt einzuführen. 


nach Münſter weiter. 


Dresden, 27. Aug. Das „Dresd. Journal“ meldet, daß nächſten 
Sonntag Prinz Carl von Preußen und der Herzog von Altenburg 
hier eintreffen und ſodann mit dem Könige von Sachſen den Ca⸗ 
valleriemanövern bei Großenhain beiwohnen werden. Weiter bemerkt 
das „Journal“ offieiös, daß die Entlaſſung des Muſikdirectors Girod 
mit politiſchen Motiven nichts gemein hat und daß die Nachricht von 
der bevorſtehenden Entlaſſung des Muſidirectors Trenkler eine ten⸗ 
denziöſe Erfindung if. Schließlich beſtätigt das amtliche Blatt unter 
Mittheilung des reichhaltigen Programms für die Sedanfeier, daß dem 
Feſtactus auch die Staatsminiſter beiwohnen werden und daß der 
Cultusminiſter Dr. v. Gerber die Feſtrede halten wird. 

Paris, 28. Aug. Mac Mahon kehrte vergangene Nacht zurück 
und nahm feine Wohnung im Elyſee⸗Palaſte. 

Paris, 28. Auguſt. Mae Mahon empfing heute den Fürften 
Hohenlohe, welcher Abends abreiſt. Fürſt Hohenlohe ſprach den Dank 
des Königs von Baiern aus, für das, dem König bewiefene Ent: 
gegenkommen der franzöſiſchen Behörden. { 

London, 28. Auguſt. Der Vorſitzende des Proteſtanten⸗Comite's, 
Sir John Murray, und der Referent Badennoch erhielten Dankſchrei⸗ 


volle Ladung und 50,000 Contanten. 


Mancheſter, 25. Auguſt. [Garne und Stoffe.] Unſer Markt h 
ſich ſeit Freitag kaum verändert. In gewöhnlichen Shirtings, beſonders 87 
Pfd., zeigte ſich eher mehr Begehr, die gebotenen Preiſe haben aber jede 


9 


ahn von Kriegsdorf nach Römerſtadt und die Verbindung derſelben mit der] N 
a ah Centralbahn, ſowie den Ausbau der Strecke von Freu⸗ A 


- 8 28. 27. 

Rente nee 71, 85, 71, 75Staats⸗Eiſenb 
National⸗Anlehen . 74, 85] 74, 90] Actien⸗Certificate. 320, 50 320, 50 
1860er Looſe 108, 70/109, — Lomb. Eiſenbahn . . 139, 25/139, 25 
1864er Looſe 136, 50 136, —Londoen 109, 75109, 75 
Credit⸗Actien +... 242, 25 242, 25 Galizier 248, — 247, 75 
Nordpahn n AR 164, 50/164, 50 Unionsban kt 124, 50125, 25 

ordbahn 198, 25198, 25 Kaſſenſcheine 161, al, 87 

angle e 151, 50/152, 75 Napoleonsd or 8, 82 8, 82 
Franco 63, — 61, 70 Boden⸗Credit 109, — 110, — 


Parib, 28. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Iproc. Reute 63, 85, 
Anleihe 1872 99, 62, do. 1871 —, —, Italiener 67, 40, Staats⸗ 
bahn 731, 25. Lombarden 317, 50. Türken 45, 25. Feſt. 

London, 28. Auguſt. Anfangs ⸗Gourſe.) Conſols 92, 11. © 
liener 66%. Lombarden 12%. Amerikaner 104%. Türken 44%. — Fe 

Köln, 28. Aug. (Schlutz⸗ Bericht.] Wetzen unverändert, November 
6, 16, 6, März 6, 16, —. Roggen feſter, November 4, 26, —, März 
4, 25, 6, Rüböl niedriger, loco 10, October 9%, 

Hamburg, 28. Auguſt. 
matt, August 197, Sept.⸗October 197. ggen 
fill, Auguſt — —, Septbr.⸗Oct. 154. — Rüböl ſtill, loco 55, October 
85 Er ano flau, per Auguſt 52, Auguſt⸗September 52, Septbr.⸗ 

cibr. 53. eier. — 

Paris, 28. Auguſt. G etreidemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Rübsl 
pr. Auguſt 72, —, pr. Sept.⸗Deebr. 73, —, Januar⸗April 76, — Matt. 
Mebl: Auguſt 58, 25, pr. September⸗October 57, 25, pr. November⸗Febr. 
57, 25. Matt. — Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Behauptet. — Weizen pr. 
Auguſt 28, —, Septpr.⸗Dec. 26, 25. Feſt. — Wetter: Stürmiſch. ; 

iverpool, 27. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Ruhig. 
ob. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 


(Termin⸗Tendenz) 


middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4, middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 4%, fair Beoach 5% new fair Domra 5%, ‚good fair Oomra 
5%, fair Madras 5, fair Pernam d 7%, fair Smyrna 6 /, fair Egyptian 8%. 


(Upland nicht unter low middling September⸗Oktober⸗Lieferung 8% D. 
nicht unter good ordinary neue Ernte October⸗November⸗Lieferung 8 D. 
Newyork, 27. Aug., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Normung 
des N —, niedrigſte —. Goldagio 9/4. Wechſel auf London in. 
Gold 4, 87. Bonds de 1885 ½ 117%. 5% fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887% TA: Erie 31%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
Orleans 16. Raff. Petroleum in New⸗Vork 12. Raff. Petroleum in 
12 11%. Mehl 5, 15. Be: Frühjahrs⸗Weizen I, 23. Kaffee Rio 
17%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 7%. 5 
Berlin, 28. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: Flau, 
Auguſt 77%, September⸗October 65, April⸗Mai 197. Roggen: Matt. 
Auguſt 50%, September ⸗ October 50, April: Mai 148, 50. — Räbol: 
Behauptet. Auguſt 17%, September⸗October 17%, April⸗Mai 56, 40. — 
Spiritus: flau. Auguſt 26, 12, Auguſt⸗September 26, 12, Septbr.⸗October 
23, 10. — Hafer: Auguſt 60%, Septbr.⸗October 57. eh 


rants 79 Sh. 6 


Frankfurt a. M., 28. Auguſt, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 255%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 345%. Lombarden 148, —. Silberrente —. 1860er Looſe. 109 % —% . 
Galizier 268, 50. Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, —. Provinzial⸗ 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien 1019. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Creditactien — — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Feſteſt, Creditactien 
und Galizier ſteigend. 

Paris, 28. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. 


Glasgow, 1 Nachmittags. [Roheiſen.] Mixed numbers ware 


— 


USchluß⸗Courſe.] (Orig. 


Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 60. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 99,55. 


dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 67, 50. dio. Tabaks⸗Actien —, —. 


Defterr. Staats⸗Ciſenb⸗Actien 731, 25. Neue dio. —, — dio. Nordweſt⸗ 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aetien 320, —. dio. Prioritäten 
246, 75. Türken de 1865 45, 10. din. de 1869 290, —. Türkenlooſe 114, —. 
— Unentſchieden. 

London, 28. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92%. Italien. 5% Rente 67. Lombarden 12, 11. Ruſſen 
de 1871 102. 5 Ruſſen de 1872 101%. Silber 58. Türk. Anleihe de 


1865 44 J. 6% Türken 1869 56%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 
Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin 6, 26%. Hamburg 3 Monat 


20, 64. Frankfurt a. M. 120. Wien 11, 20. Paris 25, 42. Petersburg 
32%. Plaßtzdiscont —. Banleinzahlung — Pfd. Sterling. — Zelt. 


ſt. 


Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 


r 
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Mis eelten. N 
I., Neueſte Moden.“ ] Die unter dieſem Titel in Leipzig erſcheinende 
illuſtrirte Modenzeitung beſchließt mit der ſoeben ausgegebenen Nr. 12 ihren 
1874er Jahrgang. Dieſe Nr. 12 bringt vorherrſchend nein 
und Beſchreibungen und bietet darin eine reiche Ausbeute des Praktiſchſten 
und Neueſten. Ueber den geſammten Jahrgang läßt ſich wohl ſagen, daß 
ſich der Faden vortrefflicher Originalität nicht verkennen, ſondern in jeder 
einzelnen Nummer auffinden läßt. Von beſonderem Werthe, namentlich für 
junge Damen, welche ſich ihre Kleidungsſtücke ſelbſt anfertigen, ſind die 
Schnittmuſter, welche jede einzelne Nummer aufzuweiſen hat. Die colorirten 
Modekupfer, von denen für jede Saiſon eins geliefert wird, mit vielen Fi⸗ 
guren, bilden ſchließlich den Gipfelpunkt des Unternehmens. Der Fachkun⸗ 
dige erkennt daran auf den erſten Blick, daß dies nicht ſolche abgeſchmackte 
bunte Modeblätter find, wie man fie zu hunderten und tauſenden ſchon yer 
ſehen hat, ſondern daß hier Geiſt und Geſchick zuſammenwirken mußten, um 
ſolche Kunſtblätter zu ſchaffen. Das beſte Merkmal für die Vortrefflichkeit 
dieſer Modezeitung iſt die Thatſache, daß die bei weitem größte Anzahl aller 
gebrachten Toiletten auch wirklich vom Publikum getragen werden, ein Be⸗ 
weis, daß die mitarbeitenden Künſtler nicht das Blaue vom Himmel herunter 
arihnen, ſondern daß fie mit aller Gewiſſenhaftigkeit die Werkſtätten der 
rbeiter beſuchen und da zu Papier bringen, was für die nächſten 3—4 
Monate in Vorbereitung iſt. Wenn bei ſolcher Genauigkeit alle Monate 
eine complete Nummer erſcheint und das ganze Vierteljahr nur eine Mark 
neue Reichswährung koſtet, ſo iſt dies geradezu ein Exempel von Billigkeit 
und es wäre zu wünſchen, daß in manchen andern Fächern des praktiſchen 
Lebens die Concurrenz ähnliche erfreuliche Reſultate zu Tage fördern möchte. 
Wie die Vexlagshandlung der „Neueſten Moden“ mittheilt, giebt es ein 
Mittel, dieſes Modeblatt ganz umſonſt zu bekommen. Man hat nur nöthig, 
die Heft⸗Ausgabe, alle 14 Tage ein Heft (man merke alſo wohl die Heft⸗ 
Ausgabe, nicht die Wochen⸗Nummer⸗Ausgabe) der illuſtrirten Zeitſchrift 
„Das Neue Blatt“ zu beziehen, ſo erhält man die oben beſchriebene Mode⸗ 
eitung gleich mit, ohne extra Bezahlung. Die Heft⸗Ausgabe bietet den 
ortheil, die Nummern gleich unter Umſchlag zu haben, welcher letztere auf 
ſeinen inwendigen Seiten in der Regel noch mit allerhand ergötzlichen humo⸗ 
riſtiſchen Scenen außgeftattet iſt. 4 Sgr. gleich 40 Pfennige neue Reichs⸗ 
währung für ein ſolches Heft iſt ein ſehr mäßiger Preis für dieſe vortreff⸗ 
liche illuſtrirte Zeitſchrift mit Einſchluß des Modeblattes. 


Eine Heuſchrecke in der Contremine.] Eine Heuſchrecke hatte ſich 
neulich in die heiligen Hallen der New⸗Yorker Stock⸗Exchange verirrt und 
flog in dem Theile des Saales, wo Northweſtern⸗Actien gehandelt werden, 
Angſtlich hin und her. Die Bulls (Haſſiers) betrachteten den ungewöhnlichen 
Beſuch als ein böſes Omen, während dien Bears (Baiſſiers) daraus hinwieſen, 
daß dieſe Heuſchrecke nur eine Probe der vielen Millionen ſei, welche der 
Ernte in Minneſota ſo bedeutenden Schaden zugefügt. Die Bulls machten 
beſtürzte Geſichter, und der Cours der Actien fiel innerhalb kurzer Fit um 
1% Procent, bis ſich ein Makler ermannte und der Heuſchrecke den Garaus 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
rn atory, 
Fanni Satory geb. v. Schweinichen. 
Pleß. [919] Nicolai. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 30. Auguſt 1874. 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Zur Nachfeier 


von Goethe's Geburtstag 
bei feſtlich erleuchtetem Hauſe 


est-Ouverture, 
Prolog mit lebendem Bilde. 
„Egmont.“ 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von W. 


(Verſpätet.) ? 
Am 25. d., Abends 9 Uhr, wurden 
durch die Geburt eines Mädchens erfreut 
F. Betenſted und Frau, 
[2129] geb. Schwarz. 
Breslau, den 28. Auguſt 1874. 
Die Geburt einer Tochter zei⸗ 
gen ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an 
Alexander Lomnitz und Frau 


Mathilde, geb. Friedländer. ? u 
Berlin, 77. August 1874. 237] [von Goethe Deen n den 
Durch die Geburt eines geſunden 5 

Knaben wurden hocherfreut [2960] |. Preiſe der Plätz : 

Philipp Friedländer und Frau. Peng . 1 Thlr. 10 Sgr. 
Oppeln, den 28. Auguſt 1874. 2 Bang en . 7 
Die glückliche Entbindung meiner 1 Rang Balkon u 4 2⁵ ri 

Frau von einem Knaben, beehre ich] Orcheſterloge — „ 5 „ 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen. Parquetloge 2 
Saarbrücken, 23. Auguſt 1874. Parquet 33 
[2946] Julius Neppert. I. Rang Pepfcenium — 1 5 1 
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft ] :. Rang Loge. — „ 19 „ 
nach langen ſchweren Leiden unſere * Rang Balcon. — „ 15 „ 
liebe Schweſter und Schwägerin 5 N 1 gute s n 5 n 
Edmunda Leu. Haller Sisplaz — „ 7¼ „ 


Gallerie Stehplatz. — „ 5 „ 

Vorausbeſtellungen zu angekündig⸗ 
ten Vorſtellungen und zu beſtimmten 
Tagen werden im Theater⸗Bureau an 
Wochentagen Vormittags von 10—1 


Dieſe Nachricht allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. [212 

Breslau, den 28. Auguſt 1874. 

Clara Krüger, geb. Leu. 
H. Krüger. 


5 Sgr. pro Billet angenommen. 


Verſpätet. 
Geſtern, Nachts um 412 Uhr ent“ — . 
Freireligiöſe Gemeinde. 


ſchlief ſanft unſere theure, geliebte 
utter, Großmutter, Urgroßmutter 
und Schwiegermutter die verwittwete 


unſerer Halle, Erbauung, Vortrag: 


Stadtgerichts⸗Aſſeſſor e fager, 2882 i 
51 ern Pred. Hofferichter. 2952 
Fran <ugufte Licher, Der Berfaud Rimpler. 
an Herzbeutelwaſſerſucht im Alter von U. M. 1904 
82 Jahren 3 Monaten. Dieſe ſchmerz⸗ 111 ein!!! 


liche Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen fernen Verwandten 
und Freunden im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen. [913] 
Graetz, den 24. Auguſt 1874. 
Adelheid Fiſcher geb. Fiſcher, 
als Tochter. 


Langer’s 
Clavier-Institut, 
Tauenzienstr. 22, 
Zum 1, September finden 


Anfünger und schon Unter- 
richtete Aufnahme. [2118] 


Nach langen ſchweren Leiden ent⸗ 

ſchlief ſanft heut Morgen 2½ Uhr 
meine Tochter Alwine, verw. Frau 
Kaufmann Rauſch, geb. Tietze. 


Brieg, den 28. Auguſt 1874. 
e bern ez Fran ehe Unterricht im Schön- 
Familien ⸗Nachrichten. U. Schnellschreiben, 


im gesammten kaufm. Rechnen, 
sowie in einfacher und doppelter 


Buchführung 


Verbindungen. Pr.⸗Lt. im Magde⸗ 
burg. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 4 Hr. Köſtler 

mit Fr. Marie Laquaie v. Schobinger 
in St. Gallen. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Daab in Berlin. Eine Tochter: 
dem Hrn. Prediger Dr. Schulze in 
Berlin, dem Hrn. Oberlehrer Patsch 
in Potsdam. 0 

Todesfälle. Major a. D. Hr.]! 
v. Koſchembahr in Görlitz. 


Lobe-Theater. [2953] 
Sonnabend, den 2% Auguſt. Vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel des Fräul. Char⸗ 
lotte Frohn und Abſchieds⸗Vor⸗ 


P. Berger, Grünstr. 6. 


Anmeld. Nachmittags erbeten, 


Der neue Cursus 


für dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Corresp., kaufm. Rechn., 


SPS He BR 
. . Zinsen-Conto-C te. beg. 
Schaufpiel in? Ubtbeil. und Alten e an I. Senn. 


mit freier Benutzung des Romans 
von Currer Bell von Charlotte 
en (Jane Eyre, Frl. 


| rohn. 
Sonntag, den 30. Auguſt. Letztes 
Oaſtſpiel des Frl. Charl. Frohn. 
„Die Dame mit den Camelien.“ 


iR Volks- Theater. 
Sonnabend. „Wer?“ „Herrenkniffe — 
Dienerpfiffe“ „Verfolgte Unſchuld.“ 


Privatourse abs. i. kurz. Zeit. 
Anmeld. tägl. von 11 Uhr ab. 


A. Werner. 


Klosterstr. Ia, a. Ohlauer Thor. 


auge von meiner Reife, zu 
rückgekehrt. [2133] 


Dr. Berger. 


Uhr, an Sonn⸗ und Feſttagen von]! 
11—1 Uhr gegen Beſtellgeld von]! 


Morgen Vormittag 9% Uhr, in i 


ür Waaren- und Fabrikgeschätte. |# 


3 


Mädiie, indem er fie auf feinen” Meifift gafſpießte. Sobald ſcch fee Colle 
gen überzeugt hatten, daß das Thier wirklich todt ſei, kehrte ihnen der Muth 
und Courſe der Northweſtern⸗Actien holten den vorher erlittenen Berluſt 
ſchnell wieder ein. ug 


[Ein Interwiewer bei Moltke.] Victor Tiſſot, der Correſpondent des 
„Monde“, hat den Feldmarſchall Moltke beſucht und berichtet feinen Leſern 
Folgendes über deſſen Landleben. Die große Beſitzung des Feldmarſchalls 
liegt in der Nähe von Schweidnitz und eine Linden⸗Allee führt auf das mäch⸗ 
tige, wenngleich wenig herrſchaftlich ausſehende Gebäude. Am Fuße der 
Treppe ſtehen franzoͤſiſche Kanonen, ein Geſchenk des Kaiſers Wilhelm. Des 
Morgens um 5 Uhr verläßt der Feldmarſchall als der Erſte im Hauſe das 
einfache eiſerne Feldbett — faſt das einzige Möbel in dem Schlafzimmer, 
bereitet ſich auf einer Spirituslampe ſeinen Kaffee ſelbſt und unternimmt 
dann einen Morgenſpaziergang. Um 10 Uhr begiebt er ſich in ſein Ar⸗ 
beitskabinet in der zweiten Etage, wo ein ſehr frugales Frühſtück — eine 
Taſſe Bouillon und ein Glas Wein und ein Butterbrot — bereit ſteht. 
Zuerſt erledigt er ſeine Depeſchen, durchfliegt während des Eſſens die Jour⸗ 
nale und arbeitet dann weiter bis um 12 Uhr. Bis zur Stunde des Di⸗ 
ners, um 2 Uhr, ſchlummert er; der Nachmittag iſt der Correſpondenz oder 
Ausflügen gewidmet, um 10 Uhr geht der Feldmarſchall zu Bett. Nur 
einen Tag giebt es, an welchem er nicht arbeitet, der Sonntag; ſtreng reli⸗ 
giös, geht dann der alte Kriegsheld an der Spitze ſeiner Arbeiter zur Kirche 
und verbringt den Tag mit erbaulicher Lectüre. Sehr häufig lenkt er ſeine 
Schritte zu dem Mauſoleum feiner in der Weihnachtsnacht 1868 verſtorbe⸗ 
nen Gattin — ein Marmor⸗Monument auf einem Hügel des Gartens. 
Unter dem Chriſtus, welcher auf dem Grabmal dargeſtellt iſt, ſtehen die 
Worte: „Die Liebe iſt der Geſetze Erfüllung!“ Den Plan hat Moltke ſelbſt 
entworfen, auch trägt er den Schlüſſel ſtets bei ſich und verrichtet bei der 
Ankunft erſt dort ſein Gebet, ehe er das Schloß nur betritt. 


[Laconiſche Feſtrede.] Seid willkommen, Ihr Männer des deutschen 
Südens! Ihr Burg⸗, Land⸗, Lind⸗ und Paſſauer! Ihr Aſchaffen⸗, Augs⸗, 
Kadolz⸗, Neu-, Waſſer⸗ und Würzburger! Ihr Forch⸗, Ips⸗, Man⸗, Mon⸗, 
Roſen⸗, Uffen⸗ und Windsheimer! Ihr Am⸗, Bam⸗, Fried⸗, Lands⸗, Münch⸗ 
und Nürnberger! Ihr Diet⸗ Frank-, Ochſen⸗ und Schweinfurter!“ — (All: 
gemeines Halloh! Bravo! Da capo) 


[Die durchſchnittliche Lebensdauer] beträgt nach Caspar'ſchen Beobach⸗ 
tungen für Geiſtliche 65, Kaufleute 62, Gelehrte und Landleute 61, Militär⸗ 
perſonen 59, Juriſten 58, Künſtler 57 und Aerzte 56 Jahre. Nach den Län⸗ 
dern claſſificirt ergiebt ſich, daß die ee e ebensdauer im Durch⸗ 
ſchnitt folgende iſt: für Rußland 21, Preußen 29, Schweiz 34, Frankreich 35, 
Belgien 36 und England 38 Jahre. 


[Bon Dr. Eduard Loewenthal's „Grundzügen zur Neform und 
Codification des Völkerrechts“ ] iſt ſoeben eine zweite Auflage erſchienen. 


Am 1. October beginnt ein neuer Curſus in der Handels: und Ge⸗ 
werbeſchule des Heimathshauſes mit zum Theil neuen und beſſeren Lehr⸗ 
kräften. e und Schülerinnen finden noch Aufnahme. Schülerin- 
nen für Schneiderei, Maſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Nähen, Putzmachen 
können am 1. September eintreten. — Unſer Rachweiſungsbureau weiſt 
Engagements für Erzieherinnen und Bonnen nach. 

Meldungen bei Frl. Lutze, Leipzigerſtraße 92, 3 Tr. 

Berlin, 25. Auguſt. 


5] 
Der Vorſtaud des Heimathshanfes für Töchter. 


Der 


Herrenwelt 


empfehle ich 
für den taͤglich praktiſchen Gebrauch 


Geſundheits⸗Unterjacken, Unterhoſen, Hemden, Leib⸗ 
binden, Strümpfe und Socken auf bloßem Körper 
zu tragen, in Wolle, Vigogne, Merino, Seide und 
Baumwolle, in allen Größen und anerkannt beſten 
Qualitäten; ſowie überhaupt ſämmtliche praktiſche 
Artikel, welche die Jahreszeit erfordert. 


Euauard Littauer. 
Ning 27, (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
[2962] 


Das von mir neu errichtete [2117] 


Schlesische 
Bau- und Architectur-Bureau 


g (bei circa 25 Procent Preis⸗Exmäßigung) 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum Breslau's und Umgegend zur 
Anfertigung aller techniſchen Arbeiten über Hoch⸗ und Tief⸗Bauten, 
fo wie deren Ausführungen. Capitalien ſtehen zur Verfügung. 
Bei Aufträgen von Fachgenoſſen bedeutende Preis⸗Ermäßigung! 
Proſpecte, Skizzen, Voranſchläge und ſonſtiger Rath gratis. — 
Ausführliches ſiehe: Schleſiſche und Morgen⸗Zeitung vom 30. d. M. 
(Bureauſtunden 8—4 Uhr. 
8 Breslau, Berlinerſtraße Nr. 1, I. 


Traeg Er,, Baumeiſter 


(Architect von Wien, Italien, Paris, Berlin, Rußland, London). 


Felsch sches Musik-Institut 


(H. G. Lauterbach), 
Carlsſtraße Nr. 


3 
Anmeldungen neuer Schüler können täglich ſtattfinden. 2087] 


Mehrfacher Verwechſelungen wegen erſuche ich meine geehrten 
Geſchäftsfreunde, Briefe an mich 
nicht mehr Herrn M. Friedlaender zu adreſſiren, 
ſondern für die Folge nur unter der Adreſſe 
andelsgeſellſchaft M. Friedlaender, 

oder Schloß⸗Brauereibeſitzer M. Friedlaender, 

oder Liqueurfabrikbeſitzer M. Friedlaender 

abzuſenden. ? 
Schloßbrauerei Oppeln, im Auguſt 1874. 


M. Friedlaender. 


[894] 


zurück; ſie befangen das Hinſcheiden der Heuſchrecke in einem ker Choral ___ Telegraphifhe Witterungs berichte vom 28. Auguſt. 


O r t. der. 
5 Lin. 


7 Haparanda 337,6 
7 Petersburg 336,9 


a — 
7 Moskau 332,1 
7 Stockholm 337,3 
7 Skudesnas 334,7 


7 Helder 335,0 
7 Hernöſand 337,7 
7 Chriſtianſd. 335, 
7 i 336,4 
Morg. 
1 er 
önigsberg 337,1 
6 Daitzig 337,7 
7 Cöslin 337, 
6 Stettin — 
6 Puttbus 335,5 
6 Berlin 336,2 
6 Poſen 332,4 
6 Ratibor 328,4 
6 Breslau 332.7 
6 Torgau 334,1 
6: Münſter 332,4 
Köln 334.5 
Trier 330,7 
7 1 335,9 
4 Miesbaden 332,2 


Therm. Abweich. 1 Wind⸗ Allgemeine 
Reaum. Milte 5 Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
6,6 — IN. ſchwach. bedeckt. 
7,0 — Sd. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6,6 — ©. en bedeckt. 
7,90 — indſtille. wenig bewölkt. 
10,91 — OSO. lebhaft. bedeckt. 
12,24 — ſchwach bewölkt. 
13,81 — SW. mäßig — 
70: = Windſtille. wenig bewölkt. 
901 — ONO. lebhaft. heiter. 
13,7 — [W. ſchwach. bedeckt. 
Preußiſche Stationen: 
8,5 — 255 1ND. ſtille. trübe. 
9,2— 3,4 SW. ſ. ſchwach. heiter. 
914 — 46 — eiter. 
7,7 — 3,0 W. ſchwach. heiter. 
10,2 — 1,0 IND. ſchwach. bewölkt. 
7.8 — 3, SW. ſchwach. bewö 
4,9 — 5,6 S. ftille. völlig heiter. 0 
5,0 — 4,9 N. ſ. ſchwach. heiter. 
5.5 — 5, S. ſchwach (heiter 
79— 3, W. ſchwach. edeckt, Nebel. 
9,8 — 1,1 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
12,0 0,0 S. ſchwach. trübe, regneriſch. 
98 — 10 fd. ſchwach. trübe, neblig. 
10,7 — SO. ſchwach. bedeckt. 
8,21 — SSW. ſchwach. bewölkt. 


n den hohen Feiertagen 


wird Gottesdienſt gehalten Goldene Nadegaſſe Nr. 15. Billets find da⸗ 
jelbft zu haben bei Sternberg. [2143] _ 


Pr a An den hohen jüdiſchen Feſt⸗Tagen wird in dem neuen, ſchön 
decorirten Saale im 


. Gottesdienſt abgehalten. 
nmeldungen werden dafelbit angenommen. 


Museum Schlesischer 
Alterthümer. 


Sonnabend, den 29., 7 Uhr: 
General- Versammlung des Vereins, 
Finanzangelegenheiten, Preisauf:. 
gabe, Mittheilungen über heidnische 


Ausgrabungen. 


Paul Scholtz's Etablissement. 


Concert 
der Preslauer Concert-Kapelle. 


Anfang 7 Uhr. 
2956] kilse. 
Zelt Garten. 
Großes Concert 


Täglich 


9 


unter Leitung 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
[284 ZU 


Anfang r 


ntree à 


10 Uhr. Entree 2, 


Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Saal. 


Sonnabend, den 29. Auguſt 1874: 
Großes Tyroler 


National⸗Concert 


gegehen von der renommirten Tyroler 
Concert⸗Sängergeſellſchaft 


Peter“ 

aus Innsbruck, 3 Damen und 2 
Herren, in ihrer ländlichen Tracht. 

Anfang präciſe 75 Uh 

gr., 


Heute Sonnabend: 


Herrn 


ausgeführt von der 


des 1. Schleſ. Gren. 
unter Direction des Kapellmeiſters 


Anfan 


Herrmann Thiel & Comp., 
Ateliers für künſtl. Zähne, Plom⸗ 
biren ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. 
Liegnitz, Goldbergerſtr. 32. Schweid⸗ 
Ring u. Bögenſtr.⸗Ecke. Franken⸗ 

Gberting 45. [1619] 


nitz, 


ſtein, 


W. Herzo 
Ae 


Großes 
Militär Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Englich. 
Aufang 6% Uhr. Entree 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 


Fürstenstein. 


Morgen, Sonntag, den 30. Aug.: 
“ Zweites und letztes 


Militär C 


N 


Entree & Perſon 3 Sgr. 


Saarau. 


Sonntag, den 30. Auguſt: 
III. Abonnements-Concert. 


Entree fü Ae 74 S 
mntree für Nicht⸗ en r. 
[862] E. Diekske 


Die in unſern Ateliers na 


Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchön und 
naturgetreu aus, 
Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 
prechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm, 


ſtändig brauchbar. 


erleichtern das 


t,. Ende nach 
Kinder 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Simmenauer Garten. 
Neue Taſchenſtraße 31. 


oncert, 


imentsmuſik 


Kegts. 


andlungsdiener⸗Inſtitut Neue Gaſſe Nr. 8 
21427 


Königliche 
>24. Hof-Musikalien-, 
I Buch- & Kunst- 

Handlung 


Julius Hainauer, 
Bchweidnitserstrasse No. 52. 


Leih ; 
Bibliothek 
für deutfche, franz. u. engl. Literatur 


Julius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih --Institut 


von 


Jullus Halnauer. 


[2940] 


Journal- 
Lese-Zirkel. 


lligsten. 
von jedem Tage ab, 
Catälogo lollıweise, Prospocto gratis. 


Abonnoments zu den b 
Bedingungen 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager. von Büchern 


a 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal- Lesezirkel 
von 24 Zeitschriften, 
Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur- 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


[2949] 


See 2 
Neue Graupens 
Straße. 
Kreuzberg's 
große 
Menagerie, 
zu ſehen von früh 
9 Uhr bis Abds. 
Vorſtel⸗ 


Nr. 10 


29501 


. terung ſaͤmm 
- licher Thiere. 
Nur noch bis Sonntag! 
Es bittet um gütigen Beſu 
28001 A. Kallenb 


Die erzherzogliche Cameral⸗ 
Direction in Teſchen, Provinz 
Oeſterr.⸗Schleſten, beabſichtigt den 
Oeconomie Diſtrict Drabo- 
mi ſchl, eine halbe Meile von den 
Nordbahnſtationen Pruchna und 
Chybi, im Flächenmaße von circa 
1700 Joch productiver Area (Aecker, 
Wieſen, Hutweiden und Teiche) zu 
verpachten. 

Die Pachtbedingungen können 
bei der erzh. Cameral-⸗Direetion 
eingeſehen werden. [920] 


beſter 


Bekanntmachung. 1. 20 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
3730 die Firnia 

errmann Spitz 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Spitz hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

hreslau, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N her ger . 11 20 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3731 die Firma 
Flora Hanke 
und als deren Inhaberin das Fräu⸗ 
lein Flora Hanke hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmacheng. 1 20 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3732 die Firma 
Singer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Singer hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [158]. 
In unſer Firmen⸗ eiter iſt bei 
Nr. 3619 das Erlöſchen der Firma 
N. Ollendorff 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [159] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1040 das Erlöſchen der Firma 
Jaques Richter 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ar [157] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 534, die offene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 
Johaun M. Schay 
betreffend, folgender Vermerk: 1 
Die Zweig ⸗RNiederlaſſung in 

Waldenburg iſt aufgehoben; 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Für ⸗Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 

Sichere Heilung Spec.⸗Arzt G. Ril⸗ 
ler (30jähr. Prax.), Schmiedebr. 51, 
Sprechſt. 7—10%, 1—3½ Uhr. [2132 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forsch erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. [263] 


Geſchlechtskrankheiten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 

yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[2010] Prinzenſtr. 62. 


400,000 Thlr. 


find parl auf Rittergüter und gut 
gelegene Häuſer in Breslau zu 
vergeben durch Eugen Wendriner 
Breslau, Bahnhofsſtraße 20. [2126] 


2000 Thlr. 


werden auf ein Grundſtück 
einer Stadt Niederſchleſiens 
geht, für das ohne jedes 
ebäude in der Subhaſtation 
3000 Thlr. bezahlt wurden. 
Offerten unter Z. 68 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


F Wechsel-Credit 


wird soliden Firmen unter cou- 
lanten Bedingungen gewährt. 
Adressen sind uuter A. «& 
W. 500 uach Berlin an 
die Kalserliehe Post- 
Annan me-Expedition 
Nr. 15, Sebastianstr. 
poste restante zu richten, 


. 
Jagdliebhabern 
iſt Gelegenheit geboten, auf einer 
größeren Jagd ohnweit Breslau gegen 
Antheil an der Jagdausbeute, Jagd 


auszuüben. Näheres im 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 28. 12954] 


Korbweiden⸗Verpachtung. 


Die Dominial⸗Weidenwerder bier: 
en ca. 5 Hectar groß, ſehr ſchön 
eſtanden, jollen [897] 
am 6. September d. J., 
Nachmittags 4 uhr, 

im hieſigen Dominial⸗Gaſthauſe meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Koppen, Kreis Brieg. \ 
Koppener Dampfbrauerei. 


Albert Nitschke & Co. 


Eine gut eingerichtete, mit beſtem 
Erfolg betriebene [861] 


Bierbrauerei 


iſt mit vollſtändigem Inventar zu 
verkaufen und bald zu übernehmen. 

Offerten werden poste restante 
Rawitsch Nr. II. erbeten. 


Stangen- 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Stettin⸗Schleſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarif iſt ein Nachtrag VII. mit 
erhöhten Tarifſätzen für den Verkehr mit Bromberg in Kraft getreten und 
auf allen Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 15. Auguſt 1874. 

Für den Wagenladungsverkehr zwiſchen vieffeitigen Stationen und Station 
Breslau, Oderthorbahnhof, der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn via Pöpelwitzer 
Weiche, tritt mit höherer Genehmigung zu den reglementsmäßigen Liefer⸗ 
friſten, bis auf Weiteres eine Zuſchlagsfriſt von einem Tage in Kraft. 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

Am 15. d. Mts. iſt zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarife 
ein neunter Nachtrag mit ermäßigten Tarifſätzen für Erdwachs⸗Sendungen 
vön mindeſtens 200 Centnern nach Hamburg in Kraft getreten. 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

Am 1. September er. tritt zum Tarif für den Norddeutſch⸗Nordoſt⸗Unga⸗ 
riſchen Eiſenbahn⸗Verband der 1. Nachtrag, Tarifſätze für Holz ꝛc. nach Ham⸗ 
burg — M.) reſp. Lübeck, Berlin un agdeburg enthaltend in Kraft. 

reslau, den 18. Auguſt 1874. 

Am 15. Auguſt cr. iſt zum Bremen: reſp. eee Verband⸗ 
Güter⸗Tarif via Uelzen⸗Stendal⸗Berlin ein adtrag IX. mit Ausnahme⸗ 
fradtiähen für Eierſendungen ab eg in Kraft getreten. 

ruckexemplare a find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. . 

Am 15. Auguſt cr. it zum Hamburg-Schlefiihen Verbandtarif vom 

1. Auguſt 1871 via Lübeck⸗Stettin ein Nachtrag VII. in Kraft getreten. 
reslau, den 18. Auguſt 1874. 

Der zum Stettin⸗Peſter Verband⸗Tarif via Ruttek herausgegebene fünfte 

Nachtrag iſt bei der hieſigen Stationskaſſe zu haben. 
Breslau, den 20. Auguſt 1874. 
Zum Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandtarife tritt am 1. September er. 

1 778 Nachtrag mit Tarifſätzen für directe Holztransporte von Stationen 

n ln Nordoſtbahn via Kaſchau in Kraft. 


ein 
der 
reslau, den 22. Auguſt 1874. 


Am 15. Auguſt er. iſt zum L und II. Theil des Ungariſch⸗Schleſiſch⸗ 


Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verband⸗Gütertarifs je ein Nachtrag IX für ungariſche k 


Holztransporte in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen einzuſehen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1874. i } 

Am 15. Auguſt c. iſt zum Magdeburg: Preußiichen . Saen ein 
Nachtrag X. mit erhöhten Tariſſäben für den Verkehr mit Station Poſen 
in Kraft getreten. i ha 

Drud:Cremplare deſſelben find bei der Güter⸗Expedition Poſen zu haben. 

Breslau, den 22. Auguſt 1874. i Ze a 

Vom 1. k. Mts. ab tritt im Verkehr zwiſchen dieſſeitigen Stationen des 
Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandes und Stationen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn weſtlich von Schwerte auf der Route via Görlitz⸗Eiſenach ein Tarif 
unter der Bezeichnung . 

2 „Weſt⸗Oeſtlicher Verband“ Re 
mit der Glaffification und den Sätzen des Schlefiſch⸗-Rheiniſchen Verband⸗ 
Tarifs in Kraft. * 
Breslau, den 22. Auguſt 1874. 4 

Zum Hamburg⸗Lübeck⸗Preußiſchen Verband⸗Güter⸗Tarif dia Güſtrow⸗ 
Stettin ift ein Nachtrag I. mit neuen Tarifſätzen für Lübeck in Kraft getreten 
und bei unſern hieſigen Stationskaſſen zu haben. 2966] 

Breslau, den 23. Auguſt 1874. 


Königliche Direction. 
Städtiſche Baugewerkſchule Eckernförde. 


a. Abtheilung für Alle | Beginn des Winter⸗Semeſters am 


2. November, des Vorcurſus zur II. 


handwerker, Aaaſſe am 5. October. 3171] 

b. Abtheilung für Ma⸗ Anmeldungen werden frühmöglichſt 
3 erbeten. H. 03685 
ſchinenbauer. —ä— und a 5 5 8 


Sonntag den 30. d. M., Vormittags 10—12 Uhr, werden die 
Nene TR Plätze in unſerer Synagoge, Antonienſtraße 30, 
vermiethet. 

Auch werden Anmeldungen nach dem Abend⸗Gottesdienſte 
Wochentagen angenommen. 

Der Vorſtand der Synagoge „Zum Tempel“. 


Neue Sonagoge am Schweid⸗ 


in den 
2948] 


nitzer Stadtgraben 8. 


Die Vermiethung der Männer: und Frauenſtände daſelbſt zum 
Gebrauch während des Gottesdienſtes fuͤr den Zeitraum vom 12. Sep⸗ 
tember 1874 bis zum 25. September 1875 findet in der Vorhalle 
der Synagoge von Sonntag, den 30. d. M. bis Dinstag, den 
1. September, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
ſtatt. Schriftliche Meldungen werden nicht berückſichtigt, die Karten 
find. vielmehr gegen Erlegung der tarifmäßigen Miehöbeträge in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Die Vermiethung erſtreckt ſich auch auf die reſervirten Stände, 
von welchen die Karten nicht eingelöſt ſind. 

Breslau, den 27. Auguſt 1874. [2947] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Reſtaurations⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre mich, dem geſchätzten Breslauer Publikum ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die Kloſterſtraße Nr. 3 gelegene und der Burg Bra⸗ 
nitzer Brauerei gehörige Reſtauration pachtweiſe neren habe und die⸗ 
ſelbe zum 1. September er. eröffnen werde. 15 

Beſte Bedienung bei ſtets nur gutem Biere, ſchmackhafte möͤglichſt billige 
Speiſen erlaube ich mir dem geehrten Publikum im Voraus zu verſichern 
und bitte um geneigteſte Beachtung meines Locals. 890] 

Mittagtiſch und Abendbrot vom 15. September cr. im Abonnement. 


F. Raikowsky, 


Pächter der Burg Branitzer Neftaurat 
Größere Rittergüter Ein lucratives abrik⸗ 
geſucht. Geſchã t, deſſen Fabri⸗ 


Zur Unterbringung von fünf Mil⸗ 0 
aeg Fe bela, Bedarfs⸗Artikel und 


lionen Mark Fideicommiß⸗Capitalien 
der Mode nicht unterworfen ſind, 


Sale zwei der n in der — . 
n o h 1 
Frau furt angekauft e 1 5 . men eee 
f ſchrei mit maſſivem 2ſtöckigen } 
Offerten mit kurzen Beſchreibungen geräumigen Hof, Nemifen und 
arten 1 verkauf, vortheil⸗ 


der zu verkaufenden Guter find ver⸗ 
en zu verkaufen. 


chloſſen an die Annoncen ⸗Expedi⸗ 

tion des „Invalidendank“ in Gor⸗ 

en 5 3879 15 richten. Die 

trengſte Verſchwiegenheit wird garan⸗] Preis 10 Mille. Anzahlung 4 Mille. 

ürt — und werden Offerten von gen, Das Grundſtück, das ſich zu jedem 

ten nicht berüdjichtigt. [2943] (anderen induſtriellen Unternehmen 
eignet, wird auch allein verkauft. 

Gefl. Adreſſen unter Chiffre 2. 825 

an die Annoncen⸗Expedition Bernh. 


Meine im beſten Gange befindlich 
am Markt gele ene, . 125887 
d Grüter & Co., Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. 12927 


Conditorei, 


in einer Garniſonſtadt der Nieder⸗ 
lauſitz von 22,000 Einw., Knotenpunkt 
von 3. Eiſenbahnen, bin ich Willens 
zu verkaufen. Offerten sub J. P. 9542 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Fruchtkrauſen 
Hyaeinthen⸗ en Stamm⸗Kufen 
bei Carl Stahn, Kloſterſtr. 1 b. 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Zweite Beilage zu Nr. 401 der Breslauer Zeitung. — Syonnabend, den 29. Anguſt 1874. 


f 8 von Eduard Trewendt in Breslau iſt 
Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks Ausgabe. 

27½ Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 

77 Bog. i geh 19 895 ſchlag broſch 


Preuss. Prämien-Anleihe. 


Die Verſicherung gegen die am 15. September c. ftatt: 


findende nen übernehmen billigſt [294178 


Oppenheim & Schweitzer, Ning 27. 
Ai Dampfſchiff nach Amerika für 


aler «wedirt 2855 
Julius Sachs, Breslau, Carlsſtr. 24, 


conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


william Weishaupt, 
Bildhauer und Stuckateur, 


Breslau, Vorwerksstrasse Nr. 14, vis-a-vis der 

Grünstrasse, 2957 
empfiehlt sich zur Herstellung von Bau-Ornamenten und figurali- 
schen Arbeiten, sowie zur Ausführung von Zimmer-Decorationen, 
ferner zur Anfertigung von Modellen in Zinkguss und Eisen. 
Zeichnungen und Modelle liegen zur Ansicht im Atelier aus. 


Tiefbohrungen 


auf Steinkohle, Braunkohle, Salz ꝛc. ꝛc. in der Umgegend und Provinz über: 
nehme ich zu ſoliden Preiſen. 8 1004 
©. Morys, Bohrmeifter in Laskarzowka bei Rudzinitz OS. 


Pferde⸗ und Wagen⸗uetion. 


Dinstag den 1. September, Vormittags 11 Uhr, ſollen für fremde 
Rechnung 2 gefahrene und gerittene Pferde, ſowie ein Jagdwagen Nen 
Baarzahlung verſteigert werden. [2121 


delheid Bernhardt, 


Tauenzienſtraße Nr. 9, Reitbahn. 


Lieferungs⸗Offerte. 


Zum Bau einer Roßbahn für unſere Johann⸗Jacobgrube bei Niedobſchütz 
unweit Bahnſtation Czernitz brauchen wir zur baldigen Lieferung franco Stelle 
1500 Stück kieferne Schwellen & 15—16 Centimeter breit, 

10—11 Centimeter ſtark, 
und 1 Meter lang, 
gleiche Breite und Stärke, aber 
à 2 Meter 50 Centimeter lang. 
Frankirte Offerten nimmt entgegen die 


Oberſchleſſche Eiſenwalzwerk⸗Actien⸗Geſelfſchaf 
 Parufhowig bei Robuil DS. 


Die Spiritus⸗Production 


ferner 350 „ — 5 


geben bei der 


Breunerei⸗Verwaltung zu Slawentzitz 


Feinſte Wiener Glanzwichſe⸗ 
und Wagenfette⸗ Fabrik 
[2120] für Preußen errichtet 
+ Kurz in Oswiecim., 


_ — sun Be Zollfrei. — 
Treibriemen oßferirt billigſt die 
Lederſahril Adolph Moll, 


reslan, Offene Gaſſe 13h. 


Avis Mir Seer. 


Wegen Aufgabe unferer Fabrikation in Handgurten haben wir 


zwanzig Webſtühle 


billig zum Verkauf. Dieſelben eignen ſich ſowohl für ſchwerſte als auch 
[eichlefte Gurten und nehmen wenig Naum ein. [2899] 


Nawitſch, den 26. Auguſt 1874. 


M. S. Brann & Comp., 


Dampf⸗Roßhaarſpinnerei und mechaniſche Weberei für Polftergurte. 


Nittergüter 1 atsgeeiter e Beichalſe, 


ei Ge s Tann n 

um 

zum Preiſe von 60,000—2,000,000 Ve ech aa 914 
Thlr. werden fortwährend zum Kauf 


erkauf . 
Poſthalterei Dyhernfurth. 


nachgewieſen durch den Landwirth Kloſe. 
Eugen Wenbdriner, Breslau, Bahn⸗⸗ — r 
hofitr. 20, erſte Etage. 2127 Einen gebrauchten gut gehaltenen 
Ein in reizender Gegend Schleſiens Haup f-Zreibriemen. 
unweit der Bahn gelegener Grund: kaufen [2140] 


S. Mugdan & Co., 
Kempen, Prov. Poſen. 


Johannis⸗Roggen 


beſitz mit 22 — incl. Garten iſt 
preiswerth zu verkaufen. 2144] 
Offerten unter A. B. 73 an die 


20 bis 30 
Kachel⸗Oefen 


mit ff. weißer Schmelzglaſur, à 76 
Kacheln, 40 Ecken und compl. ungla⸗ 
ſirten Ornamenten, pro Ofen 34 Thlr. 
ab hier, ſowie Camine und Einfaſſun⸗ 
gen — gegen Kaſſe — empfiehlt 


Gust. Lange in Cüſtrin. “ 


Bie aber ehr eis am fene 
Über te Notiz am Li = 
tage, frei Bahnhof Conſtadt. [2282] 


2000 Ltr. Himbeerſaft, 


roh und friſch gepreßt, ſind abzu⸗ 
geben von 9031 


Oscar Efrem, 


Waldenburg i. Schl. 


offerirt Dom. Schoenfeld, 9 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
Werres u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
BE Feen und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗ Vollmachten. 
Zauf-, Trau- und Begräbniß⸗ 
Bücher. 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
A Natürlichkeit die 
3 höchste Stufe der 
0 Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
empfehlen 


5 Bratheringe, 


Russ. Sardinen, 
Speckbücklinge 
empfiehlt: [2130] 
E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 
100 Morgen 


Zuckerrüben 


franco Fabrik Breslau werden zu 
kaufen geſucht. Z. Nr. 7 poste 
restante. [2021] 


50 Stück Maſthammel 


ſtehen zum Verkauf, 
Dom. Märzdorf 
bei Leiſewitz. [2955] 
5 Holländer Nutzlühe, 
1 1 ähr. Holl. Bulle, 
7 1 jähr. Holl. Kalben 


ſtehen zum Verkauf. 911] 
Dombrowka bei Rudzinitz OS. 
K. Ihmſen. 


— 1 ——ů— 
Mien] LAN Bremen 
1873. | 28 | 1874. 

—— — e * 


In Lehſten 


bei Stavenhagen in Mecklenburg ſind 
wieder einige 60 Rambouillet⸗ Böcke 
zu ter Preiſen verkäuflich. - [2945] 
ittergutsbeſitzer W. Bandelow. 
ECC ( EL TER GENT NETT RTL 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein tüchtiger 77 
Elementarlehrer 


wird fürs Ausland geſucht. 
Näheres bei Hrn. Wolff, Schieß⸗ 
werderpl. Nr. 15, Hinterhaus 2 Tr 


f Eine 
bewährte Erzieherin, 


tüchtig in Muſik und Sprachen, em⸗ 
pfiehlt Frau M. Noſenow, geb. 
Drugulin, Ring 29. [2122] 


Eine kath. Erzieherin, 
der franz. Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, mit fehr guten Empfehlungen aus 
vornehmen Häuſern, ſucht Engage⸗ 
ment durch Frau M. Noſenow, geb- 
Drugulin, [2123] 
Ein anſtändiges gebildetes Mäd⸗ 
chen in geſetzten Jahren (Ober⸗ 
ſchleſierin), die die feine Küche, Wäſche, 
das Führen der Hauswirthſchaft gründ⸗ 
lich berſteht, gern ſelhſt thätig iſt, ſucht 


ing 29. 


bald oder bis 1. October Stellung 
moͤglichſt ſelbſtſtändig. Die beiten 
Gef. Off. 


Feugniſſe ſtehen zur Seite. 
. II. 64 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. [898] 


Geſucht per 2.Dctbr, c. 


zur Stütze der Hausfrau eine Wirth⸗ 
ſchafterin, evangel., welche firm in 
Küche, Wäſche, Haus⸗ und . 


chaft. N „22 
Offerten mit Abſchr. der Zeugniſſe 
unter L. N. 26 poste rest. Liegnitz, 
franco. i 

Für ein feines Herren⸗Garderobe 
Detail⸗Gefchäft einer ie 


Thüringens wird ein 


tüchtiger Verkäufer 
(Israelit), welcher das Maaßnehmen ꝛc. 
verſteht, geſucht. Bei tüchtiger Leiſtung 
usſicht auf Betheiligung. Offerten 
unter Nr. 54 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung. { 


Ein Lagerhalter, 


cautionsfähig und verheirathet, ge» 


ucht für einen auswärtigen Con⸗ a 
ſumverein. Nähres durch den Bre | 
lauer Conſumverein, Alte⸗Sand⸗ 


ſtraße 14. (ü. 22629) [2964] 


engeren sub rissiger ae e aftliche Maſchi⸗ 
e ungen 1 nat 2. dee But 


238 nn neſen an der Poſen⸗ 
Adler⸗Cin ie. e sum tert 
den Sic ee 871) Eine iR Beni, po 


5 5 Erna dat Pane ebe in Hamburg. | Seien 1% One ie Bl 2 
Direete Boit- Dampfſchißff ahrt Scher; ier Ein auftändig möblirtes Zimmer 1 2 195 an die Gl, 


von amg NEWYORK bei 22 55 Lohn u. 3 permieiben Saenthbaf 1, Pere "NeneAntonienfir, 6, 
Ein Laudwirth, 


fi 
vermittelſt der deutſchen See ſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons 2 herrſchaftl. Quartiere am Nikolai⸗Stadtgraben, iſt die e 
effectiver Pferdekraft, in der Bahnhofsſtaße, Hochparterre renovirte 1. Etage ſogleich oder per 
Goethe am 3. September, Wieland. am 1. Oetober, | Schiller am 29. October. f 400 Thle.; und 1. Etage 600 Thle., Michaelis zu vermiethen. (2092 
Lessing „ 17. September, Herder „15. Oetober, Goethe „ 12. Novbr. 165 Jahre 1100 e 13 11 5 letztere auf das Feinſte renovirt, mit 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, U. Cajüte Pr. Thlr. 100, Anderen 5 iu pennen, Abd 1. de Nene Paſſage, aſſage, 
wiſchendeck Pr. ir. R ut anderweitiges Engagement unter Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen mit 
8 ſch * Th 30 beſcheidenen Anſprüchen. — Eine Deere ee ae ee 
humane Behandlung wird hohem Ge⸗ 


8 Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie oder bei C. Kühn, Albrechtstr. 19, — en name 

2 Die Direction in Hamburg, St. Annen 4, halte vorgezogen. — Eventuell würde 

® derſelbe auch nicht abgeneigt ſein, Im erſten Stock Mn 8 bis icht 05 Herrn 

Stellung bei einer Feuer⸗ oder Hagel: | eine Wohnung für 160 Thlr. P. a., u Kobn, BSR 

ſchäden⸗Verſicherungsanſtalt zu über⸗ ferner: Remiſen und große gevielte | W 

nehmen. Atteſte zur Verfügung. 1 1 48 vermiethen Maut i Geſchäfts⸗ Local 
ſtraße Nr. 48. [2135] ] nebſt eleganter Wohnung in der 


Gefällige Offerten unter B. A. 33 
Eine große Wohnung . der Gleiwizerſtraße bin ich Wil: 


Breuben, oste restante Freiſtadt, Niederſchleſ., 
ift zu vermiethen Herrenſtraße lens, vom 1. Januar 1875 an⸗ 


reußen. (H c 13791) 2918], 
Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
Neue Schweiduitzerſtr. 1, e u bermietben. | 


deutſch und polniſch ſprechend, evang., 

mit 80—100 Thlr. Gehalt, bei freier 4255 
am Eck, ſind zwei große Wohnungen 
nern Stock am 1 October 10 5 i Moritz Abraham. 
miethen. e A N 25 


rr EU Ä 1 
| 
| 


und Wilhelm: Mahler in Berlin, A 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, ſowie 
in Breslau A. M. Perl, Antonienſtraße 1 
Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 0 = 


FFF 


Ein junger Mann, tüchtiger Kauf⸗ Ein junger Mann, 9 Jahre in der 
mann, noch activ, ſucht verände⸗ Kurze u. Galanteriewaarenbranche 


b Cigarren⸗ Fabeil. rungshalber per 1. October e. Stel⸗en gros & em detail thätig, ſucht 
lung als Neifender, in einem Deſtil⸗] bald oder per 1. October ig 


Ein tüchtiger Reiſender, lations⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft. Stellung. Gefällige Offerten belie 
der ſchon in dieſer Branche ge⸗ Gef. Off. w. u. Adr. II. 8. 100] man an die Expedition der 1 
reiſt iſt und die Kundschaft in poste restante Creuzburg erbeten. Zeitung unter Chiffre P. P. 62 1 
berſchleſien kennt, wird für eine Ein junger Mann juct in einem richten. ii 088 
Comptoir oder Bureau für die) Fur mein Colonialwaaren⸗ und De: 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder ſpäteſtens pr. erſten 


Etage in meinem Hauſe in 


Station und Wäſche, kann ſich 1 
Antritt 1. October c. [891] 
Dom. Wzigchow bei Pogorzella, 
Kreis Krotoſchin. 


Es wird für ein größeres 


6 ee 9 — 7 5 
ei hohem Gehalt per “ Abendſtunden Beſchäftigung. Gef. O 
tober zu engagiren geſucht. Wen unter P. 10 ' den Biete 


Eisenbahn- und Posten-Course. Reehte-Oder-Ufer-Eisenhahn: 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochberg 6 U, 


Näheres an beieil, Mufkagen der Brest. Ztg. erbeten. 12188] October: e. einen lebenden Jungen See hand zum erſten Abel jeden Sonnabend.) 30. ie. . d. E Nachm, e 
N U. 2 er — 

Eryebition ven RudeltMofle, f, cz fuhe für mein Golonialtaaren: , , , 0. Nachm. Oderiherbnhäher 0, An 

Breslau. [293 . Geſchaft einen tüchtigen, verläßlichen, ein guter, erfahrener, tüchtiger, Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, | i — 9 u. 57 n. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 

i PER AG 12 3 e ee . „ Plons 5 uuverheiratheter [916] 3 D EN: Vorm. 5. . 90 5 20 K. re Fe 

der polniſchen Sprache mächtig, zum . 2 "| thorbahnhof 2 U. 21 8 U. 

Für e eine Entiffobeit wird ein fofertigen En Ben pr. ee c. - Kohn, Pr. Poſen. K och 15 1 Vom. 75 u 4 25 Sa Aigen, 5 5 Bin 0 - I 

a or 2942 reun ) — achm.— U. M. Abds. 1175 chmiedefe 8. erthor- 

le LADEN IR, PREmÄ BEE A r h geſucht, welcher die beſten Zeug: Nach Prag, über Liebau: e 


; Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U,|2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 N. Abds, — 
niſſe über feine Leiſtungen, über Ans Pisten 6 U. 30at m. 20 M. fr. — Aug Stadtbahnhof 8 U. 12 II, Nach, — 9 U. 


Ehrlichkeit, Nüchternheit und Bresiau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U.] 58 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Sauberkeit beſitzt. FR Gehalt 37 M. fr. Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
Breslau- Reppen. bahnhof 9 U. 67 M. Vorm. — Stadtbahnhof 

e nach Leiſtungsfähigkeit 360 Abg. 6 u. 35 M. fr. (nur bis Glogau), — 10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 


9 U. 5 M. Bu ] Verm. und 12 U. 40 M. Nachm, 
15 400 Thlr. pro Jahr ohne 8 U. 20 AB, (ms en aaa | Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof, 7 U, 


Correſpondent, Ein Commis, 


der in der doppelten Buchführung tüchtiger Verkäufer, wird für ein be⸗ 
ündlich erfahren und den Principal] deutendes Modewaaren⸗Geſchäft in 
bel elbſtſtändig vertreten kann, zum einer größeren Provinzialſtadt ſofort 
1. October d. J. bei hohem Gehalt] oder per 1. October unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu engagiren ge⸗ 


gel ucht. 

Für das Büreau eines Rechtsan⸗ 
walts wird en 1. October cr. ein 
Vorſteher, welcher in dieſer ei 3 5 
555 mehrere Jahre fungirt hat, ge⸗ 


Ar 3 1 155 6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 

eſucht. Meldungen werden unter | jucht. Dielpungen bei ei „„ 92 perſönliche und Küchenwäſche. Rn Ya. Ur iR We u b. nor ren. . 2 3 
5782 b an die Annoncen⸗Expedi⸗ Freud enthal & Steinberg werbungen ſind unter B. Nr. 3885 Stellung iſt von Dauer, wenn 40 M. Nachm. — 8 U. 25 M. Ab. eee Ank. Oderthor- 
tion von Haaſenſtein & 2 in [2134] in Breslau. an die Annoneen-Erpedition des Reflectant convenirt, — Geeig- Oberschlesien, Krakau, Anschluss nach und von der res- 
29 19] Warschau, Wien: lau-Wärschauer Eisenbahn in Oels, 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug | Yon Oele nach ‚Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 


„Invalidendank“ in umge e 


R f * 
Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ un 


Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 918] 


einen Commis 


jüd. Conf., der poln. Sprache mächtig, 
per 1. S0 ex c. 
S. F. Apt in Gr.⸗Strehlitz 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
fud e ich ſogleich oder per 1. Oetbr. c. 


einen Commis 


a a. S. erbeten. 


F 6 U. 53 N. fr. — III. 7 fr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 N. 
fr. — Zug 12 U 15 2 Eu v Abends; von Wünelmsbrück ete. in Oels, 


V. 205 N 4 U. Nachm. — VI. Zug 8 U. 46 I. Vorm. — I U. 51 M. Nachm. — 
5 U. 40 .M, Nachm. * VII. Zug 9 U, Abde. 8 U. 35 M. Abds. 
(nur bis Oppeln.) Berlin, Hamburg, Dresden: 


Ein Hüttentechniter ur ge in der Erb. der Brel 
für Pudel: und Walzwerk uch 631˙ Ztg. ſofort niederlegen. An Zug ir. 1v., vr. vil. schliesst| 45, 6 b. 3 4 
ee die Neisse- -Brieger-Eienbahn in Brieg 10018 M. rt: Schnellzug yom ae 


gemeſſene Stellung. 5 22032 
su 
Franco⸗ Serien an Für mein Cigarren, Tabak-, Oder 5 nnn 5 Sve. bahnhof)! — 12 U. 45 N. Mitt. (vom Central - 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ Wein: und Agen ur⸗Geſchaͤft ſuche 
zZ l. d V. d Sch bahnh.). — 4 U. 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld). 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring ich unter günftigen Bedingungen einen . wur. allen fol e un — — 10 U. Abds. (Courierzug, vom Central- 


Nr. 29, erbeten. 90 II. W. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl. bahnhof), — 10 U. 40 N. Abds. Vom Central- 
22 ᷑ DL HE Ank. 6 U. 42 M. f ee 
Zum baldigen Antritt ſuche 15 15 85 e ling, Sohn auſtän⸗ „An an nee \ 


nete enen welche 
hierauf reflectiren, wollen ihre 
Atteſte nebſt Photographie unter J 


Gef ſuch ct zum 


aldigen Antritt [2898] 


ein junger Mann, 
der in Walzeiſen⸗Engros⸗ 
Geſchäften conditionirt hat, 

bei gutem Gehalt, das ent⸗ 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, ar 


ſprechend den Leistungen er⸗ 
mit ſchöner Handſchrift, tüchtigen Er: jungen Mann als 1 ann mit nöthiger Schulbildung. | Vorm. — 3 U°5 M. Nachm. (nur ER . bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 46 M. 
r pedienten, der polniſchen e } M [2852] Edmund Wafer ent rn BE ER, .be e e ER 
Expedition von Audolf Moſſe, mächtig Maſchinenzeichner. in wear, . Schlef. 20 a. Aba 5 "| Sachm, n , U. Abds, 
Bredlan, * 8 Habe mer Westen Breslau. ey = dae ee N Fre „rgstau-Warth er 58 19 1. Er, 10 n war mit. und II, 
x . — 5 
2 7 1215 njeheritr. - meine e Tuche und Mode⸗ — 2 U. 45 M. Nachm. — 8 U. I M. Abds. Jeden Sounds Extra- Personenzug nach 


Ank. 7 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm.] Lissa. Abg. 3 U. Nachm. — Ank. 9 U. 50 
— 4 U. 47 M. Nachm, — 9 U. 42 M. Abds. | Abds. 8 chm n M, 


Zur Leitun eines Hotels ür unſere Dampf⸗Holzwaaren⸗FJa⸗ . waaren⸗Handlung ſuche ich zum 
er Mann, oder feinen Neſtauratton ſucht sl 15 


Ein m ung ſuchen wir zum jofortigen 2135 ſofortigen Antritt 

welcher in der Tüch⸗, Modewaaren⸗ ein Mann in geſetzten Jahren einen tüchtigen 12139 einen Lehrlin 3 Stettin, Königsberg: Personen-Posten: 

und Poſamenten⸗ Branche vollſtändig Stellung. Beſte Empfehlungen eizer, 05 2 251 un Gin = 11 1 Mt. Mittag, Krotoschin: Abe 10. U. 10 M. Abds. — 
firm iſt, wird zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ kan ihm zur Seite. Geneigte Sohn achtbarer Eltern. — 6 U. 30 N. Abds eren Abe 1 1720 1 8 de 
tung eines Geſchäfts, bei du den 15 ff. behufs näherer Vereinba- der mit Führung der Dampfmaſchine Creuzburg OS., Ank. 9 U, 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm. 8 U. 20 M. Abends. 

halt und Tantieme, geſucht. O 1 RR en unter Chiffre Q. 441 an vertraut ift. den 205 Auguſt 1874. 2 Ak. 3 1 Abe. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U, 
sub J. E. 9532 befördert f nbolf Moſſe, Oreslay, 5. Kempen, San, ofen. Bernhard Prager. I overnigx. Abe, 2 U. 27 Ml. Nachm. — Jak. Koberwitr: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 

[2929] 1 2 ugban & Co. z 90.8 K. Abd. U. Abs. 


Moſſe, Berlin SW. 


Breslauer Büras. vom.2B. August 1874. 


inländlsche Fonds. Inländische Elssnbaha-Prisritäte-Obligationen, industrie, and diverses Actlen. { Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. 0. Amtl. Cours.] Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtemtl. C 
rss. cons. Anl. 4% 106 B. — Freiburger... 4% 94 E. > Bresl. Act.-Ges f { Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
ab. A 42 — N — 40. 11. Bi 4% 100% B. 2 1. Möbel 4 2 (in Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Bteßchaldsch.n 3g 93% B. = Oberschl.Lit.E. 26 86 G. = =; Aalen 91. — pro 100 Kilogramm.) 
ge AO | 40 2 > | — 440. 1573. 5 1 g. > W. iesner) 5 28 G. Sr Waare feine „mittie ‚ordinre, 
"do, do. 4½% 100% be | I do. Lit. E.. . 446 101 ½ P. — 1 irre DE Im = Weinen; weisser, neuer., | 7101-1 71 51-1 8115 — 
Schl. Pfdbr. altl. 2 „ — do. Lit. G.. 4 101% B. 2 7 do. gelber neuer. 7 10 — 615-6 5 — 
do. do. Er do. Lit. H. 14 101% @ — de. Wagend 0. 4 1 2447 6 Rogger, älter ren 
r 2 de. 1809. . 5, 104 b. — eee ef . Ses 5 ’ „ Mer hihi] 15 — 
do. do. 1 96 22 — do. Ks. An b.. 6 — 762 Laurehätte.... 1 187 beh. ML Kind Gerste, alte 71 —1—1 6120.1)— 1:61 7| 6 
do. do. 444 101 % bz — do Neisse Brieg 44 — = Moritzhütte 4.45 6 „ eee den 65 — 5022 — 51.8/— 
do. Lit. B.. 4 — 96 v — Oosel-Glerbrg. |4 | — * Obe. Einb- Bed. 4 —- 67% G Hafer, alter "71-11 8120|] 6| 1 6 
\ a0 Lit C.. 14 1.96% G. II. — do.ch.Bt.-Aet. 5 104 B. — Oppeln Cement 14 43 3. eue I 524 — A: — 8 81 — 
i 441 101% 15 — R.-Oder-Dier 5 103 bzB. | — 80. Eisengios, 4. — 19 B. Erbagn r 6015-1 615-1 5276 
de. Geh 4 Har K Base = Ausländischp Elsenhahs - Aotlon, 40. Feueryare. |4 | — 230 0 2 | 
Pan Grd- Eibe. 4 15 0% . % 8 r 1 64% je b B. pus %55 baB or grey . 4 — pm: 73 B 2 "Notlrungeh der von der Handelskanımer srasınton Gemmlan/en 
ee re 1 1 98% 5 2 n 1 e N u ng „il BEZ mr zur Feststellung der Marktpreise von 
5 N * un ünengt.- A. 3 — do. Lebenvers.— -— — 
ee eee, 155 do. gt. Prior. 8 2 ' do. Leinenind. 498 J G. 95 Rape und Rübsen. 
za de 4% 5 6. = E eee e 2 n e | eg Pro 100 Kilograim. ‚Bein in Tölz. Sgr. PL. 
112 5 Dod.- Cid 4 95 ½ ba — Ausländische . bilgationen, do. do. St.-Pr. | 100%. 6, Be dei 1 2a 61 7117 61 7 u — 
mi E 101 bad. | wi Ra OB: Ar Bil.(V.chsFabt.) 472 B. — F A = lo) 
dei — ade u we 3 * 2 In Ver. Oelfsbrik. 4 3 66 3. Isommer-Rübsen . — 3 — re 11 
8 a 0882 Teer er Fonds, 984 B ao. Prior. Ob. 4 RE. — Vorwürtehütte. 4 — 46 B. Ä nn FERN, ER 2 om = E 
n f Y 2 . 17m Uhr. 80 es, 8 lein se 
€ do. ar : — 103% B. IOentral-Prior. 5 — vr Fremde Valates. 5 
f fallen. do. 5 — f 64% 6. Bank » Aotion, Ducaten I — Heu 48—52 Sgt- pro 50 Kilogramm. 
Veat.Pop.-Bent. 4 er 66 A B. Bres, Börsen. . . | 20 Fre. Btäcke —7 2 Ber Roggenstroh 10 Thlr. 17 Sgr. —11 Tulr. — Sgr. N 
40. Silb-Rent. 4½ 69 be ie Maklerbank 4 — 90 C. Dest, Wählting, 92% baB. — pr, Sckck, à 600 Kigr 
10,Lodse 18605 — 1074 B. do, Cassenver. 4 == | — 18 Pet. Silbergt — 5 
ao. 4. 1864—— 100 % B. 40. Diecorteb. 2 88378 52 — do, „ Gu — 55 f 1 
Poln.Liqu,-Pfd. | 6% 8. 18 Ido. Handels- u. fremd. 55 — er — . Mündi igungs- „preise 
do. Pfündbr. 4 — 81% B. Eutrep-G. 4 734 0 22 ö 2 — 
n 80% B. do. Maklerbk. 4 2. B. >] Russ, Bank ut. | 54 M% bz. — g für den 29. August. 
ı Russ, Bode? | 90 . m 11 +4 n 62 6 E K Bogen 54 Thlr., Weizen 70, Gerste 64, Hafer 55%, 
m . An. 1806 8 Dil 4 4 B. do. Wechsel. B. 4 77 be. — Weohgel- Course vom 28. August. Raps 85, Kabel 17 %, Spiritus 25%. 
" "inländische Eis dee nn a 174 B. | Amsterd.2500, . 21 11422 9. — e 
f inländische Elson N etenotlen, "Pos,-Pr.Wchalb 4 _ — do, do. a Börsennatiz von Kartoffel - Spiritus, 
Br. Schw.-Frb. 2 1102 6. > Prov.. Maklerb. | — 80 4. Beig, tze — — — — i 
do. nene 5 97 d. — Schle. Bankver. 4 112 B. — N do, +. 3: ks. 0. 24% WA DEE bro 100 Liter à 100 X Tralles 1oco 25% B. 25% € 
eee. Mal | = a Rail | 50% Be Fe ie 3 4.62% 8. | — ble pro 100 Quart bei 30 & Trallon 23 Thin. 8 Ser. 5 p 8 ä 
ER A7 een hat | Fries. 4 [KS. 1% B. — dito dito 2 yirl 
do, D,n.Em, — 161 B. — do, Vereinsbk. 4 949, 8%, ba G. Paris 300 Er es. S | 142 
4.0 -0.-Eisenb, 4 1204 6. — Oesterr. Credit 4 150 68 — 98 dais % b Se R — ei 2200 — 4 we 11 
Joe. St-brior. 5 120 6. — Oberschl, Bank ER ER 9218 55 
8. arsch. do. E 40% B. Obrschl. Ord.-V. — — o. do. 1 92 . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


